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JENER LELITZTLTEN DER
Da ich Ölberg gebetet,
War ich VO Blutschweiß geroötet,
Gofß ih: 1n Strömen für di  -

Weh! unid WTr weiß ob ohl Je
Du auch 11LUT denkest mich!

LASS ES DIE DIR
Wie 1ele treiche und Wunden,
An eine Säule gebunden,
Schweigend ich Litte für di|  S

Weh! un WCI weiß ob ohl jJe
Du auch ILUT denkest ich!

ICH ALS
chmerzlich mi1t Dornen gekrönet,
gespien ward und verhöhnet,
acht ich 1LUFr immer dich

Weh! WCI weiß ob wohl je
Du auch ILUTr denkest mich!

CHMAHLIC Z TODEI,
Hart mi1ıt der Kreuzlast beschweret,
Blutig VO Dornenkranz versehret,
Schleppt ich Berg für di!  B-

Weh! und Wer weiß, ob ohl Je
Du auch 1Ur denkest mich!

Aus dem Passionslied eines unbekannten italienischen Dichters. (Entnommen aus
„Geistliche Lyrik des Abendlandes“, herausgegeben Von Edgar Hederer, OttoMüller Verlag



DAS KONZIL STÄRKERER GEMEINSCHAFTSGEIS
DER KIRCHE GEWECKT

Der Heilige Vater hat die Pilger anner 1966 folgende Ansprache
gerichtet |Osservatore Romano, Nr 4, anner

el1eD3)te Söhne und Töchter!

Wır können Uns für dieses vertrauliche Gespräch einen Vers Dantes
eıgen machen: III SaRXCc, meıne Gedanken fortführend L Inf. S, In der
lat wollen Wir heute einem Gedanken nachgehen, der bei der letzten (eneral-
audienz argelegt wurde, ein schr selbstverständlicher und gewöhnli  er
Gedanke, der sich beim Nachdenken über das soeben abgeschlossene Konzil
aufdrängt. Eın Gedanke, der sich Aaus der Frage erhebt elchen Ge1lst über-
mittelt das Konzil der Kirche? Unter Ge1ist verstehen Wir Jer Mentalität,
das Prinzip der Gedanken und Handlungen, die riebkraft, 41SO Form,
Cung, Stil der eele, Richtung des Herzens, die sich eigenen Bereich
der menschlichen syche gehören, 1ın der Ordnung der Naı aber sechr wohl
auch VO  - der Tätigkeit des eiligen (seistes durchdrungen sSe1Nn können. Und
Wir sagten, dafß der Ge1lst des Konzils VO Merkmal eines vermehrten reli-
gıösen, moralischen und, WCLLN Ihr WO. auch gefühlsmäßigen Eiters be-
stimmen 1st. Heute, scheint Uns, mussen Wir noch eın anderes allgemeines
Kennzeichen des Konzilsgeistes aufzeigen, und ZWAaTr den (Ge1ist der rüderlich-
eıt. Die Kirche verläfßt das Konzzil, beseelt einem stärkeren (+eme1in-
schaftsgeist, VO:  5 grölserer Liebe, VO  5 solcher Liebe, welche die äubigen
Brüdern macht, die ZULI Einheit, Freundschaft führt, die eine positive
ziale Haltung annımmt, Eintracht un Solidarität Öördert.

So rag die irche Schluß des Konzils en jel lebendigeres ewußt-
sSe1IN ihrer geheimnisvollen und wunderbaren Einheit mi1ıt sich verbunden mit
dem Wiı1ıssen ihre universale e  Ng, ihre Katholizität. Von
diesen Zzwel Kennzeichen der 1reche der Einheit und Katholizität, hat das
Konzil seinen Teilnehmern inner- und außerhalb der ula eiInNne oppelte Er-
fahrung vermittelt. Zunächst die innere: DIie irche hat 11 Konzil das Bewuft-
e1n dieser zwel Kennzeichen vertieft; S1e hat noch einmal nachgeprüft, d
sS1e wesentliche, konstitutive, tiefverwurzelte, unwiderrufliche Eigenschaften
Sind, die Christus jener Menschheit, Jjenem Gottesvolk, jenem historischen
unid mystischen Leib verliehen hat, den Er ZUT Teilnahme Seinem eigenen
Leben und ZUI T:  ung Seiliner eıgenen Sendung 1n der Welt und 1n der Zeit
berief Die andere Erfahrung WAar 1ne äußere, sichtbare, greifbare, das Er-
gebnis der Begegnung der Hırten der Kirche, die AallSs allen Winkeln der Erde
kamen, sich ihren Mittelpunkt und ihr Haupt scharen, und die
esandt sind, das Evangelium Christi bis die (srenzen der Erde hinauszu-

Die dieser ebenn Erfahrungen 1St bleibend und theo-
ogisch, die zweıte erlebnismäßig, vorübergehend und menschlich. Unid beiide



sind auft die SAaLLZC ırche übergeströmt, die sich, w1e vielleicht noch n1e, als
eine einz1ige Familie, wirklich e1nNns Christus gefühlt hat

Und dieses Gemeinschaftsbewußfstsein WAAar e1in gelegentliches und z

fälliges rgebnis, sondern eine der Lehren und daher auch der ACLE:  7 die
allen. Konzilsdekreten wiederkehrten. Es icht Bewelisen. Ist
nicht e1ines der hervorstechenden un wiederholten Merkmale der Konstitu-
tion ber die heilige Liturgie die geme1insame eilnahme ler Gläubigen
der Feier des Gottesdienstes? Und betont das Hauptdokument des Konzils,
die Konstitution ber die Kirche, icht mit feierlichen Worten „Gott hat
gefallen, die Menschen icht einzeln, unabhängig VO  5 ©T wechselseitigen
erbindung, heiligen und FELtCH; sondern Ss1e einem Oll| machen,
das ih: anrheı anerkennen und i1hm iın Heiligkeit dienen soll” (Nr. 9)?
DIe 'hbschnitte dieser Konstitution ber das GCottesvolk gehören gewiß den
schönsten der katholischen Lehre und des religiösen Schrifttums; jeder gebil-
ete Christ müßte sS1e kennen. diese Seiten o1g das Kapitel über den
hierarchischen au der Kirche, der Gemeinschaftscharakter der Kirche
selhst wieder eine LLEUC Beleuchtung 1ın jener „Kollegialitä ' des Episkopates
erfährt, welche das einzıgartıge Amt des Nachfolgers Petr1 VO  w hervor-
hebt, aber auch aufzeigt, elch solidarische und höchste Autorität der Episko-
pat selbst 1 der Kirche hat, WeNN se1ner Gesamtheitgwird
und 1ı1ne Ordnung, eine Körperschaft arste.  ‘J Jenes Kollegium nämlich der
Nachfolger der Apostel, das „insofern AUSs vielen zusam men gese‘ ist, die
1eltalt un Universalität des Gottesvolkes ausdrückt, insotern Cc5 aber unter

einem Haupt versammelt iSt, die Einheit der Herde Christi darstellt“ INr 22)
Es wird sich en untersuchen, wWw1e dieser Gemeinschaftscharakter

den Konzilsdokumenten immer wieder Ausdruck ommt. Eine solche
Studie wind die wahrhaft irchliche, also rüderlicheabestätigen, welche
die Gemeinschaft der Christgläubigen auszeichnen u Es ist interessant,
beobachten, W1e die katholische Religion einerselts die Persönlichkeit jedes
einzelnen Menschen immer besser hervorhebt und 1immer mehr ehrt (auch
eine Lehre, die für unser onz1ı charakteristisch ist), andererseits aber betont,

das einmütige Festhalten desselben Bekenntnisses für jeden Gläubigen
unerläßlich ist unl die qualifizierte Zugehörigkeit e1n und derselben
Gemeinschaft des Kulteis un der Liebe die kirchliche Wirklichkeit ausmacht.

erjenige wird also den (se1lst des Konzils fördern, der ana trachtet,
1mM katholischen Leben einen stärkeren Zusammenhalt, mehr Brüderlichkeit
und größere Liebe wecken. Alles W as den Gemeinschaftsgeist beeinträchti
oder verletzt, ister der Linıe, die das Konzil für die rneuerung und
usbreitung der Kirche s  d hat die Partikularismen, Separatismen, Asthe-
t1zısmen, Egoismen, die manchmal auch 1n das Herz der den Aben!  ahls-
aal hervorragender Katholiken eindringen. Das heißt, die Gleichgültigkeit,
der Mangel Interesse gegenüber den Brüdern, selen S1e nah der fern,
müßte nach dem Konzil jenem Geist größerer Bruderliebe weichen, der nach
dem illen Christi das Merkmal seiINer ünger se1n soll

Deshalb empfehlen Wir euch also, SOW1e allen, die Uns hören, sich
diesen Gemeinschaftsgeist des Konzils eigen machen, un: erteilen euch
hierzu Unseren Apostolischen egen.



DER FREUDE SEHNSUCHT
DEM PASCHA

Die Liturgiekonstitution des 4} Vaticanums unterstreicht 1n schr nach-
rücklicher Weise die zentrale ellung des Pascha-Mysteriums der Litur-
Z1e für das gesamıte en der Kirche.

„Das Werk der Erlösung der Menschen und der VOollendeten Verherr-
chung ottes, dessen Vorspiel die Machterweise olk dies Alten Bundes
aIicı  J hat Christus der Herr erfüllt, besonders durch das Pascha-Myste-
T1um: sein seliges Leiden, se1Ne uferstehung VOI1L den JToten und SeCe1NE. glor:
reiche Himmelfahrt. In diesem Mystenum hat CT den Tod überwunden und
das Leben der Auferstehung wieder hergestellt.“ (Kap 1/5)

„In jeder Woche begeht die Kirche dem lag, den S1E. Herrentag g—
annt Hat das Gedächtnis der uferstehung des Herrn, und einmal f J
feijert s1e diese Auferstehung zugleich mi1t dem seligen Leiden des Herrn
Ustern, ihrem höchsten Fest.“ (Kap V/102)

Mıit d1ieser einzigartigen Bedeutung VoNn (Ostern als dem est der Feste
und. Mittelpunkt des Z Kirchenjahres erhält auch diie Quadragesima
als Vorbereitungszeit 1hr besonderes CeW1 weshalb Zzw el Abschnitte E
Kapitel „Das Liturgische Jahr“ VOL ihr handeln. (Nr 109 110) Kın
sel zıtiert:

„Die vlerzigtägıge Fastenzeilit hat die doppelte Aufgabe, einerse1ts VOTI
em. D8RES Tauferinnerung oder Taufvorbereitung, anderseits durch Buße
die äubigen, die 1n dieser Zeiıt miıt größerem Eifer das Wort (Gottes hören
und dem Gebete obliegen sollen auf d1ie Feler des Pascha-Mysteriums OTZU-
bereiten. 1eser Doppelcharakter soll sowochl der Liturgie W1e auch der
Liturgiekatechese helles Licht gerückt werden.“ (P 109)

Diese grundsätzliche Bedeutung der Fastenzeilt bekommt heurigen
J noch rhöhte Aktualität, da aps Paul VI die HANZC Welt einem
Jubiläumsjahr aufgerufen hat | 1.— 29 Er VOII der Christen-
e1it 1fer Buße un Sühne, vertiefte eucharistische Frömmigkeit, inten-
SLVE'S Heiligkeitsstreben und glühenden Apostelgeist.

Es s£1 L1LU ZESTALLET, diesen Zeugnissen der Zie1it das Wort
eines Mannes eizufügen, der ohl SCINET irdischen Lebenszeit ach 'ber

Jahrhunderte vorausg1ing, dessen Geilst und Werk aber 1n die (Gregen-
WAart hereinwirkt unid den Heiliger Vater A Patron Europas erklärt
hat ST Benedikt Je mehr Stimmen zusammenklingen, u11Ls5 ZA4T rechten
Gestaltung der Fastenze1it aufzurufen, desto eher werden WITr wachgerüttelt
unı 1n unsecTren. NNersten getroffen.

on eın die Tatsache, daß der Mönchchsvater e1in eigenes Kapitel
149] Über die Beobachtung der Fastenzeılit“ se1INe ege einfügt, ist beach-
eNSWEIT, W C: 1a3n bedenkt, VO  5 welcher Kürze und Knappheit seine
Ordensrege. gekennzeichnet 1st. Mıit eiINemM allgemeinen Satz: der erkennen
läßt, WI1e Ideal Wirkli  zxe1it einer richtigen Zusammenschau erfaßt
werden, WL das api eingeleitet. „Das en des Mönches so1] Wr 1N-
InNner 1Ne Beobachtung der Fastenzeit Se1IN. Da jedoch 1LLUT wen1ıge die
dazu haben, mahnen WIT, weni1gstens 1n diesen agen der Fastenzeit seın
Leben Zanz reın bewahren und 1n diesen heiligen Tagen zugleich alle
Nachllässigkeiten der anderen Zeiten ühnen  4



Wıe diese a  ung icht 1Ur für Mönche bedeutsam. 1st, Thellt daraus,
dafß St eNnEe! hlier 1LUI 21n Wort des Papstes Leo, des Großen, abgewan-
delt hat  S, das WIT der Matutin des Fastensonntags lesen:

„ZiWar vendienten SO1C| große Mysteriıen unaufhörlich gottesdienstliche
Feier und fortwährende Verehrung, auft da{ß WITr dauernid VOTL dem An-
gesichte ottes se1n. mögen, wWw1e c5 sich für das Ostertfest geziemt. er weil
olcher Starkmut 1U weni1igen gegeben LSt, vielmehr die strengere Zaucht der
Gebrechlichkeit des Fleisches nachgibt und die Sorgsamkeit durch des eDbens
wechselreiche's Treiben erschlafft, MUsSsSenN notwendig auch fromme Herzen
VO Staube dies Weltlebens beschmutzt werden. SO 1st denn durch eine
überaus heilsame göttliche Satzung vorgesehen, YARES Wiederbelebung
der Herzensreinheit eine bung VOIL 4() Tagen u11ls helfen sollte, 1ın enen
fromme erke gen und zuchtvolles Fasten USINECIZECIL ollen, W as WI1Tr
anderen Ze1lten verschuldet haben.“

Di1e schmerzliche Spannung wird 1er deutlich, unter der uNnsSsSeTr irdisches
Leben steht. DIie Dynamik unermüdlichen Strebens ach der Vollkommen-
eit un der Mut SOWI1e die Geduld ständig Ansetzen gehört ZUI

christlichen Ex1istenz. ‚4AUEe Gleichgültigkeit un Selbstgenügsamkeit
stünden 1n krassem (Gegensatz diazın. DIie eiligen Tage der Quadragesima,
W1e St Benedikt S1e mi1it Bedacht NeNNT, sollen uls wieder brennend 1Ns
BewulsStsein rufen  ‘J \d‘ 6S für Uu1ls als Christen schlechthin die Aufgabe 1Sst,
heilig wernrden.

Trotz des Ernstes un der Verantwortung, welche über der Bereitungs-
Zzeıit auf (Istern alıs eiINner Zeieit der Erneuerung und ne liegt, betont
St Benedikt dennoch besonders auch den freudig-zuversichtlichen Zug, der
nicht fehlen datt, sondern auch diese ochen durchstrahlt:

AB jeder bringe ber das ihm bestimmte Ma{ hinaus ELWAaS aUuS e1ge-
116 illen IN der Freude des eiligen (‚elstes (iott als Opfer dar, das heißt
CT entziehe se1Inem Leib eLrwas Spe1se, Trank, S 1m Reden,

Scherzen, und harrte IN der Freude geistlicher Sehnsucht dem heiligen
Osterfest entgegen.“

Es 1sSt icht von ungefähr, S gleich zweimal einem Atemzug VO

der Freude die Rede 1st. Ostern, das Fest der Auferstehung, des SIeZES
des Jubels wirtft seine trahlen schon VOTAaUuUSs 1ın die Vorbereitungszeit un
äßt Le1id und Tod als einen Hindurchgang en schaubar werden,
un ZWAaT Z7U1: wahren uUun!| unvergänglichen en Auferstehung 1St nicht
bloß ıne historische Tatsache  7 die für Christus Bedeutsamkeit hat, sondern
WI1T alle als Glieder dies mystischen Leibes Christi haben 1mMm Sinne der Pauli-
nischen Theologie ihr el Das Geheimnis der Taufe, die Geburt aus
dem Wasser un dem Heiligen Ge1ste, schenkt diese gnadenvolle Finverlei-
bung 1ın Christus, weshalb immer die Erneuerung und Verlebendigung des
Taufbewußtseins als wesentliche Aufgabe der Fastenzeıt gesehen wurde
Hinter aller Abtötung und Leidensbereitschaft steht e1n durchaus DOsit1ver,
lebensbejahender Zug Der Heilige Gei1ist beflügelt den Getauften freu-
digen Opterbringen, weil darin die Liebe die Möglichkeit der Bewährung,
des Wachstums und der Vervielfältigung sicht Wil1e sehr diese Auffassung
mit dem Geiste des Evangeliums übereinstimmt, ze1gt en 1C| die. Froh-
bots;  I9 des Aschermittwochs, 1n welcher uns Christus Sagt, daß WI1T nicht
1n Düsterheit, sondern mit treudigem Antlitz fasten sollen Welch 115-
VO. Früchte brächte solche Einstellung auch für cas Zusammenleben der
Menschen hervor für alle sozialen Probleme!



Damıit ist auch schon der pneumatische Charakter der Quadragesima
gedeutet. Wır sind 1ın der Taufte Tempeln des eiligen (;e1stes geworden,
ausSgESTALLEL mit seinen sieben aben; WITr sin.d der Firmung mit seiINer
Kraft besiegelt worden, darum mMuUussen WITr u11LSs gerade ın der vorösterlichen
e1ıt DAallız CW" un 1n elInNner bedingungslosen Bereitschaft dem Wirken des
Heiligen. (Ge1lstes öffnen unı UILSs Von ihm bilden und formen assen. uch

diesem Punkte sol1l uNnseTIe Christusähnlichkeit 1immer deutlicher werden.
Christus 1St der Geistgesalbte chlechthin, VOIL dem die chri Sagt, dafß bei
der aufe 1 Jordan der Heilige (zeilst 1n sichtbarer Gestalt ber ihm CI -

schien ıeal er VO: (Ge1iste. 1n die uste geführt wurde, AB 4() Jage ;astete.
B der heutigen Zeit, 1n der die Würde des Getauften und sSeCcC1INeE Sen-

dung für das Gottesreich wieder NEeEL gesehen wird, kann die Geistessalbung
nicht SCILUS herausgestellt un 11Ss Bewußtsein gerufen werden. DIie Mah-
NUNSCH des eiligen enedikt Fastenkapitel ber den Eiter des Gebets-
lebens un die TeUuEe der religiösen Lesung machen das erz immer
feinfühliger für das irken des Heiligen Ge1istes und können auch für den
Christen der Welt richtungweisend sSe1n.

„Stoßt 1n die Posaune auf Sion, haltet eın heiliges Fasten, rufet Ottes-
dienst, versammelt das Volk, heiligt Cdie Gemeinde!“ (Aschermittwoch, Epistel)

alzburg Erzabht Franz Bachler

VO  z DIENST DER NN DER E3  EN

DIie rechte und fruchtbare Mitteier des Gottesdienstes soll der Christ
durch eine verständige, bewußte, tätıge Teilnahme der Lıturgie eisten.
Die Reformen der VEISANSCHCHN ZwWwEe1 re en manchen Klagen Anlafß
gegeben: „JeFzt gibt eine Stillmessen mehr andauernd wird Lärm, Be-
trieb, Bewegung gemacht annn Sar nicht mehr an  a|  1g se1n. iıcht
einmal 1n der Kirche hat 112n eine Ruhe es1n  el und Gebe:
Sicher können diese Einwände UrTrC| manche Übertreibungen 1n der (sottes-
dienstgestaltung ein1ige ere  gung en erden aber die Richtlinien der
Bischöfe eingehalten, die einen passenden Rhythmus zwischen Verkündi-

ebet und Gesang VO:  5 Priester, chola und Volk, Abwechslung 1 der
Körperhaltung un den Reservaten des heiligen Schweigens einschärten und
einen echse] IN den Me{fßformen vorsehen, dann verlieren diese Einwände
auch den chein VO:  5 Berechtigung

Vermutlich ommt die Gegnerscha mancher Frommen die iußeren
Formen der Liturgie und ihr Mıiıttunmüssen icht sosehr VO  5 der sich rich-
tıgen Gesinnung „der Anbetung Gottes 1mMm (Ge1ist“ sondern VO  w 1ıner alschen
Sucht nach Vergeistigung, welche die leiblich-irdischen Ausdruckstormen N:  S
ernstnimmt, verachtet, rchtet oder als überflüssig abtut Das aiußert sich
schon der Meınung, } mMUsSse blofß se1ine „Seele retten.  44 (als olb icht der
BAaNZC Mensch erlöst wäre!]); Ancdacht se1 11UF beim tillen Herzensgebet „1mMm
Kämmerlein“ echt (als ob die Vereinigung mit (Gott VO  n deren aktueller, 6e1-
lebter Bewußtheit a  nge ) uUuNseIeE leiblich-sinnliche age sSe1 mehr 1nder-
N1Ss und Gefährdung des Aufschwungs der Person GoOtt, mehr Gefängnis
der Seele und Anfechtung echter Sammlung, als gottgewolltes ittel und



Bereicherung der Gottbegegnung. Damıit verbunden 1st me1ist auch e1INe indi:
vidualistische Ablehnung jeder „Querverbindung“ den Mitfeiernden.

Der hl Thomas VO:  5 Aquın hrt uns 1er Z esunden Er lehrte
W.as WITLITE geist1ige Tätigkeit des Menschen beginnt bei den Sinnen

mit dem Verstand erkennen und mi1t dem en bejahen, mussen WITL
mi1t den Sinnen wahrnehmen D Eins ohne das andere ist für den Christen,
der Gottesdienst IeIeETt. unmöglich und eın OISO UDIie Heilstatsachen der
Menschwerdung und Auferstehung Christi haben diese Naturordnung bestätigt
und 1 die Übernatur rhoben Der Sohn ottes hat 1mM Schofß se1iner mensch-
lichen Multter e1n volles Sinnenleben, ein unverkürztes Menschsein anıgeNOM-
CI unid darın gelebt: Er wuchs heran und ahm darin Z Als auterstan-
dener und erhöhter Herr hat se1ne ZESAMLE sinnenhaftte Leiblichkeit für
ew1g 1in den Aon mithineingenommen un sich damit A Rechten des
aters ZESECTZT. Wenn Erlöser den ganzen Menschen, nicht SE se1ne
eele, EerNSsSt nımmt, en WITL keinen Nla manichäischem Mißtrauen
oder spiritualistischer Überheblichkeit.

aps Leo der roße, der die Kämpfe der Konzilien die christo-
logischen Häresien erlebte, sprach den Grundsatz 2us „Alles, Was

Herrn und Erlöser sichtbar SCWECSCIL 1Sst, 1st auf die Sakramente der Kirche
übergegangen.“ Wenn die Kirche der „soziale Leib Chnsa- 1St, dann sind die
Sakramente vergleichsweise dessen gnadenhaft wirkende Organe, mi1t denen
der Herr weiterhin ehrt, heilt, verein1igt, nährt, rettert, dient. icht VO Hın-
derni1s der Sinne: sSsondern VO: 1enst der Sinne bei der Liturgiefeier sollen.
WI1Tr also sprechen! Bevor die Evangelien als SAalLZC schriftlich verfaßt arichl,
wurden ihre Teile durch Jahrzehnte 1n der urkirchlichen Gottesdienstfeier VeI-»

kündet. 1e1e6 under Jesu, viele se1iner orte wurden gerade dabei überlie-
fert und zugle1r gedeutet Es 1St auffällig, afßß dabei viele eilungen der
Sinne vorkommen,; bekommen das Augenlicht, Stumme können wieder
reden, Taube erhalten die Hörfähigkeit, beim Mann mi1t der verdorrten and
erwacht wieder der Lastsınn, mi1t Hilfe desselben e1ilt esus durch Handauf-
legen und Berühren, w1e der blutflüssigen Frau geschah.

Die TO. Kunde dieser Evangelienabschnitte esteht eben darin, WIT
1Nne sakramentale eu der Liturgiefeier bekommen: WITr erfahren, W’as der
verklärte Herr 1eT unı jetzt durch die Heilszeichen ulLs fut 6r erfüllt
damit, WAas se1ine Heilungswunder damals verheißen en erfüllt mi1t
den Sinnzeichen der Liturgie, die CT mi1it seinem (ze1lst durchwirkt trifit
durch den Dienst 1SCICT SInne Herz unNnNseIe geistige Person, den
anzCch enschen, icht 1U die Seele

Der Glaube als Grundteste uUuNscCICI christlichen Existenz ommt VO:

Hören auf die. uns 1n der Kirche verkündigte Frohbotschaft. Niemand wird
den Nutzen einer prıvaten esUuNg der eiligen chri oder eines religiösen Bu-
cheis abstreiten — doch 8 wird übertrofien VO  5 der quasisakramentalen Wirkung
des lebendigen Wortes, w1e beim gottesdienstlichen Schriftvortrag und der
Predigt |Homilie gesprochen wird. elodik und Rhythmus der Sprache Verl-
lLeiblichen das Glaubenszeugnis des Verkünders, erwarmen. das emu und
verschaffen dem („otteswort ber das Ohr ‚ugang Zu Menschenherzen,

treffen, richten, erleuchten, TOsSten. Das Wort So: icht N1UFr

Papıer, sondern Fleisch werden. Es 1st wünschenswert, Cie exte bei der Ver-
kündigung icht 1m eßbuch mitzulesen, sondern sich. rechtes Hören
mühen. reilich mu{ der Verkünder sprachlich geschult und der aum
stisch erschlossen. SsSe1n.



Gottes Wort u1ls ist 1Ne€e Anrede, die Äntwort fordert, Antwort 1
Sprechen Singen. Das geschieht 1m Bıtten und Lobpreisen, 1m Danken
und Bekennen. Die Zwischengesänge des Wortgottesdienstes, die Begleit-
gesange beim Einzug un der Gabenbereitung und dem M die
Lobgesänge des Gloria und Sanctus sind ÄAntwort auıt all das roße,
WwW’as der Herr uns tut. Die Antworten auf die Einladungen und Gebetsrufe
des Priesters, die Zustimmung des Amen, das Bekenntnis des Glaubens und
das Herrengebet des Vaterunser bilden den Ausdruck uLseTeT kindlichen und
demütigen Bereitschaft, mit Christus In der GeESINNUNg des IIIa‚ Vater!“
verharren unid CS auch 1m Alltagsleben rfüllen Die Bereitschaft Mit-
beten und Mitsingen in der gemeinsamen Feler zeigt . W1e CS
die Vereinigung mit Christus auf dem Weg über die 1n seinem Namen (
sammelte Gemeinde ist. Wer sich hier 4aUus einem falsch verstandenen Bemühen

„persönliche Sammlung“ ausschweigt, der nd SPpITeNgT die: Ein-
elit der Feiernden, „eXxkommuniziert“ sich irgendwie selbst.

Dıieses „Opfer der Lippen“ Sprengt die Isolierung, raucht Selbstlosigkeit
ücksichtnahme und verbindet mit den vollendeten Heiligen, die jubelnd

‚un OCe einstimmig“ dem Herrn und Gott lobsingen.
Im Gleichnis schildert uLs die das immelsglück als Schauen der

errlichkeit (:ottes. Das wWwWar schon der uns! des Moses nıd das Erleben
der Propheten nläßlich 1  hrer Berufungsvisionen. asselbe verspricht die Selig-
preisung Christi. DIie heiligen Zeichen der Liturgie, ihre Elemente, Gesten
Zeremonien dienen demselben Zweck die errlichkeit des Herrn schauen

lassen, „Jetzt noch rätselhaft w1e durch einen Spiegel“. Es istder Andacht keines-
WCgS abträglich, bei den liturgischen Felern intenNnsS1V un autmerksam schauen
auf die iturgischen Vorgänge un: Dinge, welche für die sakramentalen Naden
sinnlich wahrnehmbare Iräger Sind. Denn W as sS1e außiserlich bezeichnen, be-
wirken sS1e innerlich Abwaschung und Salbung, Speisung und Versöhnung,ärkung un: Vollmachtübertragung, Schutz und Vereinigung . Um dieses
Schauenkönnen tördern, wird die Messe häufig Z Volk gewandt g—feiert, der Altartisch die Miıtte der Gemeinde gerückt, den Versamm:-
Jungs- und Mahilcharakter besser Ausdruck bringen. So werden WIT
durch die Betrachtung des Sichtbaren ZAKT- Liebe des Unsichtbaren hingerissenund bereitet auf die Gottesschau „VON Angesicht Ängesicht“.

Die Liebes- und Lebensgemeinschaft, welche Christus mit uns als eiIn-
zeinen und untereinander chafien will, begründet 1m Zeichen des geme1n-
Samen Mahles als Ausdruck und Vorgeschmack der hochzeitlichen Freude der
Erlösung wird uNns VO. Drängen der Leute und VO: Platznehmen den
Füßen Jesu berichtet, Sitzen als Haltung des Lauschens auft Se1N
Wort seinen SINn hat. Jesus lobte diese a. bei Marıla, die den besseren
Teil erwählt hat gegenüber der rastlosen artha DIie Berichte über die He!i-
Jung Gelähmter deuten U1LLSCT Stehen und Schreiten beim Gottesdienst
Zeichen der Teilnahme Ustersieg Christi und der Freiheit der
Gotteskinder, die dem Ziel ihrer rdischen Pilgerfahrt entgegeneilen, sehn-
süchtig und jubelnd.

Diesen Dienst ZUT Verherrlichung (:ottes und Wirken des eigenenHeiles der Gemeinschaft der irche werden unLlsSeTre Sinne 1Ur eisten kön-
I WC. WITr 111e hrliche Zaucht der Sinne bemühen: Selbstbeherr-
schung, eZza.  ung der Neugierde, Eingezogenheit, Ruhe und Schweigsam-eıt. Nur bleiben WITr von eiInem Zermalmtwerden durch die ampfwalze



der außeren inneseindrücke des modernen Lebens bewahrt Zu dieser Zucht
gehört aber auch d  1€e rechten Gebrauch der Sinne mittels echter
Naturverbundenheit, gemeinschaftli gestalteter FTeIZEIt, andern oder Sport,USL. und heater Kunstbetrachtung, Pflege kultureller Werte, Meditation
VOT Bild 1lon und Gebärde Diese natürlichen Erziehungsmittel bereiten uLLSCI
innenleben ZUT Kultfähigkeit „1M göttlichen Bereich“ VOTL. Der natürliche
Bereich 1sSt das notwendige Klima dafür, da{fß WITr mittels der „sinnenhaften
Fenster uLLSCTET Seele“ Zugang finden den übersinnlichen Schätzen des (GO0t-
tesreiches, den nadentfluten des Paradieses und Baum des ebens,dessen Frucht beglückend Anschauen un! begehrenswert Ge-
nießen 1St

Damit Cdie Sinne ihren Dienst eisten können, muüssen gerechterweiseauch die Sache selbst, die sinnenfällige Gestalt der liturgischen BeIeT, ein1geüUunsche gerichtet werden. DIie echte, für den Zeitgenossen aßbare Aussage-kraft verdient ebensoviel Rücksicht Ww1e Vorschriften bezüglich des gültigenVollzugs. Wie schwer WI1rd dem Lalen das Hören gemacht UrC!| den Forma-
lismus der latinistischen Ausdrucksweise auch 1n der Muttersprache! hber die
Vertracktheit mancher Homilien, die VO  w „‚Kerygma, Dialog, Mysterium, e11Ss-
ökonomie“ SLTOCZCN, wird auch n1ıemand froh Se1IN. Dann das Prokrustesbett
der stilisierten es aus der Antike, auf dem 1e1 Spontaneität und herz-
iche Ursprünglichkeit FESTUTZT oder gedehnt wird! DiIie Entleerung vieler Sym-bole durch Verkümmerung ihrer Form (Brotgestalt, Spendeform der Taufe und
Eucharistie, rudimentäre Salbungen } das Mitschleppen überholter Riten,die längst nicht mehr sinnentsprechend Ss1nıd oder Sar das Gegenteil ihrer UL-
sprünglichen Bedeutung &  J machen das Schauen nicht leichter. Das-selbe gilt Von einer „Verfeierlichung“ des Gottesdienstes Urc| einen Massen-aufmarsch VOonNn „Rollenträgern“, wodurch für den Zuschauer vieles kompli-ziert, undurchschauhbar und verwirrend wird Das Singen und Mitbeten der
Gemeinde wird froher und umtassender SE1IN, Je mehr bei der Auswahl
der Lieder und Texte auf die örtliche Musiktradition Rücksicht Eird und Je weniger die Leute blättern un in die Texte hineinstarren MUSSCeN.
Man braucht auch keine Angst haben, dem Publikum Ruhepausengönnen; CS 1st icht nÖöt1g, s1e dauernid durch Anderung der Körperhaltung(gehen. stehen, sıtzen, knien] Bewegung halten. Das ol Gottes wirdkommandiert, e1m Gottesdienst soll das möglichst Sparsam geschehenWie groß der Kunst- un Materialwert alter Kirchenräume, Paramente, kulti-scher Geräte und Musik auch sSe1InNn mMag edle Eintachheit und Sachlichkeit
Sagt den Schauenden und Hörenden oft mehr als überladene Fülle Die Sucht,alles enthüllen und verstehbar machen, darf freilich auch nichteinem Iluminismus führen der alles erklären will und P  dadurch nichtsmehr Numinosum ahnen äßt uch die gesellschaftlichen Ausdrucks-
OIIMen moderner Nachbarlichkeit, Bekanntschaft un: Höflichkeit ollten 1nden liturgischen Bereich eINgOlt werden, W1e gegenseit1ges BegrüßenVerabschieden, persönliches Kennen und Rücksichtnehmen Viele Christen1n. uUuNnseren Stadtpfarren kommen Gottesdienst W1e Leibnizsche Monaden,die „keine Fenster haben“; sowohl VON Se1ten des Priesters als auch VO:!  5se1ten des versammelten Volkes 6S echten, ausdrucksstarken iturgi-schen Zeichen der Zusammengehörigkeit, W1e das VO  w Geschwistern 1 Vater-Aaus erwarten ware Dadurch entgeht ihnen das Erleben der Solidarität,weil der sinnenfällige Kontakt Unterkühlun leidet. Diesbezüglich könnenWITr VO  5 den Sekten un Zirkeln el lernen.



„Praeste fides supplementum eNSUuUuuMN detectui“ die Sinne}
mu{ der Glaube einspringen! Das gilt sicher grundsätzlich. Es 11 aber sicher
icht heißen, dafß der Dienst der Sinne als praeambula fidei nicht wesentlich
ware. Denn der Mensch als „gefrorener Geist“ oder „geisterfülltes
Sinnenwesen“ mu(ß 1n jenen Dienst eingehen, bei dem R „seinen Leib (mit
allen Sinnen] als e1Ine lebendige, heilige, wohlgefällige Opfergabe CO dar-
bringen oll!“

alzburg, Michaelbeuern Rafael Kleiner ()SB

DIE SINN, GESTALTUNG,

(16 Nationale liturgische Tagung Italiens, erona, Aug Sept.

Im stimmungsvollen Rahmen der Basilika St eNO 1n Verona fand heuer
VO Uugus his September die Nationale liturgische Tagung mit
dem Thema „Die Feler der Liturgle: SInn, Gestaltung, Geist“ STAtt. Sechs
Monate nach diem Inkraifttreten der Liturgiereform erwıes sich die Tagung als
ein interessanter Austausch VO:  } Erfahrungen und 1 als wirksamer
NSpOIN, den eingeschlagenen Weg 1ın immer vollkommenerer We1se fortzu-

DIie beachtlichie Zahl der Tagungsteilnehmer über tausend sprach
schon für sich selbst. Zweitellos hat die icht die Normen der Liturgiereform
1n die f UumzZuseTZCN, icht wen1g dazu beigetragen, 11 Bewußtsein vieler
Seelsorger aus theoretischer, spiritueller und pastoraler Sicht das Interesse für
die Liturgie selbst als „Gipftel und Quelle des christlichen Lebens wiederzu-
erwecken.

Sechr passender Weise wurde die agung mi1it einer VOL den Bischöfen und
Priıestern geme1nsam gefeierten Konzelebration eröffnet, welcher der Bischof
VOI1L erona, Se. Exzellenz 1useppe Carraro präsidierte. Es olgte der E1n-
leitungsvortrag ST mM1inenNz 2Td1iına (:12COMO Lercaro, des Präsidenten dies
„Consiliums”, ber das Thema „Sacerdotem oportet COSSC.. die Gestaltung
der Zelebration“. Auf olide theologische Voraussetzungen gestutzt den
Wert dies Zeichens 1m Licht der Inkarnation WAar das Wort Kardinal Ler-
Caros e1in zuverlässiger Führer Erkenntnis der un: dies Charakters
eines Vorsitzenden, die dem Priester bei der liturgischen Fe1ier 7zukommen. { DIie
uffassung des Priesters als Vorsitzenden, die jedem Spieler und jedem Ele-
INenNt der Feler e1nNne eutung und se1ine besondere Aufgabe überläßt, 1st
icht 1LUT eiINne notwendige Voraussetzung für die olle Ausdruckskraft des
liturgischen Zeichens, sondern eiInNne Forderung aus der Natur der liturgischen
andlung, die 54112 auf dier hierarchisch gegliederten ersammlung beruht.

Die orträge

Die dynamische eziehung zwischen den der eiligen Schr erzählten
Heilstaten Gottes un ihrer Gegenwärtigsetzung 1n den liturgischen Zeichen
War der Gegenstand der orlesung VOI arı1ano Magrassı OSB „Von den
‚mirabilia Den‘ den ‚sacramenta fidei‘ ( In ihr wurden folgenidie Punkte
entwickelt. In der hat da: Ere1gn1s den ang VOT dem Wort; die eils-
ereign1sse fügen sich 1n einen großartigen geschichtlichen Ablauf e1n. DIie
Methode, welche diesen Ablauf verständlich macht, 1st die Typologie Unsere



S  1t 1St ein dieser Heilsgeschichte und wird durch die Sakramente, die
„magnalia De1i“ UuNsSsScCTIET gegenwärtiıigen Zeit, lebendig ın S1e eingefügt.

Die Verständlichkeit der sakramentalen Zeichen für den Menschen vVon
eute WAarlr das Thema, das VO:  - Mxsgr. Theodor Schnitzler behandelt wurde:
„Die Sprache der eiligen Zeichen; seelsorgliche und katechetische erspek-
tiven“ Di1ie sakramentalen Zeichen Ttuhren eine ebhafte Beleuchtung auf
der Tun/  age einer Synthese zwischen der natürlichen un traditionellen
Kenntni1s, die der äubige V  5 ihnen en kann, und der großen Teil
veränderten und anscheinend S5Aa1Z andersgearteten psychischen I  g die
1ıhm die heutige ultur bietet.

Auf noch konkreterer Ebene zeigten ZW E1 Laien, Dr Nardaceci und
Dr Rıcci VO. Radio Vatikan, Z Thema 7  16 Verkündigung des (‚ottes-
OTTEe'S und die Probleme der Vortragsweise“ einen 1yp der Lesung und des
Dialoggebetes, deren Vortrag weder kalt och theatralisch, son.dern deutlich
und ungekünstelt ist un d auch das 1Sst das cal das a} Ies VOTI

ugen haben mu{(ß VO  5 tiefer Frömmigkeit und innerer Freude diktiert wird
Die Persönlichkeit des Vorlesers oder dies Zelehbranten mu{ sich gewiß auf die.
arbietung dies liturgischen Wortes auswirken, doch mu dessen. objektiver
Gehalt 1MMer berücksichtigt werden.

Besonders interessant wWwWar der Vortrag VO  e} Msgr (+2etano Bonicelli, des
Zentralvizeassistenten VON ACGLELE ber „Die liturgische Handlung AUS der
Sicht des Kirchenschiffes“ Autgrunid VOI Umfragen, vorwiegend Kreisen des
Volkes, hat der er 1 allgemeinen 1Ne weitgehen! und eindeutig DOS1-
tLve Einstellung ZUT Retform des März festgestellt und hob hervor, dafßß C

gesichts der rage ob diies mehr eiliner blofßen Neugier oader wirklichem Nnter-
CSSC zuzuschreiben se1l  ‘J die Antwort unmilfverständlich laute Dort,
ohl bei den Seelsorgern als auch bei den Gläubigen eiINne gewissen hafte Vor-
bereitung stattgefunden hat, überwiegt das Interesse; dieser Vor-
bereitung fehlte, hat sich alles 111 e1Iner rasch autflodernden Flamme der Nen-
gier verzehrt. Mit größerer Ausführlichkeit verweilte der Vortragende bei der
Frage der Sprache, der liturgischen Zeichen und der aktiven Teilnahme Bezüg-
ich dieser letzten Frage bemerkte CL, C111 nunmehr e1n allgemein gesichertes
Ergebnis, dafß die Gläubigen endgültig 4 U'S ihrer Passıyıtät aufgerüttelt worden
sind, WEeNNn Ccs sich auch IL1UT einen Anfangserfolg handelt. Das Hauptpro-
blem, das die Seelsorger icht schlatfen lassen sollte, besteht darin, ob 1€e96€
aktivere Teilnahme e1N'e bewußte Teilnahme Mystermum oder bloßer Akti-
VISmMUSs 1St. Man muß, nach den Worten Cdeis Redners, hrlich erkennen
suchen, W1e weıt 5 VO  5 30  eseCeM Ziel och 1imMmer entfernt 1St. Als EWETS
genügt die Beobachtung, cdafß% einNner echten erbindung VO:  w Mesisse und
Leben bei 1Nıseren Gläubigen noch

Das Wesen, die Wichtigkeit und Dringli  eit dieser Verbindung wurden
VO  w ST Xzeiltlenz Bischof Aarlo Manziana VO  5 Crema, dem Vizepräsidenten
VO  5 seinem ag r  16 liturgische FeIET, Triebkraft und Quelle des
geistlichen Lebens“ beleuchtet Nachdem A den alschen Gegensatz zwischen
Liturgie und Frömmigkeit bereinigt hatte, der auıtf ein1ge prinzipielle Irrtümer
zurückzuführen 1St wıe die Verkennung der Obje:  ivität des göttlichen Han-

den Individualismus und Spiritualismus), zeichnete der Vortragende die
wesentlichen Haltungen, die für einen wirksamen der Liturgie auf das
geistliche Leben erforderlich sind, das er die Verfügbarkeit gegenüber dem
göttlichen Handeln, die ihrerseits die „metano1a“ verlangt. Dann zeigte AR auf,

11



dier Mittelpunkt der Tätigkeit W1C der Beschauung dier Begegnung InNIt
Christus ieg unld „Lesen“ des iturgischen Zeichens der Weg ZUT Herbei-
rührung CII solchen egegnung

Don ug ıdella Lorre dessen Thema die „Aussichten der Katechese ber
die Messe“ WAal, NCWOTTELT! IN1t arisınn und arheıt auf 5 Forderung,
die VO  w en Anwesenden der eArza ach Seelsorgern zutiefst CH1D-
en wurde Der Redner bejahte eutlich die Notwendigkeit die liturgische
Katechese auft CUEe Grundlagen stellen, nämlich die Kenntnis der Zeichen
ıMan erinnere sich den kosthbaren methodologischen Hinweiıis der 1turg1e-
konstitution Art 48 „DCI T1LELLS et preces“)] welche A&UuS cLer Heilsgeschichte
(vgl Vortrag VOTIL Maxgrassi} und aus den Ertahrungen dies Lebens vgl Vor-
Lrag VO  w} MxsgrT Schnitzler) schöpfen LST en den FEinwurtf al beim
Befolgen PALTET. solchen Methode die Katechese disorganisch nıd fragmentaris|
würde, forderte dazu auf diais Hauptmoment cdher iturgischen Fe1ler heraus-
zugreifen und VO  3 dort ausgehen! allmählich ihre peripheren Flemente be:
euchten endet a} das Gesagte auf die Messe handelt sich darum,

organischen Plan aufzustellen, edoch nicht DTI1O11 sondern mufß
VOIL der Messe selbst SCHOIMNMCN C111 Ww1e S1IC tatsächlich aufgebaut 1ST FTA
EerSt mMu w das Gesamtzeichen erfassen, nämlich die hierarchisch geglie-
derte Gemeinde (Versammlung], die iın der biblischen Form dies Wortes, das
den Bunid verkündet unid deis Bluteis dass ihn besiegelt, Bundesritus voll
7zieht Hierauf 1IST FE diesem Zusammenhang das charakteristische Zeichen pari
excellence 1C| das eucharistische einzelnen dur  e  en Die
Katechese wirnd dann darum besorgt SC die edeutung un Iragweite der
verschiedenen omente alLlSs denen CS aufgebaut 1ST Danksagung Bericht
Gedächtnis Darbringung, Bittgebet Doxologie], erklären un! wird
diesen Kern die anderen Elemente anordnen, die auch integrierende Bestand-
teile der eucharistischen eıer sinıd VOTL em den Wortgottesdienst und die
sakramentale Kommun1on

Rinalido Falsini (Q)FM rundete das Bild Vortrag ber 7i  de Per-
spektiven der Katechese für die FeTer CINLLSCI Sakramente“ ah wohel 8 be-
sonders be1 der Taufe verweilte

Die Arbeitskreise

Von lebhaftem Interesse ETrW1ESECTL sich die drei Arbeitskreise des ersten
ages d  1€. gewissermalßen C1LHCH UÜhberblick ber die ersten. sechs Monate der
Liturgiereform boten, und ZW ATl den „städtischen Pfarreien” Referent Kan
Marıo Mignone) den „ländlichen Pfarreien” (Referent Propst Lingua)

schließlich den „Erziehungsanstalten“ (Referent Secondo Maryzza
rello)

D1ie nächsten drei Kreise (des 7zwielten Tages] untersuchten ebensoviele
Themen VOIL brennender Aktualität „Der Kirchengesang“” (Referent (10-
annnı Ross1 Kamillianer]; ”  1€ Ausbildung und Funktion der itwirkenden
der Feier“ (Referent Don Luc1ano Borello SDB]; „Die Anpassung des außeren
Rahmens die Erfordernisse der iturgischen Fe1ier“ (Referent Don Valerio
igorelli egen ihres besonderen Interesses wollen WIT ber dieser
Studienzusammenkünfte näher berichten: J  1e Situation den städtischen
Pfarreien C1iN halbes Jahr ach der Liturgiereform“” und DIE Ausbildung und
Funktion K Mitwirkenden der Feier“



Kanonikus ignone betonte 1n sSseINeEeM Reterat aufgrunid Cer VO  w

selbst geleiteten age 1n 4() Pfarreien verschiedener Städte Italiens VOTIL

allem, welch gzute Aufnahme die Reform der ‚eiligen Messe überall gefunden
hat, da S1Ee einem wahren Bedürfnis entgegenkam, un die VO  5 allen be-
a  en tatsächlichen änge sechr verständlich sind, WCC1111L bedenkt,
welchem. Übergangsstadium sich die Reform Zeeıt bewegt.

die Aufmerksamkeit aller auf (FE Umstand, dafß auf Diözesanebene. 1n
manchen Gebieten die mangelnde Wirksamkeit der liturgischen Diözesankom-
m1issıiıonen Hindernis für eın ruchtbares Voranschreiten der eTfOrmM bil-
dete und aut pfarrlicher Ebene viele Priester, un ZWAaTlt AausSs eigener Schuld,
die Zeit VOTI dem Maärz ungenutzt verstreichen ließen Bedeutsam 1St. üÜüber-
al das große nteresse. für den Wortgottesdienst, LtTOTtZ der Schwierigkeiten der
jetzugen. Auswahl Übersetzung der Schri  esungen, und der usgezeich-
nete Seelsorgserfolg der Fürbitten. Dringlich erscheint die Lösung CLes Pro-
em's der Psalmoidiie, die eute für die Gemeinde schwerverständlich und
schiwierig auszuführen 1SEt. Andere Bemerkungen deckten sich ussagen
des VOIL Msgr ON1CELNN. Für das orgehen der ergeben
sich ZwWwe1 klare Fingerzeige S sSo das ebhafte Interesse der Gläubigen
mittels einer geeugneten Katechese wachhalten und für dte „vorsitzende“ Funk-
tion dies Zelebranten. SOWI1Ee für e1iNne verständnisvolle Mitwirkung der übrigen
itspieler der Zelebration

Bezüglich dieses etzten Punktes hob Don Borello se1nNerseits nach 1iner
grundsätzlichen rläuterung 'ber die Zelebration als e1INeT gemeinschaftlichen
und hierarchischen jandlung und eiINeTr ebensolchen Bemerkung über dias
eichen doch nicht 4A USs psychologischen CGründen ı Wiedergewinnung der
Fernstehenden], sondern Erklärung SEC1INEeT Natur selbst nachdrücklich
den Dialogcharakter der e1istIeler überhaupt hervor und legte die Notwendig-
keit einer „dramatischen“ Erziehung der verschiedenen Spieler diet heiligen
Handlung dar Kurz beschrielb der Redne deren jeweilige Rollen und V-GCI-=
breiterte sich dann ‚.ber dias Problem ihrer Rekrutierung und usbildung
gab dafür tolgende Richtlinien Weckung des Verständnissels bei der SANZCH
Gemeinde mittels der Katechese und einer wündigen eisges  Ng; Auswahl
1Ner kleinen Gruppe aus den verfügbaren Elementen der Pfarre und deren
stufenweise biblisch-liturgische Ausbildung; Errichtung einer ortragsschule,
womöglich auf DiözesanebC116.

Zum Schlufß wollen WILT betrefis ein1ıger dieser Arbeitskreise eiINne. lat-
sachıe bemerken, die eiNe geEW1SSE Besorgni1s bei i  yenen CILCHCIL mußte, die sich

Schicksal der liturgischen. Reform angelegen eiIn lassen; eiINne Tatsache,
welche den Anwesenden Lauft der Tagung selbst ausdrücklich. Z Bewußt-
sSe1iın kam. Es handelt sich folgendes: Be1 den freien Interventionen, die
sich jedem Referat anschlossen und diie dazu bestimmt n  J Erfahrungen
un  S Hinweise für das Vorgehen übermitteln, eschränkten sich viele Teil-
nehmer darauf, rubrizistische Zweitel vorzubringen un deren Lösung VOCI:=
langen, WCLNLN auch vorwiegend Hinblick auf die Seelsorge. Abgesehen da-
vomn diafß IN nicht der gee1ignete Augenblick und Cdie Arbeitskreise: aus-
TUCKUII! nicht kompetent J 1n Fragen dies Rıtus selbst Entscheidungen

trefien, wurde S offenbar, da{fß 1n breiten 1cCAten deis Klerus och kein
klares Bewußtsein besteht, die liturgische Retorm nach den Worten
Pauıls VI „nicht VOT em e1Ne Retorm der 1ıten 1St, sechr S1€. auch eiIne
Retorm des Geistes und der inneren a. bezüglich des 1tus SeiIn will“
Diese Bemerkung wird icht gemacht, kritisieren jeder ennt die
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Schwierigkeit, sich dem (ze1lst der Liturgiereform anzupassen], aber s1e
dräng sich 1 Zusammenhang eiINer liturgischen agung auf nationaler Ebene
VOIL selbst auf, gleichsam die Dringlichkeit unterstreichen, unverzuüg-
lich die Formung e1INeTr echt liturgischen Haltung hei den Seelsorgern
schreiten.

Gemeinschaftsfeiern
Den Tagungsteilnehmern wurden einige Zelebrationstypen VOT ugen

gestellt, welche die Hınwelse der theoretischen Vorträge 1n der Praxiıs Ilhu-
strierten. ahrhaftt überzeugend WAar die Messe 1n der Pfarrgemeinde VOL

Cadidavid (einer Pfarre der Peripherie VO:  5 Verona], eln schönes Beispiel
einer Gemeinschaftsfeier, charakterisiert durch e1n ebendiges liturgisches EmPp-
finden un 1Nnen obenswerten S1Iinn für das Zusammenspiel der verschiedenen
Mitwirkenden der Zelebration. [Meser Erfolg WAar VOI allem einer verständ-
nisvollen Iatechetischen Belehrung verdanken. Bemerkenswert ist, da die
Prozessions- und Zwischengesänge alle italienisch ach der Komposition VO  -

aestro ‚U1L91 Picchi wurden.
och stärker VO  m} der Verwendung der Landessprache auch 273 den Ndi-

narıumsgesingen ‚einschlieislich der Präfation) geprägt War die ejer‘ Ponti-
iikalmesse, die dier Patriarch VOILL Venedig, SE Eminenz Kardinal (:10vannı
Trbani, Abschlufß der lagun: zelebrierte. Es handelte sich. einen
Versuch, aber 1e7r zeigte sich d der S4112 1n der Landessprache SCSUN-

Messe miıt voller Zuversicht entgegensechen kann.”*) (Den Tagungsteil-
nehmern wurde mitgeteilt, dafß dies späatestens für den ersten dventsonntag
durchtührbar SC1N. wWird.)|

(sut gelungen WAar auch eiNne biblische Feierstunde mit diem Thema „Der
Kult des Gottesvolkes“. Mit eNuUugtuuL bemerken WTr auch, d Vomn der den
Teilnehmern täglich gyestatteten Konzelebration der esSse. ebrauc gemach
und Begınn cCer vormittäglichen Vollversammlung geme1ınsam die lerz
rezitiert wurde.

Vorschläge der agzung
Am chlu der wurde 1ne 1 von „Voten.“ formuliert, die

durch ermittlung VO:  5 CAL der CEI vorgelegt werden sollen. Die Voten be-
treften olgende Punkte

Verwendung einer einzLgen Bibelversion für das gesamte Landesgebiet.
Möglichkeit eiINer wechselnden Auswahl der Schriftperikopen der Messe
Förderung e1Nner stärker VOIL der und Liturgie gepragten redig

durch Herstellung passender Behelfe für die Seelsorger.
Bemühen, den Seelsorgern Ilarer Bewußtsein bringen,

ihnen bei liturgischen Feiıern die Rolle des Vorsitzenden zukommt.
Revisıon der gesamten Landesgebiet üblichen Gebete und An-

dachtsübungen, u 1Ne€e bessere Übereinstimmung mit dem (ze1St der turgie
und größere Einheitlichkeit erreichen.

In den Semiminarien: entschiedenere Betonung der Liıturgie 1n Unter-
richt und TaXIls, entsprechend den Normen der ıturgie-Konstitution der
Instruktion ihrer rchführung.

Diese Auffassung würden WIT hierzulande icht teilen! DIie Schriftleitung.



Für den ‚eiligen aum Öörderung einer einheitlicheren TaxX1lıs un
größsere Koordination der Arbeit der LDiözesankommissionen für Liturgie und
sakrale uns

Für den esang estlegung eiInes Minimalrepertoriums VOI einheit-
lichen (resingen für Italien und Ersetzung der heute uDlıichen Prozes-
S10NSgESinN.ge der Messe durch solche, diie sowohl 1n bezug auft den lext als
auch auf die änge besser ihrem besonderen arakter entsprechen.

A

DIie grofßse Zahl der Tagungsteilnehmer A US Sanz Italien ze1gt nicht
das geste1gerte Interesse für die Liıturglie sich und ihre seelsorglichen AÄAus-
wirkungen, sondern auch die eINSTtE Bereitschaft der überwiegenden Mehr-
elt der Seelsorger, den Weg der erwirklichung der Ziele fortzusetzen, diie
das zwielte Vatikanische ONZ1 mit der Liturgie-Konstitution allen AdIVSC-
geben hat

1St en langer und schwiüieriger Weg och führt ET sicher Freude
eiInNner herrlichen Tnte Das 1St 1LUN S} mehr bloß 1Ne HofIinung, sondern
1ne eW1  e1

Aus „Ephemerides Liturgicae”, Vol X 1965, Fasc. Yr 438 ff., übersetzt
Von Chorfrau Marıa Lucia Verdroß OSB, Abtei Nonnberg, Salzburg.

DIE WEIHNACHTS-SEELSORGERTAGUNG WIEN

VO bis Dezember 1965 hatte das Thema Liturgıie der Gemeinde ohl
Anwendung des Themas der Katholischen Aktion: die brüderliche Gemeinde
Auftrag der Christen. erwies sich wieder, daß Prälat B7 Rudaolf mit seinen Seel-
SOTrgStagUNgCNH, die 1948 ZU.: ersten Mal hielt, iıne schöpferische Idee hatte, denn
jedes Jahr treften sich 500 Seelsorger aus Osterreich und den Nachbarländern.
Msgr. DrT. Hesse führt diese Tagungen 1m. e1iste Dr. Rudolts weıter und die An-
wesenheit österreichischer Bischöte beweist 1mmer die neugewünschte Kollegialität
zwischen Bischof und Priıestern.

Der Würzburger Protessor Dr. Neuenzeıt sprach über „die Gemeinde Jesu als
gottesdienstliche Versammlung“, Univ.-Prof. Dr. Amon aus (3Tr3a7z über „die Grund-
vollzüge der Liturgie“, Ptarrer Joseph INS ayer 4A4 Uus Wien-Hetzendort über „die
Grundstruktur der Gemeinden un ihre spezifischen Medisteiern“ und Univ.-Prof.

eyer aus Innsbruck über „sakramentale Lebensvollzüge 1 Autbau der Ge-
meinde“. Diese Grundstruktur der agung wurde erweıtert mi1t Forumgesprächen

der 8 Prälat i ngars, dem IT Greinacher, Pfarrer Liıst, Msgr
Mauer und die Pfarrer Schöller un! Stubenvoll teilnahmen, Abwandlungen der
Fernsehdiskussion Sonntag Mıttag.

Dr. Günter Rombold, der Leıiter der Linzer christl Kunstblätter, hielt ınen Licht-
bildervortrag 1n der ihm eigenen NSCH Weise über „die Gestaltung des Kirchen-

1 Dienste der erneuerten ET  rgie‘ un:! Bı Harnoncourt aus Graz belegte
mMI1t praktischen Beispielen seinen Vortrag über „die erneuerte Kirchenmusik 1n der
rnNEeEuUErten ıturgle“,

ersten Jag hielt der Herr Kardinal Uhr die Gemeinschaftsmesse
eine erfreuliche Einführung se1it wenıgen Jahren zweıten Tag wurde s1e

Uhr 1n Klosterneuburg gefeiert, sich e1in Besuch 1n Öt. Gertraud, der Seel-
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SOTSS- und Gra VO  5 Pıus Parsch anschlofß, der bereits 1939 mit chitekt
Kramreıter das Buch herausbrachte „Neue Kirchenkunst 1 e1ist der Liturgie“,.

ber „Sprache und Symbole 1n der ä8  Hal- unserer Zeıt“ sprachen der Ozent
für Erwachsenenbildung r Zangerle un! die Brüder Wucherer-Huldenfeld.

Es ware ı1ne Anmaßung über die Referate Bericht und Wertung geben, bald
erscheint der gedruckte Bericht und bezeugt die Gediegenheit der Vorträge; als eit-
rıger, alljährlicher Tagungsbesucher bleibt M1r ber die. Kühnheit des Ver-
gleiches! SO darf ich Iso bei aller arer Anerkennung dieser Tagung olgende
Gedanken un! Desiderata anmerken:

nicht VOI der Liturgie der Gemeinde die agung über die „Sammlung
der Gemeinde‘‘ abgehalten werden mussen? „Ehe und Familie 1m Autbau der Ptarr-
gemeinde“ War 1 Dezember 1964 e1in Begınn der seelsorglichen Problemstellung,
sind WIT ber schon viel weıiter gekommen?

Wır vermifßten ıne Überlegung über die e 1 e  e o 1 der Lıturgie!
Das Mahl des Herrn begann bei onnenuntergang, also JTag, 1ıne bedeu-
tungsvolle Ableitung ware demnach die Feler des Sonntagsgottesdienstes bereits

S, welche HELG Möglichkeit die Bildung einer Gemeinde!
Für die 1  e1e der Gemeinde brauchen WIT Diakone, fast

Msgre. Mauer, der auf diese LEUE Möglichkeit der Konzilsentschließung hinwies
und deren baldige Einlösung WITL Seelsorger 1LSCIC Bischöte bitten müuüssen!

Zum Thema „Liturglie der Gemeinde“ hätten WIT auch einen Vortrag über
»”  gı1e und g1 erwartet! Wer VO:  D uns Priestern kann die ber-
flutung mit groißen Gedanken 1ın der ıturgle aufnehmen? WIT icht nach der
Weıise uUuLLSCICI evangelischen Brüder auft „Losungen“ und einprägsame Merksätze
zurückkehren müßten, die bei Introitus, Graduale, Oftertorium und Commun10
wiederholt werden, ob nicht „die Eintalt des Gelstes UNSCICI Gemeinden“ überprüft
und werden müßte, ehe WITLF 1SeCIC 1LLCUCIL Missale 1n <  uck geben?

ADOt Bruderkuß“ Wal einmal Ausdruck der brüderlichen Gemeinde, darüber
hörten WITLr nichts und eine Hu orm ware ıne 1NCUC Möglichkeit, Vorschläge gäbe

viele!
Ü, Großpfarre, dicke und dünne Opfterbrote, gesauert oder

ungesauert, das alles ist 1LUFr Detail, WC1I11 sich über die rage Her oße oder
kleine d liturgische Gemeinde klar geworden ist! Die gefor-
derte Mahlgemeinschaft ZUT eıt Christi betrug Teilnehmer; ähnlich Wrl iın
der Urkirche! Viele Forderungen der EITNeEHBeCHECH Liturgie meınen diese kleinen
gemeinschaften. Die Basilikagemeinschaft der konstantinischen eılt orderte Alı-
dere Mafßstäbe, das müßfßte berücksichtigt werden, WenNnnNn heute NscIe Gro(ß-
kirchen Volksaltäre stellt, die .ben bei kleinen Mahlgruppen ihre Berechtigung
haben, begnadete Architekten können hier der Groißsliturgie und damit unscrer

ehrwürdigen Kirchenkunst helfen, avantgardistische Architekturexperimente könnten
WITLr allmählich en Da ist besser Kınos mieten der Eigentumswohnun-
SCH kauten und sS1e als Ottesdiensträume großer Wohnblocks und grofßer Pfarr-
Organısationen einzurichten! Dem Bruder sollte wieder nach alter Weıise die Heilige
Eucharistie 1n die Hand gelegt werden un ihm die Würde eines Christen-
menschen zurückgegeben werden anstelle des Mundau{fsperrens und ihm auch
das Vertrauen geschenkt werden, w1e iınem Tarzısıus erwıesen wurde und als
Christophorus auch die Eucharistie dem kranken Bruder bringen kann auch So.
Überlegungen hätten WI1TLF bei der Tagung „Liturgie der Gemeinde“ erhofft WI1L
hofftfen und weıter und erbitten des Herrn Segen für die Wiıener Seelsorgs-
tagungen
Salzburg Stadtpfarrer OSE; Tomaschek
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DAS DES VO  Z NOLA

Schon aher Zukunft wird CS als Kuri1osum betrachten, die
römische Kirche ber ausend Jahre lang das el eißbuch benützt hat;

Tausende und Abertausende Tiester Jahr J jleselben Orationen
und gesprochen en icht 11LUI bei uNXNs 1n Westeuropa, sondern

auch der Neuen Welt, Ja 1n temden Kulturkreisen, WwW1e 1n China,
apan, Indien und Afrika urch die Cc4e Liturgiereform 1 werden
diese Lexte L1LU. auch noch 1n moderne Sprachen übersetzt, ohne bis jetzt
ernsthaft die rage nach einem. eßbuch aufgeworien worden 1st.

Man sollte meıinen, daiß der rund für das zähe Festhalten Missale
Romanum den hervorragenden Eigens  aiten seiNer Orationen suchen
sel1. Das 1st jedoch sicher icht der Fall. Der eigen  © rund liegt der
geschichtlichen Entwicklung. DIiese 1st 18888  ®} MTZ. aufzuzeigen.

DIie ehrzahl der Orationen 1M römischen ef$buch gehen auf e1InNn
Sakramentar, das VO  - Papst GreZOTr Er 590—604) Beginn se1nNes Oont1-
ikats (wahrscheinlich 592) zusammengestellt worden ist!' also einer
e1ıt des Niedergangs auf en Gebieten. Es wurde VO einem Mannn redigiert,
der mit seinen Ze1itgenossen einen nahen Weltuntergang geglaubt hat, der
ohl e1in. ausgezeichneter Seelsorger und kluger Verwalter der Kirche 1n ulL-

ruhiger ZEIt, aber kein hervorragender eologe WAäT. Die Autorität, die dieser
Papst 1 Mittelalter hat, Warl der auptgrund, se1n Sakra-
MmMentar überall 1 Abendland erbrei gefunden hat

(Gregor selbst hat niemals die Absicht gehabt ein Liturgiebuch verfassen,
das für Jahrhunderte der HAallZCH abendländischen Kirche maigeblich se1ın
sollte. ET wünschte keinen Uniformismus liturgischen Dingen. Er hat viel-
mehr den heute wieder Durchbruch kommenden Grundsat
AIn fide nihil otficit ecclesiae cConsuetudo diversa“ (Ep 1, Greg0or hat
auch. n1ıe daran gedacht, da{fß sSe1in Sakramentar ber e1in Pontifikat hinaus
längere Zeıt Gültigkeit en oder CS überhaupt außerhalb oms VCI-
wendet werden sollte Dazu Wr cC5 aufgrun! seiner Anlage auch al icht
geeıgnet Gregor wollte durch die Abfassung dieses Sakramentars ediglich den
damaligen päpstlichen Stationsgottesdienst 181481 ordnen und die dazu benötig-
ten Urationen, die selbst als Zelebrant sıngen hatte, der Reihen{folge
nach übersichtlich aufgeführt, ZUI and haben?.

Vor der e1it Gregors WAar CS Rom üblich, die Päpste für- die e1N-
zeinen Stationsgottesdienste jeweils eigene Me{isformulare vertaßt haben; wWwWas

der Praxis oftmals bedeutete, dafß eintach eine Auswahl dem vorhan-
denen UOrationen-Material getroffen wurde. ıne inoftffizielle Sammlung des
geNaNNteN Materials, das als Einzel-Libelli 1 Päpstlichen Itchiv autbewahrt
worden WAal, liegt 1m 508. Leonianum vor* Es wurde 1n der e1it Gregors, em
Anschein nach aber icht 1n Rom selbst, sondern vielleicht 1n Ravenna exVerona| zusammengestellt.

Vgl Gamber, Wege Urgregorianum 'Texte und Arbeiten, Heft 46,Beuron
2 Rekonstruktion des ursprünglichen Textes VO Gamber, SacramentariumGregorianum. Das Stationsmeßbuch des Pa Gregor extus Patristicı et Lıtur-Z1C1, an 4, Regensburg

Zu dieser und einıSCH weiterer Handschriften vgl Gamber, Codices liturgicilatini antıquıiores Spicilegii Friburgensis ubsidia L, Freiburg/ Schweiz ab-gekürzt: GCEL



Wenn 3 sollte, in dieser relativ frühen andschr]1: altes WEeTrt-
volles Gebetsmaterial nden, wird H enttäuscht sSeC1N. Die Gebete
(„orationes“) des Leon1anum sind A groisen Teil ogmatis weni1g edeu-
tend und gehalten, die Präfationen [, preces“ genannt!] en das
ursprüngliche Thema der „hostia laudis“, den Da  E für die „mirabilia dei“
1n der Schöpfung und Erlösung, weitgehend verloren und eschränken sich
den besten Stücken auf eine Erwähnung des jeweiligen Festgeheimnisses, WCL1)

sS1e nicht SUSaIi einem bloßen Bittgebet oder einer Streitrede
mißliebige egner herabgewürdigt werden“.

Die Mef1ß-Libelli der römischen Päpste, eginnen mit der e1it e0os E
44 die eine Quelle, der (Gregor bei der assung se1INES
„Liber SACramMENTLOTITUM annı cCirculi OIM ahnh4ae ecclesiae“ chöpfte Er benützte
damals aber, wWw1e 6S scheint, och ein anderes iturgiebuch. Wir können diese
e heute och erkennen in manchen (Orationen der Sonntagsmessen und
der Karwoche, eLwa 1n der ollekte des Gründonnerstag. Mit dieser zweıten
Quelle wollen. WIT u115 1mM folgenden hbefassen. Es 1st der „LiDer SACramentfO-
Tum!:  44 des Paulinus VO  w} ola E: 431) Von seiner Ex1istenz wWwI1issen WIT aufgrund
einer Ot1Z des Gennadius 1n se1inem. Büchlein AB VIr1S illustribus“ © 49}1°

Es wird heute jel WeN1g bedacht, Ww1e ents  eidend für die 1  ung
der abendländischen liturgischen lexte die en VO vAr J. WAäl. Wie
die Patristik jener elt 1n Ambrosius, Augustinus und Hieronymus eine
besondere Blüte erlebte, dürten WITr auch die amalige Lıturgie als die
„ Kklassische“ chlechthin bezeichnen. amals entstanden die ersten ang-
reicheren Liturgiebücher, Sakramentare und Lektionare, die lLexte für das
A,  Zl Kirchenjahr |„anni circuli“) enthielten.

Von H1ieronymus wissen WI1Tr (De VILE. ill 100), dafß 1n GCallien bereits in der
Mitte des J. ein eßbuch entstanden ist Es ist der „Liber mysteri1um“, mit
den Gebeten des Priesters bei der Feler der hl Mysterien, den der Hilarius
VOI Poitiers f 367) neben einem Hymnenbuch (.„Liber hymnorum verfaßt
hat’ Ebenfalls Gallien, näherhin in der Provence, redigierte hundert re
später, nach Aussage des Gennadius, der Priester Musäus VO  5 Marseille
(t nach 455) einen ALiber sacramentorum“ SOWI1e e1n „Lectionarium“®. el
Liturgiebücher sind handschriftli erhalten?. Zur gleichen eıt verfaßte
Nordatrika VoconI1us, Bischoft VO  - Castell(an)um (T 460) ebenfalls e1in
Sakramentar |Gennadius, 2a0 78 und

Yek } Jungmann, Missarum Sollemnia Auf£[l., Wien-—Freiburg—Basel
IL, 150

Vgl Stuiber, Libelli Sacramentorum Romanı. Untersuchungen ZUTXK ntste-
des 508. Leon1anum Theophania Bonnhung che Meifßbuch als Vorläuter des Gelasianum. IstGamber, Das kampanis

der hL Paulinus VO:  Z Nola der Verfasser?, 1n Sacrtıs erudiri 1961) 5— 111 Dazu die
aqausftführliche Besprechung VO:  5 A, Paulinus Nolanus auctor Sacramentarıl
Gelasiani primigen1?, 1n Ephem. lit. 1962) 345—348

Gamber, Der „Liber mysteriorum“ des Hilarius VO  D Poitiers, 1ın Studia
Patrıstica exXte und Untersuchungen 50, Berlin 40—4'

Gamber, Das Lektionar un Sakramentar des Musäus VOIl Massilia,
Rev. bened 1959) 198—215

Vgl 'LLA Nr 205 und NrT. 250
Vielleicht ist damals auch schon der ;Cömes.. das römische Epistelbuch, aus-r

gebildet worden; vgl Gamber, Das älteste rTagment des Comes des hl. Hierony-
I1.US, 1n Ephem. lit. 75 1961) 2147992
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Doch 1er soJl lediglich auf das eßbuch näher eingegangen werden, das
Bischof Paulinus VO  5 ola geschrieben hat Paulinus Warl für diese Au{fgabe
der geeignete Mann. So chreibt einmal Augustinus, der mi1it ı1hm
Brietwe  sel stand, 1n einem Brief Licentius: „Vade Campanlam, disce
Paulinum. Dıisce quibus opibus ingen11 sacrihficia laudis ofterat“ IGeh nach
Kampanien, lerne VO  a} Paulinus. Lerne VO  5 ihm, wI1e voll £1s und macht-
vollem Wort das pfier des es darbringt).

Hıer wird zweifellos e1in besonderes Lob auch für die gottesdienstliche Ge-
betssprache des Paulinus ausgesprochen. en ausgezeichneten Stil des Bischots
VOILL ola rühmt H1ieronymus, WL einem Brieft ıh: chreibt 11M3g'
11LU abes, Pauline, ingen1um et infinitam sSermoOn1s suppellectilem” (Du
ast einen großen Geist, Paulinus, SOW1Ee außerordentli  em Ma{iß die
abe der Rede)

Es 1st bedauern, dafß der Sl1egeszug des Sacramentarıium Gregorlanum,
VOILL dem oben die Rede Wal, alle Abs:!  3n des Meßßbuches des Paulinus
dem ntergan. geweiht hat Anderntalls ware die abendländische Liturgle-
geschi  e des 4./5 heute nicht unkel für un:  N Wır en 1U die
schwierige Aufgabe, ach eventuellen Resten des eNAaANNLEN Meibuches
sıchen. Ist jedenfalls undenkbar, dafß dieses Werk Sanız untergegangen sSe1n
soll, nachdem bei dem Ruhm, den Paulinus seiner e1ıt 1 SaANZCH
Abendland hat, ohne Zweitel 1ıne Verbreitung we1it ber ola und
Kampanıien hinaus erfahren hat; W1e auch Gennadius VO  w Marseille g'..
annt hat Damals sah iNnan 1n ihm icht das eßbuch Kampanıens, sondern
1n eTSteTr 1n1e€e das literarische Werk des Paulinus VO.  D ola

bin deshalb den Spuren dieses ”  1  CI sacramentorum“ nachgegangen
und habe die Reste VOILl Liturgiebüchern untersucht, die unls 4Uus der
Zeieıt der angelsächsischen 15S107N (8 Jh.) erhaltengeblieben sind'!?. Und ZW arl

aus tolgendem Grund Wie WITFr wIissen, sind durch einen gew1ssen adrian,
den Abt des Klosters Nisida bei Neapel und Begleiter des VO aps (1 668]
Z UE Erzbischof VO  5 Canterbury ernannten Theodor, kampanische Liturgle-
bücher nach England gekommen und 1er weiıter abgeschrieben worden. 1nes
dieser Bücher ist unls 8 1 rigina erhalten. Es befand sich den
Büchern, die der hl Bonitatius 1n zurückgelassen hat eine Evangelien-
Harmonie mit den Paulusbriefen, denen eine Liste der 1n Kampanıen gebräuch-
ichen Epistel-Lesungen beigegeben 1st. DIe kostbare Handschrift War

Bischof Victor VO  m apua N  1—5 geschrieben worden'®.
Während diese Bibelhandschrift aus dem Bücherschatz des Bonifatius

uns SaNnz erhalten blieb, sind VON dem Meßbuch, das 1ın seinem Gebrauch WAaIl,
1Ur mehr Bruchstücke, 1n der Hauptsache Zzweıl Doppelblätter, auft uns SC-
kommen!*. Es handelt sich Reste eines Sakramentars, das der Angelsachse
1n das VO  w ihm 739 gegründete 1stum Regensburg gebracht hat. Von
diesen beinhalten Zzwel Blätter Teile eines liturgischen alendars Die darin

Vgl odice, Profilo StOr1CO ed estet1cCo di Paolino VESCOVO di Nola \Milano
bzw. Sacrıs erudiri 1961
Bezüglich der Lektionare vgl. LLA Nr. der Sakramentare Nr
Vgl Gamber, Die kampanische Lektionsordnung, 1ın Sacrıs erudiri 1962)

326—352.
Vgl LLA Nr. 4192 73; weitere rTagmente sind Nr. 413—425 Eıne esamt-

Edition ist Vorbereitung eXtus atrıstıcı et liturgici



vorkommenden Heiligenfeste zeigen in deutlicher Weise die Herkunft des
ehemaligen Liturgiebuchs aus der Gegend VO:'  w Nola!>, c5 keinem Zweiftfel
mehr unterliegen kann 3jer haben WITr Reste des Meßbuchs des Paulinus
VOIL ola VOI uns, und ZW al iın der Fassung, 1n der 1m E Nisida bei
Neapel verwendet worden ist. Es War allem Anschein nach icht die Ur-
fassung, sondern eine eLwas weiter entwickelte Form!®

DIe weniıgen Meßformulare, welche die restlichen 1eTr Seıten der egens-
burger Blätter überliefern, wurden VOLL 58EES mit Liturgiebüchern verglichen, die
ul aus dem Kampanıen angrenzenden Gebiet VO.  D eneven erhalten sind,
sowelt diese nicht-römische Elemente zeigen'‘. urch einen solchen Vergleich,
der 1eTr unmöglich. nochmals durchgeführt werden kann, wird aber eutlich
DiIie beneventanischen Meßbücher noch des (ältere sind unLls leider
icht erhalten) gehen in ihren ursprünglichen Partıen ebenfalls auf das Sakra-
mentar des Bischots VOILL ola zurück. { Dies ze1gt icht 7zuletzt der erglei
zwischen den Yırten. des Paulinus und den betreftenden Gebeten'®

DIe Untersuchungen. gıngen weılter und dehnten sich auch auft die übrigen
Reste der VO  5 den Angelsachsen auf das estland gebrachten Liturgiebücher
aus, 1n erster ANn1€e auf das sSoO$. Missale TANCOTUM | Hälfte des 02} einem
Pontifikale-Sakramentar, nachdem schon Sifirin, der Herausgeber der oben
genannten Regensburger Sakramentarblätter, RUu: Beziehungen zwischen
diesen ELW. gleichzeitigen Handschritten erkannt hat!? reilich ist das Missale
Francorum, egensa anderen Sakramentar-Fragmenten, icht 1n angel-
sächsischer 36 geschrieben; doch hindert diese Tatsache nicht, anzunehmen,

se1ne Vorlage VO  w Bonitatius oder einem anderen angelsächsischen Bischot
nach Gallien gebracht worden WAar.

Jedenfalls steht das ıne tfest Das issale Francorum 1st weder e1in
erster Linie fränkisches (gallikanisches) Liturgiebuch, als Was a bisher

ein1ger vereinzelter Überschriften, die sich äahnlich 1n gallikanischen
Melßbüchern wiederüinden („Post prophetiam“ oder JJ  te nomina“),
gesehen hat Auch MU. die Vorlage icht 1n Frankreich entstanden se1n, w1e
al aufgrund der beiden Meßtformulare „FTO regibus“ (Francorum)] und An
natale sanctı Hilarii  //20 meinen könnte. S1e. stehen der aht 7zwischen dem
eigentlichen Pontifikal-Teil und den Sakramentar-Texten und sin.d deshalb

Sifirin 1ın Ephem. liturg. 1933) 201—224; ferner SaCcrıs erudiri
1961) T  51

Wie die erhaltenen ragmente ze1igen, sind spätere Anderungen un Beifügun-
SCH jedoch. selten. S50 finden WITFr in der Weihnachtsmesse 1LLUI 7zusätzlich noch die
Prätation A4US dem Gregorianum angegeben.

17 Vgl Dold Di1e Zürcher und Peterlinger Meßbuchfragmente exte und
Arbeiten, Heft Z Beuron LLA E

SaCcrıs diri 1961) 52—56; 74—82 Auf die Beziehungen den
Schritten. des Paulinus, die einen. wichtiSCIL eil der Beweisführung ausmachen, ist

afta 1n seiner Besprechung meıliner Studie (S. Note 61) gut w1e nicht e1InN-
ZCegHANSCH.

Vgl Siffrin, Ephem liturg, 1933) G ff.; 'LLA Nr. 410 Den
Rezensenten me1ines Buches LLA scheint diese Zuwelsung zZu den angelsächsischen
Sakramentaren unbegründet e1n. möchte deshalb doch. bitten, da{ß diese
einmal das nachlesen, W as ich dieser rage 1n SaCcrı1s erudiri 1961) 82—89

abe.
Sifirin, Das Hilarius-Formular 1 Missale Francorum auft seine VOor-

lagen untersucht, Colligere ragmenta. Festschrift Alban Dold exte und AT-
beiten, Beiheft Beuron
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em Anschein nach sekundär. Auch handelt 65 sich beim Missale Francorum
offensichtlich iıcht e1in gelasianisches Sakramentar, w1e 1

jJüngeren 8 Vaticanus auft 18553838 gekommen ist2! Es ist vielmehr offensicht-
lich. alteren Ursprungs. Wenn UNSCIEC Vermutung richtig 1st, dann ist u11S5 1mM
Missale TAaNCOTUM das bisher umfangreichste Stück des Paulinus-Meßbuches
erhalten.

Der eingehende Vergleich 7zwischen den Formularen 1n den Regensburger
Blättern unı dem Sakramentar-Teil des Missale TaAanNnCOTUmM macht deutlich,
dafß e1| Mefßhbücher auf die gleiche Quelle zurückgehen Dazu kommt noch,
daß sich für die Präfation der vierten Sonntagsmesse des nn Missale
deutlich Beziehungen den Schritten des Paulinus nachweisen lassen, die
11 € Verfasserschaft des Bischofs Von ola auch den übrigen Gebeten
nahelegen*“. WITi deshalb Zeıt, da{fß die Sakramentarforscher 1:  v  hre isherige
StAarrea 1n der age der Herkuntt der Vorlage des Missale TANCOTU:
überprüfen S1e hätten schon längst fun können und x  müÜüssen, da bereits
VOI 30 Jahren, W16e ZESABT, Siffrin auf die angelsächsische Herkunft aufmerk-
62 gemacht hat

Das durch den Abt Hadrian nach England gelangte kampanische akra-
men(ftar, e1in Nachkomme des Meßbuches des Paulinus, 1St also durch angel-
sächsische Missionare 111 der Hälfte des J 1m Frankenreich bekannt SC-
worden. Wenn sich auch icht allgemein durchsetzen konnte, hat 6S

doch iın den insulären Zentren auf dem Festland die bisherigen gyallikanischen
Liturgiebücher weitgehend abgelöst. Es WarTr damals eine Zee1it des ergangs.
SO sind uns auch Mischsakramentare erhalten, die teils vallikanische, teils
kampanische (angelsächsische] Flemente aufweisen, und 1n Gallien und Ober-
italien geschrieben sind?

Nachdem 1m Frankenreich durch König Pippin 1in der Mitte des der
gyallikanische Rıtus offiziell abgeschafft worden WAaTrT, setzte sich das Sacra-
mentarıum Gelasianum UrC| und verdrängte die einige Jahrzehnte ZUVOLI

vielerorts eingeführten inselländischen Liturgiebücher“4. Handschriftlich be
legen ä08t sich dies heute noch für Regensburg, außer esten des boni-
fatianischen Meßbuchs auıch das diesen nachfolgende gelasianische erhalten
15  t25

och kehren WIT zurück Ausgangspunkt der angelsächsischen akra-
Tent) ach Kampanien! Vom Weiterleben kampanischer Sakramentartexte
1n beneventanischen Meßhüchern WAar bereits die Rede Das Meßbuch des
Paulinus hat seinen Einfluß jedoch icht LLL 1ın den 2um VOIL Benevent 4US-

geübt Da CS das ın Mittelitalien entstandene Jahres-Sakramentar dar-
stellt, ist VO'  w} vornherein daß schon bald auch ach Rom g-
zommen 1st, besonders 1 nicht-päpstlichen Gottesdienst in den Titel-

ZU, die jedo AB21 Vgl 'LLA Nr 610 113 Ausführliche Untersuchung da
mentaıire gelasien1 Gegensatz steht meınen Arbeiten, VO!]  - Chavasse, Le

(Paris
22 Vgl SaCTIS erudiri 1961 85—87
23 Dazu gehören neben dem issale Gothicum Nr. 210} besonders das

Missale Gallicanum etus Nr 214} und das Bobbio:Missale CLLA NrT. 220)
ber uch Fragmente w1e Nr P und DE

Vgl Gamber, eımat ınd Ausbildung der Gelasiana SaCcC. 111 ung
gelasiana)| 1n SaCcrtıis erudiri 1963) 9—129, bes. 104

25 Gemeint 1st das 508 Prager Sakramentar; vgl - A: Nr. 630 und die weıteren
ragmente des gleichen ypus ‚A 631 Gamber, Das Tassilo-Sakramentar,
1in Münchener Theol Zeitschrift 1961) 05—2/
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kirchen) Einführung gelangte. Jedenfalls zeigt der Heiligenkalender des
spateren |römischen! Sacramentarium Gelasian: noch einen starken E1in-
schlag kampanischer Heiliger“®.

ber auch das Leonlanum, die Sammlung der päpstlichen Me4-Libelli,weılst zahlreiche UOrationen auf, die mMit denen des kampanischen Sakramentarsidentisch sind?/ Dies äßt VErMUteEN, dafßß das Paulinus-Sakramentar auch VO  5den Päpsten verwendet worden ISt; jedoch icht als (+anzes, da diese LLUI
einzelne Formeln daraus bei der Zusammenstellung der Libelli benützt en
Es ist umgekehrt nicht anzunehmen, daß die päpstlichen Mefiß-Libelli (oder
SqI deren private Sammlung 1m Leonianum]) einen Einflu{(ß auf die Liturgiesüdlich VON Rom ausgeübt aben, da sS1e 1n erster Linie für den Stationsgottes-dienst bestimmt

Es äßt sich weiterhin nachweisen, dafß das kampanische eßbuch des Pau-
linus 1m E auch ach Ravenna und Mailand gekommen ist. Während
in Ravenna schon bald anderen Meßbuchtypen weichen mußte, ist CS, WEeNN
auch icht mehr 1n sSeINerTr ursprünglichen Gestalt, als „ambrosianisches“Sakramentar 1n der Diözese Mailand noch heute in eDTauC| Es hat ler
gallikanische Liturgiebücher abgelöst, wobei Elemente aus diesen älteren Sakra-

mit dem Mefßbuch einer selbständigen Redaktion VOC7T-
ein1igt word sind2®

1ne größere Anderung hat das Mailänder Sakramentar 1n der eıt das
Jahr erfahren, als die meılisten der his dahin aliturgischen Ferialtage der
Fastenzeit Mefßformulare A USs dem 1rz in Pavia?] entstandenen Jung-gelasianischen Sakramentar erhielten. Nun ist 6S eigenartig, dafß damals auch
In die beneventanischen Mefßbücher die gleichen Fastenmessen Eingang g -funden haben Wie ich anderorts zeıgen konnte, hängt dies mit dem Lango-barden Paulus Diaconus 4USAaMMEN, der mehrere Jahre Herzogshof VONN
Benevent zugebracht hat und als edaktor des junggelasianischen Sakramen:-
tars gelten hat?? Die Parallelität zwischen Mailand und Benevent 1n der
Frage der Werktagsmessen der Fastenzeit hat jedo noch einen anderen
rund 1mMmM Fehlen derartiger Formulare 1 eßhuch des Paulinus VO  3 ola
Eine tägliche Zelebration In der Quadragesima mıt Ausnahme der Fer1astellt en Charakteristikum der älteren Liturgie OoOms dar®®%

Damit Sind DUr ein1ıge Zusammenhänge aufgezeigt. Die Beziehungenzwischen dem ambrosianischen und kampanischen Sakramentar sind In ihrer
Gesamtheit noch lange nicht erforscht. Hingewiesen se1 1er noch auf die Gleich-eit der Präfationen den Sonntagen der Fastenzeit. 1ne nähere Untersuchunghat gezeligt, daß diese Präfationen cht 1n Mailand, sondern 1 aum Kampa-n]ıen-Benevent entstanden SE1IN mUussen, weil S1€e auf alttestamentliche Lesungenanspielen, die 1er (und 1Ur 1er bis 1n s  b üblich waren?!.

Dies hat bereits Chavasse a.a.0 283—288 ausführlich dargelegt.Vgl Sacris erudiri (196 und passım.Vgl Gamber, Zur ältesten Liıtur
391—395 g1ıe VO  5 Mailand, 1n Ephem imrg. . 47 1963}

Heimin 1n Archiv für Liturgiew. {I 1952} 44—60; Gémber, 1nSacrıs erudiri 99—  / bes.
Eine tägliche Zelebration 1n der Quadragesima aßt kein einNz1ges gallikanischesLıtur ebuch erkennen, uch nicht die quileische Evangelienliste (vgl Münchenerheo:  81 Zeitschrift F3; 1962, 181

ste vgl Liturgisches ahrbu S, 1958, 73— die AdUS dem bzw.
—201) oder die oberitalienische (Travennatische] Epistel-

sSstammen.31 Vgl die kampanische Lektionsordnung, Sacrıis erudiri 1962} 343
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Da unNns, WI1e gesagt, keine andschrift des Meßlßbuches des Paulinus direkt
erhalten 1€e un CS u115 1LLUT möglich ist, seinen Spuren nachzugehen, ann
vorläufig auch eine Rekonstruktion dieses für die abendländische Liturgie-
geschl!  > wichtigen Liturgiebuchs erfolgen. Unsere Ausführungen waren IC
doch unvollkommen, WCI111 WIT nicht wen1gstens ein1ge Beispiele VO  w Gebeten
wiedergeben würden, die nach den bisherigen Ermittlungen 4AUus dem kampa-
nischen Sakramentar Stammen An erster Stelle Tren WITr die Präfation Prex]
für das Fest Januar .  J da S1e sich sowochl ın beneventanischen als auch

angelsächsischen und mailändischen uellen nachweisen 1äßt>2 An diesem
Tag wurde ursprünglich nicht 1UI der eschneidung, sondern auch der Dar-
stellung Jesu 1mM Tempel gedacht:

Vere dignum. Qui1 ut 11058 de graul serultute legis eximeret, legis
et CITrCUMCIS1IONIS 110  w} edignatur urgationem accıpere. In qUua ut ob-
seruation1is antıquae probator eX1Isteret et humanam 1n aturam
uetustate exspolians innouaret, praeterita Sacramenforum CONSUMATOT-
UJUEC myster11, 1  S  dem legislator et CUSLTOS, praecıpiens et oboediens, qui
atus est similitudinem passıonumJ diues 1n SO DauDCI
ın NOStIO, par uel duos pullos columbarum sacrıficio IFE suf-
HCIE, 4el1 Et terrae POSSCSSOI hodie grandeui S1imeon1s 1n M anı-
bus, (QUO TeECTIOTr mundi et dominus praedicatur. Accedit et1am test1-
Aficantis oraculum ulduae, quon1a1m ecebat ut aAb utrodue adnuntiaretur
SCXU utrı1usque saluator. Per

In das Sacramentarium CGelasianum 1st 4 Uus dem Mefbuch des Paulinus
folgende Prätation eingegangen. Sie findet sich darin Gründonnerstag;

1m kampanischen Sakramentar hat s16e, w1e Anspielungen auf die Evangelien-
Perikope des Karmittwochs In der neapolitanischen Evangelienliste zeigen,
ehedem ohl Karmittwoch gestanden®.

Vere dignum Quem 111 hac inter SaCcC1IaSs epulas increpantem
INENS sihi CONSCIA traditoris ferre 10  . potuit, sed Apostolorum derelicto
CONSOrt1I0O SaANZU1INIS pretium Iudaeis accepit, Uut ultam perderet qQUaH
distraxit. Cenauit ig1tur hodie proditor Mortem SUamn, cruentis manı-
bus de 1INAanNnıu saluatoris EX1tfUTUS accepit, ut sagınatum C  1  bo MmMa10T

cConstringeret, JUCIN EG sub praem10 pietas ah scelere TeuOoCcaret.
Patitur ltaque dominus NOSTeEer lesus Christus 1US L[UUS Cu. hoste
NOU1ISSIMUM partıcıpare CONU1ILLUM, QUO NOUeEeTrat CONtT1INUO tradi-
CUru. ut exemplum innocentlia2e mundo relinqueret passıonem SUam
DIO saeculi redemption'e suppleret. Pascıt LZ1tUr mitıs deus hbarbarım
Iudam et sustinet 1n rudelem CONU1IUAM, donec SUO laqueo
perderet quı de magistri sanguıne cogitaret. dominum pCI omn1a
patientem, dn umM inter SUAas epulas mı1ıtem dhuc cibum e1IUs as
ın OTe ferebat, et ad lanianda membra e1Us Iudaeos carnifices aduocabat.
Sed Ailius {Uus dominus NOSter tamquam pla hostia immolari tibi
DTIO nobis Datiıenter permisıt, et pecCcCatum quod mundus cCommiserat
relaxanuit. Per 1psum domine supplices deprecamur.

Von besonderem Interesse 1st 1eTr der Schlußsatz ABr 1Dsum domine
supplices deprecamur“, mi1t dem uınmittelbar Opnferbitte des BA 1gitur”

Vgl Sacrıs erudiri 1961) 34—35  7 auch die Quellen 1m einzelnen auftgeführt sind DIie Fassungen weichen Was voneınan33 Vgl Sacris erudiri 1961) Z auch die hierher gehörenden Stellen beiPaulinus angeführt werden.
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J7 utı accepta habeas et benedicas . M4 übergeleitet wird, ohne dafß der
esang des Sanctus azwischen gestanden hätte Da aber, w1e die Forschungen
der letzten xe eindeutig geze1lgt aben, das Sanctus erst 1n der Hälfte des
5:J6 1n die abendländische Messe Eingang gefunden ba mu der
geführte ext VOTL diesem e1  unkt entstanden se1nN: wOomıit WITr bermals 1n
der eıt des Paulinus VO'  w ola sind.

Eın Sanctus OmNeNs]:  ich auch 1n der tolgenden Präfation®>, die ehe-
dem Gründonnerstag 1mM schlufß die Verlesung der Passıon nach
Lukas*®® ihren Platz hatte

Vere dignum Cuius Dassiıone CHNCLA COomMMOtaAa SUNTt elementa et AN 0
dominici uulnus tremuerun Cu1us aduentus redempti1io est mundi.

Comprehendi manibus tradıi DAaSSUuSs est 1imp10rum Accepit 1n OTeC

qu1 fontem Uu1uuUumM dit latere. Suscepit uulnera qui1
praebuit uulneri medicinam. Exspoliari permisit ut nuditas qUaC
prımo homini facta fuerat Crucem suscepit contrarıum nobis
chyrographum delens, PCI (] Ua siıgnum calutis inst1tuens mortis claustra
disrumpit. Expauit dies insolitam NOCteM, sed SUas tenebras mundus
inuenit. Stetit suh NnNCcerto Iumine dies inclausus: eti1am lux 1DSsa 1s2 est
MmMoOorTr1 C Christo Ad hoc enNn1ım OMN1S mi1grauit 1n NOCLEM,
sacrilegium EELHI ulderetur. Clausit enNn1ım SUOS oculos caelum, In
CIUCeEe aspiceret saluatorem. Et mundus 1pse test1s SSC 1310781 potuit, ut
nullus aspıceret qui1 pertransit, Et CU1Us dolore plaga Curata eST,
e1Ius NOSfFTra est Captlulitas absoluta et abores aliena Tru1ına SUL5-

cepit Timuerunt elementa Christo dom1no ECICUSSO, CU1US uulnere
Captıultas est resoluta. Dum en1im Occiditur Christus CcunNCtTA renata SUnNT,
et dum MOreretur 0mnı1ıa SUrrexerunt PCI 1DS1US malestatem.

Die Oster-Prätation 1 Paulinus-Meßbuch, die WIT U bringen, wurde
VO  - Gregor CT 1n gekürzter Fassung auch in se1ın Sakramentar ufgenom-
mMeN, S1e dann 1NSs Missale Romanum übergegangen ist>

Vere ignum et 1Ustum est aCQ UU et salutare: 'Te quidem 01NN1
temDOre sed 1n hoc praecıpue die et praedicare, quod pascha
NOStTrTUumM immolatus est Christus. Per quUCH1 1ın ZeftferTNEIiIN ultam Ailii lucis
orı1untur, fidelibus regn]1 caelestis atrıa reserantur, et beatae legi COINMMEI-
C11 diuinis humana ÜUtaniur qula omn1um 1ıta resurrexit.
Quem 1n susceptione mortalitatis deum malestatis agnOSCImMUus, et
diuinitatis gloria deum et hominem confitemur. Qui1 mMortem NOStram
moriendo destruxit et ultam resurgendo restitult, lesus Christus. Per

Während dieser Text eutlich für die Osternacht (mit der Taufe| bestimmt
Wal, dürfte der folgende seinen A Ustersonntag gehabt en

Vere ignum et 1ustum est aCQUUIN et salutare: Te quidem Omn1
tempore sed 1n hoc praecipue die qUO resurrecti1o celebratur, Oomn1

Vgl die Literatur darüber bei Gamber, DiIie Einführung des Sanctus 1n die
römische Messe, 197 eıilıger j1enst 1960) 132—136; dazu kommt jetzt noch

Kretschmar, Ü p e Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 1962} 79—85
Vgl Sacris erudiri 1961)
Vgl eb In der neapolitanischen Evangelien-Liste (A8 „Mane ın

ena domini ad m1ssa. Passio domini nostri lesu Christi“
Die beiden folgenden Präfationen en sich 1mM Missale Gallicanum Vetus;

dazu Sacrıs erudiri 1961) 89—93



festiuitate audare benedicere S praedicare. uod pascha 1M-
molatus est Christus Per quem diabolica cecidit, tartarı interni
SUNT uincula resoluta, chirographum est antıquae praeuarıcation1s extinc-
Cum, aculeus mortis obtritus. Nos QUOQUE de serultutis 1U gZ0 dominatio-
N1Ss Aegyptiae pCI spiritales educens, triıumphans resurrex1it in
gloriam et libertati 11058 misericordiae tuaAae INUNECGIE donauit. Per queD.

Zum Abschluß noch die (Q)ration VO  w Ostern 1m kampanischen Sakramen-
(AT Sie 1sSt ähnli der 1mM Missale Romanum, wohin s1e ber das Sakramentar
(Gregors gelangt 1st. S1e findet sich auch 1 Sacramentariıum Gelasianum un
wird bereits VO!  5 Niceta VON Remesiana ( 420) zitiert”®, ebenso wW1e die
oben angeführte Osternacht-Präfation®?. Niceta hat zweimal den weıten Weg
VOL seliner Bischofsstadt 1n Dacien seiInNnem Freund Paulinus VO  5 ola g ‚macht und könnte schr ohl Von dort dessen Meßbuch ach Remesiana mi1t-
gebracht haben Dies 1st der ext der Oration:

Deus qu1 DCI unigenitum g4eterna nobis aditum deuicta L1ESCIA-
sSt1 da nobis UaCSUMLUS ut quı resurrect1on1s dominicae sollemnia coli-
INUS, DCI iINuUOCaAtionem tu1 SD1IrT1tus anımae TIESUTZSAMLUS. DPCI

Das ebet bezieht sich auf die Epistel Col S die nach Auswe1s der
oben Epistelliste 1m Victor-  Odex 1n Kampanien Ustersonntaggelesen worden 1St im Missale steht S1e Karsamstag]. Eın Vergleich mi1t
dem Text 1m römischen efßbuch ware interessant“® Er kann 1er jedochicht urchgeführt werden.

Die angeführten Beispiele ürftten geze1igt en Die Gebete 1 eßbuch
des Paulinus Von ola sindg ihrer Sprache und CoCcH ihres ogmatischen
Gehaltes denen Sakramentar des Papstes GreZOr überlegen. Es 1st deshalb

bedauern, daß icht S1e, sondern die Gebete 1 Gregorianum 1n das
spätere Missale übernommen worden S1iNd. Vielleicht werden sS1e einmal bei
einer zukünftigen eIiorm des Mefbuches erneute Bedeutung erlangen.

Regensburg Klaus Gamber

Gamber, 1ceta VO  mn} Remesiana, Instructio ad Competentes Textus
Patrıstici * Liturgic1l, asC r Regensburg ZrVgl eıitere Sermonen ad Competentes ' Textus Patrısticı et Liturgic1, asC. ZRegensburg

Ganz allgemein se1 gESagTt Während die Gebete 1m Paulinus-Meßbuch mehr
gelstige CGiüter bitten vgl das obige Beispiel), stehen 1m Gregorianum 1n ersterLinie die Folgen der Völkerwanderung 1m Vordergrund; daher die immer wiedervorkommende ruhige, friedliche Zeiten; vgl. Sacrıs erudiri 1961)

In Kürze erscheint

DEUTSCHE PERIKOPENBUCH
FÜ DIE WOCHENTAGE

Auf der Grundlagder deutschen,
der VO  5 Rom approbierten Perikopenliste 1m Auiftrag

ben VO:  5 den L1
Österreichischen und schweizerischen Bischöfe, herausgege-

Das Buch rsch
turgischen Instituten ATIeEr, Salzburg un!: Freiburg/Schweiz.ınt 1n drei aufeinanderfolgenden Bänden. Der Bandbeginnt mıi1ıt de Montag nach dem Weißen Sonntag.
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DIE UN  C DIE XMNEN DES
AMBROSIUS VO  Z MAILAND

Neben der römischen Liturgie werden heute 1 abendländischen aum
I1LUI mehr ZWwWe1 lateinische Liturgien gefeiert die mozarabische 1 Dom VOL
Toledo unid die ambrosianische 1n der Erzdiözese ailand, der die Biıstümer
Bergamo, Brescl1a, Como, Crema, Cremona, Mantua und Pavıa angehören und

den SogenNannten ambrosianischen Tälern des Schweizer antfons Tess1in.
Die ambrosianische Liturgie STAMMT AaUSs altchristlicher eıt. S1e konnte

ihre Eigenart über ıdie Jahrhunderte retten. Vergegenwärtigen WI1Tr U11S,
1n der Ul- un frühchristlichen Zeit die Wahl der Gebetstexte dem ele)ran-
ten noch freistand. Wie u1ls Justin der Martyrer 1m Jahrhundert un Hippo-
Iyt VO  3 Rom 1 Jahrhundert bezeugen, WAar der Rahmen für die €S-
dienstliche Feler vorgegeben cLoch die Gestaltungsmöglichkeiten viel-
fältig. Im Jahrhundert trat die Kirche AalLS ihrer Verborgenheit. S1e. behaup-
tete sich als Staatskirche Macht und Ansehen. Immer deut-
licher enttaltete S1e sich auch als Rechtskirche SO ahm S1€ denn auf
die Gestaltung der eucharistischen Feier und strebhte die Festlegung und Ver-
einheitlichung der Rıten Im Jahrhundert gab allerdings och keine
verbindliche Medisordnung FÜr die Gesamtkirche Der Osten ZInNng alsbald seinen
eigenen Weg. Allerdings strebte auch 1ın seINeEmM Bereich die liturgische F1n-
elit Für den alexandrinisch-ägyptischen Bereich wurde das Euchologion des
Bischofs Seraption für den antiochenisch-syrischen Bereich die sogenNnannte
clementinische Liturgie verbindlich Die Basilius-Liturgie, die aus Kappadokien
sStamm(te, stanıd bald en sehen. Im Westen gab 7wel liturgische
Bereiche den römisch-afrikanischen und den gallischen. Die römische i1tur-
g1ıe dürtfte bereits Jahrhundert feste Gestalt haben Papst
Gregor der TO: gab ihr 1m Jahrhundert ihre gültige Form. urch Karl
den Großen = Jahrhundert wurde die römische Liturgie zunächst vorherr-
schend, alsbald aber die Liturgie des Abendlandes. Die gallische iturgle,
die stark stlich beeinflußt WAal, kannte 1er FOrmen; d  1€ gyallische 1 CHSCICH
Sinne, die keltische, die altspanische oder mozarabische und die mailändisch-
ambrosianische.

Uns stellt sich. die Fragé ach der Eigenart der mailändischen Liturglie
Die mailändische Liturgie, deren Ursprung noch 1 Dunkeln liegt, rag West-
SE und östliche Züge S1e 1St der römischen Liturgie verwandt. S1e WEe1S
Elemente auf, die zweiftellos AdUS ältester e1it stammen und sich. 1n er TOM1-  $
schen Liturgie eute nicht mehr inden Man annn aber mit er Wahr-
scheinlichkeit Si „dia{s sich den übernommenen römischen Bestandteilen
eine ältere Form der römischen Messe abzeichnet.“ |William Nagel)

Die mailändische Liturgie we1lst aber auch griechische Elemente auf. Die
Überlieferung mMag zutreffen, dafß allanı das Licht des christlichen Glaubens
unmittelbar aus dem Osten empfangen hatte und dafß zwischen Mailand un
Cer griechischen Kirche schon 1n frühchristlicher Zie1it eine feste Bindung be-
stand Es wurdi auch die Frage aufgeworfen, ob uns nicht der mailändischen
Liturgie die Urtorm der gallischen Liturgie erhalten 1st.

ailand mußfßlÖte sich Se1INe liturgische Sonderstellung erkämpfen.
1m Jahrhundert Karl der Große suchte Mailand Aufgabe der ambrosia-
nischen Liturglie bewegen. 1060 beauftragte Papst Nikolaus I1 den hei-
igen Petrus Damiani, Mailand die römische Messe einzuführen. Klerus



und olk verteidigten ihre Tradition. 1440 unternahm Kardinal Branda als
Delegierter Papst EFugens denselben Versuch DIie Mailänder ZWALNSCH
ZUT 1497 bestätigte Papst Alexander VI den ambrosianischen 1tUs

feierlicher Form. 1570 wurde AR VO  w 1US anerkannt. en1ge
Jahre später mußte Mailand allerdings wiederum sSe1INe Sonders
kämpfen. Keın (‚eringerer als der heilige Karl Borromäus hatte beim Heiligen
Stur die Bestätigung des Privilegium erwirkt.

DIe rage ach dem Grund der Sonderstellung glauben WITLr mi1t olgenden
Hinweisen beantworten dürten Das Festhalten Mailands se1ner altehr-
würdigen Liturgie ll als e1in Bekenntnis seiNer großen ergangenheit
verstanden sSe1N. Im christli:  en Altertum Wr Mailand als zeitweilige Haupt-
stadt des weströmischen Reiches e1in politisches und kulturelles Zentrum.
Mailan'd wurde als oOma secunda geehrt. Im Jahrhundert wurde a1llanı«
etropole und nahm auch kirchlich 1ne Vorrangstellung e1in und entwickelte
eine 1iıMMmMer stärkere Eigenstäindigkeit Rom gegenüber. er eigentliche Grund

wWwWalilulil Mailand se1ine Liturgie hochhäit, INnas aber wohl darın erkennen se1In,
mi1t Stolz das Erbe se1Nes großen Bischofs Ambrosius wahrt, dessen

Name untrennbar mi1t der mailändischen Liturgie verbunden 1St.
Ambrosius WAar eine der überragenden (iestalten der alten Kirche Er

lebte 1 nachchristlichen Jahrhundert. Es WAar das Jahrhundert, 1n dem die
Junge Kirche in die Welilt GESE und die Welt gewinnen mu{fste. Ambrosius hatte
das Gebot der erkannt und der LÖSUNGg des staatskirchlichen Pro-
blems hervorragend Anteil SCHOMUNCN. Er leistete einen wertvollen Belitrag
ZUT Klärung des Begriftes der abendländischen Kirchenfreiheit. Er tellte die
katholische Kirche als die gottgesetzte Autorität 1n en quUDENS- unNn« (e-
wissensfragen VOT und kämpfte die staatliche nerkennung ihrer echte
und ihrer Unabhängigkeit. Indem Ambrosius e1in posit1ves er  15 zwischen
Kirche und Staat anstrebte, tührte die Kirche 4AaUS ihrer Abwehrstellung.
Den harten amp die Freiheit der Kirche hatte Ambrosius siegreich aus-

In vielen bitteren tunden hatte sich Se1INn persönlicher Mut hervor-
ragend ewährt Als Frucht eiINer reichen Lebensazarbeit durtte € noch C] -

leben, daß Theodosius der 10 ein der Kirche treu ergebener Herrscher
Konzil VO  } Konstantinopel 381 eın Staatskirchentum auf rechtgläubiger

rundlage SCHUL Auch die ynode VO  5 quileja bekannte sich DA ambro-
s1ianischen staatskirchlichen Ideal Damit WAar e1ine EUOT! geschafien, die
festen Bestand hatte

Ambrosius zählt den vıier großen abendländischen Kirchenlehrern Die
Frage nach der Gottheit Jesu Christi WTr das theologische Problem, das iıhn
intensivsten beschäftigte Es War das Problem, das damals 1m Mittelpunkt des
Interesses stanıd Aufbauend auf der Theologie der Griechen, gelangte Ambro-
SIUS Einsichten, die e 1n einer schlichten un einprägsamen Sprache dem
gläubigen Volke Vorzutragen verstand. Seiner theologischen emühung
seiINer rhetorischen Fähigkeit 1St C an  en dafß der Glaube des Konzils
VOIL Nicäa auch Abendland 11 lebendiger Begriff wurde. rofß WAarl
Ambrosius auch der Verkündigung des Wortes ottes das christliche
Vo  = Er WAar ein hervorragender enNnNnNner und Interpret der Schriften des en
und Neuen Bundes. Dies beweist se1ine großartige und lebensvolle Dar-
stellung der Schöpfungsgeschichte, die als 1ne Kostbarkeit der patristischen
Lıteratur gilt. Seine rel begeisterte Mailand und wurde dem großen
Augustinus entscheidenden YTi1eDN1ıS Wır sahen, well bedeutsame
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die Kirche 1m Leben und Denken des Ambrosius spielte. Er auchte icht
eın für ihre Rechte einzutreten SAß suchte auch den tieferen Sinn ihres
mystisch-sakramentalen Lebens deuten. So 1st CS verständlich, dafßß se1Ne
besondere Autmerksamkeit der estaltung der eucharistischen Feler galt

Ambrosius hatte sich die maijiländische Liturgie hervorragend verdient
gema Aufbauend auf die bis apostolische Zeit zurückreichende Ira-
dition, hatte OT S1E. ausgestaltet und ihr damit den Stempe]l ihrer Eigenart auf:
geprägt. Es mu{l allerdings testgestellt werden, daß diese Ausgestaltung nicht
Se1IN alleiniges erk WAaTr, sondern s1e nach seinem Tode fortgeführt
wurde un!| da{fß die mailändische Liturgie in ihrer heutigen Gestalt 5 mehr

en Teilen die ursprünglich ambrosianische ISE Wır können u1ls5 aber
e1in Bild machen, W1e Bischof Ambrosius die heilige Messe eierte. Er selbst
zeichnet u1ls seinen der liturgischen Unterweisung dienenden TY1ıIten
AIEe sacrament1s“ „e myster11s”.

Interessant 1Sst, Ambrosius vornehmlich Aaus dem TUN!: die Liturgie
neugestaltete, S1e. dem Verständnis des christlichen Volkes näherzubringen.
uch ihn eitete der Gedanke, da die BANLZC Gemeinde heiligen
aktiv teilnhnehmen soll

Es 1St nicht möglich 1er ber alle Besonderheiten der ambrosianischen
Liturgie sprechen. Heben WITr 11UT ein1ige wen1ge hervor aufzuzeigen,

Verschiedenheiten bestehen.
icht alle Lexte der ambrosianischen Messe sinıd gleichlautend den Texten

des römischen Tdo M1sSsae. Zum eispie. kennt die ambrosianische 1  IC
wiohl das Kyrıe eleison, icht ahber das Christe eleison, das römischen 7:

1st. Im mailändischen Missale en sich viele alte Präfationen, die
die römische Kirche nicht kennt Die feierliche einleitendeN: 1st gleich-
autend Nur e1in geringfügiger Unterschied besteht zwischen dem Aufbau der
römischen und maijiländischen Messe. Das Glaubensbekenntnis folgt der Opfe-

das Vater dem Brotbrechen die Handwaschung geht der hei-
igen Wandlung unmittelbar VOTAauUS Die mailändische Kirche SINg das
Agnus De1 1LUT bei der Totenmesse'] dafür ennt S16e.  n drei Antiphonen, die
die römische Liturgie nicht hat Nämlich e1ine ntiphon VOT dem vangelium

eine VOT der Opferung und e1INe VOT dem Brotbrechen. Die Texte berücksich:
tigen jJeweils das Proprium de temMpOTE. Dıie maijiländische Kirche hat auch
ihre eigene Perikopenordnung und verkündet oftmals ZWwW 1 Episteln e1INe
aAUuSs dem en eine aus dem Neuen Testament*]. Wohl ennt die maijilän-
dische Kirche auıch L1LUT fünf liturgische Farben 1n i  er  hrer erwendung schliefßt
S1e sich aber nicht dem römischen Brauch Das mailändische Kirchenjahr
welst auch Eigentümlichkeiten auf Es feiert sechs Adventsonntage 65 ennt
keinen Aschermittwoch. Die Karwochen-Liturgie weicht stark VOIL der TOM1-
schen ab

Wir wollen L1LLUN die Hymnen des heiligen Ambrosius würdigen, icht
allein deswegen, we1 S1e Kostbarkeiten der altchristlichen Literatur sind, SO1N-
CIN vornehmlich aus dem Grunide, weil 1  e  hnen kultur- und geistesgeschichtlich
einNne besondere Bedeutung zukommt.

S Kıng, Archdale otes the catholic liturgies. London: Longmans1930 King, Archdale Notes the catholic liturgies
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Schon die urchristliche Gemeinde pflegte den Hymnengesan DIie ersten

ymnen afch Improvisationen. Während der Eucharistieteier beteten die
Christen Psalmen lasen die Schriftt S1e. suchten aAber auch einer PCI-
sönlichen Sprache ihrem religiösen Erleben Ausdruck verleihen.

DIie ersten bekannten Hymnen der Jungen Kirche Das N”  OT1a
excelsis“, 7zwel ymnen des heiligen Klemens Vomn Alexandrla, die religiösen

Dichtungen des ägyptischen Bischofs eDOS, und das Abendgebet „Frohes Licht
der unsterblichen Glorie des Vaters das dem Muartyrer Athenogenos ZUSC-
schrieben WITrd.

In den ersten drei christlichen Jahrhunderten trat der Hymnendichtung
VOI allem der sten schöpferisch hervor. Nennen WITLr 1LLUX ein1ge Namen
den. eiligen Methodius, Bischof VO  w Griechenland, den heiligen Ephrem, den
Syrer uUun: SyNnes10s, Bischoft VOLLl Ptolemais.

Waren die ymnen ursprüngli 1n Prosa verfalst, wurde spater Cie
rhythmische Sprache und das Versmaiß gepilegt. DIie Hymnen wurden später
auch. nicht mehr VO  5 einzelnen gesprochen, son.dern zume1lst VO:  = der Ge-
meinde SCSUNSCH. Bahnbrechend dieser Hinsicht wurden die beiden aNt10-
chenischen Bischöfe Flavian Diodorus, die die Gläubigen Kirchen-

aufforderten. S1e amen auf den en, 1m Wechselgesang zwischen
Zzwel Chören die Hymnen OrZzutragen. i iesen Brauch NAannte 11a11l Antiphonie.

YSt 1 Jahrhundert sollte das Abendland dem Osten folgen. Um 2360
tellte der heilige Hilarıus VOLL Poitiers sSeLNn. Hymnenbuch ZUSaimen. Doch
konnten sich se1ine Texte icht durchsetzen. Hilarius War e1in hervorragender
Kenner der Sprache der l1teratur des Ostens. In Phrygien hatte die
orientalische Lıturgie und ihre Hymnen eingehend studiert. Als nach Hause
zurückkehrte, legte B SC1N€e Sammlung VO.  a och zeigte das Abendlan: für
die Kunst des stens 1.LUT e1in sehr geringes Verständnis. Es wußte die e1it
des Hilarius icht schätzen

So gilt denn Ambrosius Mailand als der Schöpfer des Hymnengesan-
SCS un damit auch als Vater des iturgischen Volksgesanges der abendländi-
schen Kirche. emAmbrosius den olksgesang 1n die Liturgle einführte, atte

selbständig un! eigenwillig gehandelt. Denn die ynode VO.  w Lao1cea
360 hatte den Hymnengesang ausdrücklich untersagt. uch Rom wandte sich

die freie Ausgestaltung der Messe. So wurden denn die ambrosianischen
Hymnen icht bei der Eucharistieteier vorgetragen ohl aber bei sonstigen
zirchlichen Veranstaltungen.

Die ambrosianischen Hymnen sSind 386 S5anzZ besonderen
darf wohl Sagecnh dramatischen Umständen entstanden. Kaiserin Justina wollte
die Poreische Basilika den t1anern übergeben. Ambrosius und se1ine (e-
meinde suchten dies verhindern. S1e schlossen sich 1ın das Gotteshaus CIn
Cas die alserin militärisch bewachen lLiefß Uum die langen Stunden der selbst-
gewählten Gefangenschaft sinnvoll nutzen, kam Ambrosius auf den Ge-
danken 1m Wechselgesang Psalmen un Hymnen Vortrag bringen

Die ymnen des heiligen Ambrosius fanden den Weg iın das Herz des
Volkes Ambrosius hatte CS och rleben dürfen, daß se1INe liturgischen Schöp-
fungen fester Bestand der mailändischen Liturgie wurden. Alsbald wurden
S1e der kostbare geistige Besitz des Abendlandes icht ur die Zeıtgenossen,
sondern auch die achwelt zollten ihnen hohe erkennung.

Das mailändische Missale wird eute PerNeut als 11e besondere Kostbar-
keit geschätzt Um der Gegenwart grhalten und verständlich machen,
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erschien 1935 und 1939 auf egung ardına Schusters die Neuausgabe des
Antiphonale 1Ssarım und des Liber vesperalis Rom. In eutschland be-
müht sich die e1 Marla Laach die Herausgabe des (LOrDUSs liturgicumambrosianum.

Die ambrosianische Hymne 1n ihrer Eintfachheit und Strenge e1n Zeug-
N1S der en TO. des lateinischen Geistes wurde eın Begriff. Jede Hymnehat acht Strophen mit Je VvIier Zeilen mıiıt FE ZzZw e1 ambıschen Dimetern. Die
ambrosianische Hymne wurde bewundert und nachgeahmt. 1Ner spezifischchristlichen Poeste W ar 1UN auch 1 Abendland der Weg gebahnt.

Ambrosius Hymnen gedi:  tet und vertont hatte, wissen WITr Aaus ZU-
verlässigster Quelle. Ambrosius hatte in seiner Rede Auxentius davon
Erwähnung gemacht. Als Zeugen dürfen auch Papst Coelestin und Cassiodor
ZENANNT werden. Letzterer bezeichnete die Hymnen als e1in geniales Werk
des mens  ıchen Geistes. Als der hervorragendste Zeuge mu der heilige
Augustinus geNANNET werden. Wiederholt sprach VO  w den ambrosianischen
Hymnen, vornehmlich 1n seinen Bekenntnissen. Der Hymnus „Deus CYTEATOT
omn1ıum “< hatte auf Augustinus 1nen Sanz besonderen gemacht. Er
WAar ihm Irost 1in schwerer Stunde Wiıe 1n seıinen „Confessiones“ bekennt,kamen ihm 1n der Einsamkeit ach dem Heimgang se1ner geliebten Multter
die Verse des Ambrosius. a Du, Du bist CS 44 betete „ GoOtt, Du
Schöpfer alles Seins, des Himmels Lenker, der den lag mit hellem Strahlen-
kleide schmückt ({

Die Frage steht allerdings offen, wieviele ymnen atsa Von Ambro-
S1US StammMen CGu1do Marıa Dreves ö7 der sich die Erforschung der abend-
and1ls:  en Hymnen hervorragend verdient gemacht hat, bezeugt vier als authen-
tisch In den „Analecta hymnica“ verzeichnet 61 weıitere Hymnen, sprichtaber LLUTFr VO  w der mutma  ichen Verfasserschaft des eiligen Ambrosius. Die
vlier Hymnen, die Dreves als echt bezeichnet, sind die nämlichen, die auch
Augustinuse Auch die 1LLCUEGTE Forschung anerkennt die Echtheit dieser
vlier Hymnen: Das  endlied „Deus Creator omn1ı1um“,  LL das Morgenlied „Aeternae
CcIuUuH conditor“, das Weihnachtslied „Intende quı reg1s Israel“ un! der
ymnus den Kreuzestad Christi „Jam surgıt hora ertia

Das e deum:  4 wIird fälschlich als ambrosianischer obgesang bezeichnet.
Wohl AaUS dem Grunde, da Hinkmar VON Reims Ambrosius, aber auch Augu-
St1Nus als Verfasser hatte Wer der geistige Urheber ist, W1issen WITr
icht. Die Annahme Mag ihre Berechtigung haben, dafß das „Je deum:  4 icht
das Werk eines einziıgen Autors 1st unNn!| da{ß die heute vorliegende Textfassungvielleicht VON Nicetas VO:  5 Remes1i1ana

Ambrosius wurde auch als Vertasser des »”  ultet Jam angelica Y VOI-
Wer diese feierliche Lobpreisung, die nach der Weihe der Osterkerze

ZCSUNSCH wWind, Ydacht hatte, i1st auch icht bekannt Nach dem Ergebnis der
neuesten Forschung darf Ambrosius sicher icht als Autor gl  en. Das österliche„Exultet“ LSt höchst wahrscheinlich gallischen Ursprungs

Ambrosius hatte se1nNe Hymnen selbst vertont. S1e sin.d se1ine einzıgenKompositionen. S1e. werden heute noch 1ın der mailändischen Kirche SCSUNSCHohl mi1t mehr oder wen1ı1ger eringfügigen Abweichungen VO  5 der ULI-
sprüngli  en Fassung. ul Marıa Dreves hatte sich die ekonstruktion
der Urform bemüht, WAar aber der Erkenntnis gelangt, „CS aum mehr
möglich ist, mit jeder Note das Ursprüngliche treften“.



DIie ambrosianische Melodik WEe1S altrömische und gallische Elemente auf
och 1St auch der griechische Einflufß wWw1e auch Augustinus betont Hatte;
unverkennbar. Ambrosius suchte dem liturgischen sang INst unı Würde

verleihen. Die edle und STIICHZE Form der Antike hatte ih' tief beeindruckt.
Der griechische Chorgesang erschien ihm vorbildlich

Hören WIT abschließen: die deutsche Übersetzung der Hymne „Deus
CYreaftfor omn1ıum“ die auf Aurelius Augustinus einen starken Eindruck
gemacht hatte

GOtt, du Schöpfer aller Welt, Daiß du nicht schlaten aßt den Gelst,
Des Himmels Lenker, der den lag Doch schlafen lernt die schwere Schuld,
Mıit hellem Strahlenkleide schmückt, Der Glaube, keuscher Herzen E1s,
Mıiıt gnädigem Schlummer deckt die Nacht, DDen schwülen uns des Schlates kxühlt,

Daiß Ruhen den erschlafften £1S! Daß dich VO  D trüben Nebeln trei
Zum n1enst der Arbeit kräftig macht, Im Iraum die innern ugen sechn,
Den müden Seelen Lindrung schafft, Und icht die ngs die Schlummernden
Die Angste der Versuchung löst, Durch List des bösen Neiders StOTr

‘Da.nk, da der Tag vollendet 1st, Zum Sohn, ZU. ater flehen WITL
Und beim eginn der Nacht Gebet In Christi und des Vaters E1
Um Hilte bei gelobter Schuld Eins mächtig über alles, se1
Steigt dir auft 1m ymnensang. iJen Betern hold, Dreieinigkeit!
Dich preist des erzens tiefster Grund, Daiß WeLnN die tiefste Finsternis
Dich tOnt der ımme vollster Klang, Der Nächte Sanz den 1lag ums  eßt,
Dich schlie{ß$t die keusche Liebe e1In, er Glaube nichts VO: uster weilß,
Dich betet der klare eist, Und Nacht durch Glauben wird erhellt,

alzburg AhHa ayer
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\ 88  SE
BERICHTE GE  SFRAGEN

Die Kirchenmusik behält 1n der Liturgıie kensalbung die Macht hat, den Körper
eiıne wichtige Funktion: „Keıine Gemeinde heilen. Die Kırche hat nıcht aufgehört,
hne Gesang“ betonte Mayer Beı diese Wahrheit verkünden Sıe
er künstlerischen Vollkommenheit dart sieht Iso 1n der albung jenes Sakrament,
S1E schon deshalb ıne dienende Rolle welches S1e den Kranken schuldet, für die
ıcht überschreiten, weıl s1ie War die Wır- S1Ee Heilung erhofit. Dıie gegenwärtige —-

kung der Texte sehr eben, diese ber kramentale Form spricht NUr VO: der
nıemals kann. Die Aktivierung Nebenwirkung, der Sündenvergebung,
der Gläubigen, auf die bei der Reform nıcht ber VO  3 anderen 1n Jak D, SC-
VOT em ankommt, beschränkt den An- Nannten Wıirkungen. Dıie Schriftgemäßheit

der katholischen Lehre wırd hier schwer-teıl der Kirchenmusik 1mMm Kultvorgang
un die zulässıge Schwierigkeit, ber s1e liıch erweısen se1n.
erhöht ihren geistlichen iInn w1e den der (T’heol.-pra Quartalschr. 113/IV, 347 }
Funktion der Kirchenmusiker, die siıch 1Ur

Lex orandı nicht NUur lex credendi,weıt mehr lıt wichtig, denn
sondern auch „„Jex creandı“, scil. NO VASals Konzertierende tfühlen mussen

Die Rücksicht aut das ehrwürdige 1Ite Oratıones‘‘: Es ware reizvoll, den Kreis
mu{ß 1n vernünftigen tTenzen gehalten der gebräuchlichen Orationen Spren-

gCH und andere einzuführen. In diesemwerden; OnN: wırd jede Reform VO.  e

ınnen her unmöglıch.“ Fall wäare 65 nÖötıg, Formen und Normen
Schaezler 1N Hochland, AL 1965 finden, die vollständig dem Lebens-

gefühl NR EN Gn m Zeıit entsprechen und eın
echter Ausdruck des gegenwärtigen Ent-

Vorschläge ZUr Neugestaltung des Kom- wicklungsstandes und der Anpassung des
munıJQ0onritus bringt der Holländer Gottesvolkes die Offenbarung 1n hri-
Wegman. Nach der Doxologie des Kanon STUS sind.
wende siıch der Priester die Gläubigen Torralba ın Sal Terrae 53/701, San-
un spreche die Einladung ZUr eilnahme ander.,)

ahl au  n Die N} Versammlung
betet der SINgt dann das Gebet des „Der Priester ist  . Funktion einem Or-
Herrn. Nach dem gemeinsamen Gebet ganısmus, dem Organısmus der betenden
kommunizieren alle Gläubigen, worauf un das Opfer darbringenden Kıiırche
eıne Zeit des stillen Betens folgt. Der Seine Weıihe besagt NUr, seine eıl-
Priester beschließt dann die Gebetspause nahme Priestertum sich 1in direktem
MmMIit der Postkommunio und dem uflß- Rückgang VO:) Christus herleiten muß,
n Beım Mahl wırd9die Pur1- nıcht aber, da: se1ın Tun darum wenıger

Funktion der Gemeıinde ware  Ra Priesterfikation der Gefäße geschieht GESE nach
der Fei:er. Die Brechung hat 1U  e Innn 1St der Laıe, der zusätzlıch die Weihe des
bei der Verwendung echten Brotes, das besonderen Priestertums als Sammelpunkt
den Leuten 1n die Hand gereicht wird. für das allgemeine Priestertum erhält und

Diensttunktion desDie „Hausvaters““ diesem möglich macht, in, mMit un
kommt besser ZuUuU Ausdruck, WEeENN durch Christus dieses eigene Schicksal als
selbst als etzter die abe genießt. Den Lobopfer darzubringen.“
Umständen entsprechend moge auch der (E Krıeger 1n Wort und Wahrheit, AIIL,
Kelch gereicht werden dürten 1965, 825.)
Yl VOOT Liturgie, 965/VI,
381—403.) Der Sonntag als Tag des Herrn wıird kon-

stitulert durch die Gottesdienst feiernde
e1iDblıche Gesundheit un Wıirkung der Kırche, nıcht umgekehrt. Der eigentliche
Krankensalbung, die nıcht 1Ur eine Art Zugang S: Problem der Sonntagsfeier
„Todesweihe“ sein will, mOöge nach dem 1St nıcht er muß feiern, weil Sonn-
Wunsch VO  e Joh Sailer in die sakramen- tag 1St. Das Gegenteıil ISt richtig: Gottes
tale Formel aufgenommen werden. Die barmherziges Eingreifen 1ın meın Leben

findet seinen Platz ın und durch meınenaltesten Zeugnisse bekunden, daß die Kran-



liturgischen Akt Diese Tatsache macht der Kırche un: macht s1ie gegenwärtig.
den Tag heilig, macht ıh ZU Herren- Wahrheit und Echtheit kırchlichen Tuns

tordern VO Priester Bereitschaft des Her-Cag 1im bıblischen 1nnn
M Ellebracht 1N Worship, XI, 1965, ens und Treue. Diese bilden die Garan-

063 Gollegeville, Ma.) t1e der Einheit VO.  S Priesterschaft und
Gottesvolk. So bleibt auch RaumFın liturgisches Gebetbuch wünschen sıch für Inıtiatıyen Zu Mıtdie Spanıer VO ihrem Episkopat, dem Erneuerung.
Freude stellen WIr ın den nstruktionenolk das gemeinschaftliıche Einstıiımmen 1n iıne ZEW1SSE Grofßzügigkeit und Weiteden Dialog zwischen Gott und den ]äu-

bıgen erleichtern („Devotiunarıum vel test, die dem Zelebranten ermöglicht,
sıch den verschiedenen Sıtuationen, Vor-euchologium lıturgicum“). Es sollte eNt-
aussetZUNgCN und Erwartungen der be-halten: Dıie täglichen Gebete, ine Mefißs- treftenden Gemeinde anzupassCN. Gehor-und Kommunionandacht. Wöchentliche

Sonntagsmesse, Vesper und Bibelvigil. Sa und Inıtıatıve werden 1m Herzen
eines Apostels immer in Konflikt mıtein-Anleitung AA Sakramentenempfang. ander se1n, das treimütige un wıllkom-Sakramentalien. Das christliche ter-

ben Dadurch werden die Christen VO  b
INEeENEC Gespräch mIit dem Bischot erlaubt
eıne Überwindung dieses Konflikts.echter Frömmigkeıit genährt, die gemeın- Boudon in Maison-Dieu 54, Aschaftlichen Feiern werden geordnet und

vereinheitlicht, Verständnis und Dıisposıi- Eine dritte Lesung (aus dem Alten Testa-
t10N werden vermehrt. Iso auch ine Be- men neben Epistel und Evangelium wird
mühung eın „Kırchenbuch‘“‘! das nach den Grundsätzen des Konzıils —-
uUuan Eguren, BOogota Col ınal Liturgia tellte Lektionar aufweisen, berichtet
» 145 SQ|A., Burgos Esp.) Diekmann. Zur Zeit des Ambro-
Nıcht den Reichtum, sondern die ( A  Oon- S1US bestand schon die Ordnung: „Pro-
heit 1m Hause Gottes ollten WIr lieben. pheta-Apostolus-Evangel1ium“ (Psalmen-

komm. CX VIUIL, E 10) Diese Bere1-Schön heifßt nıcht prunkvoll, noch weniıger
überladen. Man entferne Biılder und Sta- cherung wırd besonders tfür Sonntage,
LCuCNH, Gegenstände und Zierate, denn die Herrenteste und Klasse und gebotene

Feiertage gelten. Das Volk lernt dieKirche 1St kein Großkaufhaus!*) Alles 1im
Hause Gottes soll der Wahrheit CNTISPFCEC- Heıilsgeschichte besser kennen; die Mef{fß-
chen Alles Unechte: alsches Gold, tal- tejer wırd keineswegs länger dauern, weiıl

noch einıge überholte Elemente des Ordoscher Marmor, talsche Blumen, alsches
Woachs 1St verabs  euenswert un vertragt missae abgeschaftt werden. Dıie Einführung
sıch nıcht MmMIt den Ertordernissen und der wırd pflichtgemäfß se1IN, weıl s1e nıcht
Pädagogik des Hauses des wahren Gottes, praktizıert würde, w 1e die Erfahrungen

1m Ambrosianischen, Byzantinischen, Sy-die der Anbeter 1m Geist und 1n der Wahr-
Chaldäischen un: Armenischenheit wıll Die Wichtigkeit der liturgischen rischen,

Zeichen 1ISt derart bedeutend, da{fß keine Rıtus nahelegen.
( Notitiae Consilii ad CAXCGL. OS Ht,Anstrengung orofß Ist, 1n Wort, Geste

un: Dıng die Echtheit, die eintache un faSC. A, 335.)
wirkungsvolle Schönheit und die Begeg-
nungsmöglichkeit MmMIit dem Herrn wieder- Vorschläge ZUur Kalenderreftorm erstellte
herzustellen. Dirks MIt einem Team Die

Feste der Weihnachtszeit sollen neugeord-ard Lercaro über den S4 der
Zelebration“ in RI1vista Dast. liturg. net werden azu Mariens Mutterschaft,
NOvrv. 1965, Name und Taufte Jesu, Kanawunder); die536, Queriniana Septuagesimalzeit soll ihren BußcharakterBrescia.) verlieren (sıe bekommt Gloria und Alle-
Gehorsam und Initiative mıteinander Iuia zurück); die Osterzeıit wird auf fünf-
versöhnen, das fordert VO uns die NECU- Z1g Tage reduziert, der Heiligenkalenderzeitliche liturgische Pastoral. Wenn der soll ZUgunNsten der Herrenteste zurück-
Priester zelebriert, Lut CS 1im Namen LretecnNn, Nu  —+ mehr die Apostel, Evangeli-

Hıer sınd sicherlich VOT allem die unnutzen und störenden, obendrein kıitschi-
gCcN Dınge gemeınt. Die Schriftleitung.

33



StCNH, urkirchlichen Martyrer, dıe großen autenthalt 1mM Sommer 1965 ML1t einem
Kirchenlehrer und weniıge Heılige VO:  - sehr posıtıven Bericht er diese Exper1-
wirklich unıversaler Bedeutung werden nach Rom zurückgekehrt se1n.
in das gesamtkirchliche Kalendarium aut- (Orbis cath 1966, 1E 26f.)
Z  OMMECN., Be1 Heiligentesten Klasse Als Zentralthemen der Liturgieerneuerung
wıird das Fest 1LUF lokal gefeiert, mehr- 1n allen christlichen Bekenntnissen stellt
F1 Heıilıge können autf eınen Tag tret- der Episkopalist John Coburn (Cam-fen, die Scriptura CM FOHS bleibt bridge, Mass.) tolgende Einsichten heraus:
(Liturgia, Dom1ingo de Silos Esp 1965, Gottesdienst 1St eın Akt Es ISt 'Tun
[ 216 SA4.) des Volkes, das Ott als seinen Herrn

erkennen will Gottesdienst 1St eın SC-
meinschaftlicher Akt Laiıen und KlerusLiturgiereiorm in Holland 1St eın echtes

Anliegen. Von besonderer Bedeutung sind untereinander Glieder. Gottes-
sınd manche „experimentelle“ Gemein- dienst ISt eın sakramentaler Akt C1Nn

außeres sichtbares Zeichen einer innerenschaften, die MmMIit großem Ernst arbeiten
und 1in begrenzten reısen NeuUEC liıtur- un geistlichen Gnade Gott andelt und
gische Formen erproben. Besonders be- efähigt un1ls, mitzuhandeln. Gottes-
kannt ISt die Studentengemeinde 1n Am- dienst 1St zurückverweisend auf die
sterdam MmMIt Jan Va  z Kılsdonk un Paul Welt urch die Teilnahme gemeın-
Dresen. Eın anderes Zentrum leiten die Tun der Kırche wırd die Person
Augustiner 1n Nıjmegen. Diese Exper1- individuell ZU Christusträger 1n der

werden War VO: den Bischöten Welt
nıcht besonders CTIMNMUHtSFt: ber DOSIELV (Contemporary non-catholic spirituality,
zugelassen. Der Sekretär des Liturgierates, 1N:! Worship 1965, LE 633 SGg.)

Bugninı, soll nach einem Holland- Dr. ae. Kleiner OSB

Kritische Bemerkungen:
Wiır sollten doch Provinzpresse allüberall energisch darauf autmerksam

machen, für die gegenwärtige Gottesdienstgestaltung Floskeln WwW1e DEr C(zottes-
dienst wurde durch Lieder verschönert“ der ” wurde mıiıt Liedern umrahmt“” icht
mehr Platze Sind. Von einem Rahmen kann 11a 11UT sprechen, WCNnNn gemeıint
ware Anfang und Ende, ber nicht, WeNn sich der esang durch den (:ottes-
dienst hindurchzieht.

Eıne Verschönerung würde bezeichnen, daß der esang icht notwendig dazu
gehört. DIie Gemeinde der Lebenden will ber ihrer Liebe 1m esang Ausdruck
geben: Cantare amantıs eSst. Eucharistischer egen als Andachtsabschlufß. Dieses
Thema kann heftige Diskussionen hervorrufen und Gemeinschaften, auch Priıester-
konvente spalten. W arum soll jede Andacht mi1t dem eucharistischen egen schlie-
Ben? gibt doch viele Formen des egens Handsegen un! auch da wieder VEOI-
schieden. Buchsegen. Austeilung des geweihten Wassers.

jel leicht übersehen WIT psychologische (esetze. DiIie menschliche Seele will
Wwel  ung, keine erstarrten Formen. Immer wiederkehrende Formen stumpfen ab
In meıliner Tätigkeit der Frauenstrafanstalt habe ich Gelegenheit beobachten
und studieren. Was für Strafgefangene gilt und sich als prak: erwıesen hat,
gilt Grunde für alle. Lebendig ist das Gebet des Segens 1LLUT dann, WC1LLL keine
Formel 1st. Warum sollten WITr icht beten können: Der Herr 3451 euch, ‚UIC An-
liegen, H€ Hoiffnungen, AURN> Wünsche, ‚uer eten und Schweigen, HIO Kinder,
AB w Arbeit.

Auch icht immer gleich sondern jedesmal alls der Situation heraus, Was gerade
vordringlich und wich: erscheint. Wır haben E! uch den Franziskussegen aus ıner
biblischen Formulierung erwachsen. Warum sollten WITr den Reichtum icht aus-
breiten? Warum sollten WITr icht den Charakter jeder einzelnen Andacht hervor-
heben?



Kreuzweg Z mindesten mu{(ß das Gehen des Kreuzweges in der Kirche durch
Priester un! Altardienst vollzogen werden, wenn schon die 3E GCemeinde icht
teilnhnehmen kannn W arum soll unbedingt bei der Maiandacht als Wortgottesdienst
mıi1t dem eucharistischen egen geschlossen werden? der Sai die 388 Majandacht
OTailll SacramentfoOo eXpOSLtO gehalten werden. glaube, der moderne Mensch
hat ein feineres Empfinden durch adio un Fernsehen CEIZOSCH, 1n der Richtung
auf ıne geschlossene Einheit hin Wır Nn bei der Meßgestaltung uch nicht mehr
eute, Sonntag Oktober, Herz-Jesu-Lied; ber auch Rosenkranzfest, Iso
Marienlied; außerdem Vorteier VO  w} Franziskus, afsSO Franziskuslied; schließlich auch
noch der eingebrachten Ernte gedenken. Außerdem tallt auf diesen Tag Schutz-
engelfest und chließlich 1st allerletzt doch auch noch der Sonntag nach
Pfingsten.

Wo kämen WITr hın bei inem kuriosen Denken!
Aichach/Bayern Stadtpfarrer NtioN Gundlach

Namhafte Künstler wenden sich mi1t ıner99-  1e gregorianische Liturgie erhalten.“
Petition den aps Eine ITuppe weltberühmter Persönlichkeiten des kulturellen
Lebens, unter ihnen we1l Nobelpreisträger Uun! ein1ge der bedeutendsten Komponistenund Liıteraten der egenwart, hat dem aps 1ne Petition für die FörderungErhaltung der gregorianischen .1  DIE unterbreitet. Das Dokument hat folgendenWortlaut:
„Künstler und Wissenschaftler, Katholiken und Nicht-Katholiken, bitten, ertüllt
VO  5 der Orge, der modernen Welt e1InNnes der bedeutendsten Kultur- und Geistesgüterdes bendlandes erhalten ein Vermächtnis, das Gefahr läuft, iın kurzer e1it
1U noch VO  5 archäologischer Natur eın der wohlwollenden Autmerksamkeit
seiner Heiligkeit, aps Paul YIS iıne unterbreiten dürfen die w1e fest-
steht den Wunsch immer größer werdender :uppen sowochl VO:  H Gläubigen W16e
auch VO  5 Nicht-Katholiken darstellt:

daß die lateinisch-gregorianische Liıturgie, die se1t Jahrhunderten den
Mönchsorden vollzogen wird, wenigstens 1n jenen Klosterkirchen unversehrt
und vollkommen erhalten werden möge, die keine pfarrseelsorglichen Aufgaben

CNSCICH Sinne haben;
dafß 1n dieser Liturgie, eingeschlossen die heilige Messe, keine Teile der
Volkssprache und keine andere Musik als die gregorianische geben mOge;daß 1n den Klosterkirchen weder Verstärker noch andere mechanische eräte
Anwendung en moOgen, die. die atur des ( antus firmus und jene des
Tties 1n icht wieder gut machender Weıise vertälschen.
Wenn se1ine Heiligkeit diese Forderung die 1n keiner Weise 1 WiderspruchLiturgiekonstitution des Konzils steht und iın besonders glücklicher Weise miıt

den bewundernswerten Worten des Papstes selbst 1n seiner Ansprache die
Augustiner 31 August 1965 übereinzustimmen scheint wohlwollend ehandeln
wollte, würde dies einem großen eil der Gläubigen und den Nicht-Katholiken die
dies vielleicht wünschen, die Möglichkeit bieten, der überlieterten Lıturgie und
dem überlieferten esang teilzunehmen der ihnen beizuwohnen, hne anderen
litur ischen Formen, WI1e sS1e eılit kurzem 1n den Pfarrkirchen der Welt angewandt
wer C bträglich se1in.”

z den Unterzeichnern der Bittschrift gehören die Komponisten Benjamin
Brıtten, Luigi Dallapicolla, Gofiredo Petrassı un: Ildebrando IZe  J der Cellist
Pablo Casals der Philosoph aques arıtaln, die Schriftsteller und Dichter WynstanHugh Auden, Salvador de Madariaga, ıen Green, Gertrud VO  5 le Fort, Gabriel
Marcel, Franco1s Mauriac, Salvatore Quasimodo un Evelyn Waugh, der Maler
G107g10 de Chirico OW1e die Filmregisseure Ingmar Bergmann, Robert Bressin und
Carl Theodor reyer. (KNA Nr. F IT 66)
HirerTZz i Al BESCETDILEE:

(‚etrauen S1e sich, den ext der E1ı be den Heiligen ater 1n Ihrer liturgischenZeitschrift abzudrucken? (Warum 117HS:  ich E DIie 388  e1  Ng.) Ich will Ihnen
en E  y ich mich des Eindruckes nicht erwehren kann, da{fß das ate1ın,obwohl 1n der Konstitution über die heilige Liıturgie 1m Vollzug der Gottesdienst-
feier immer noch 1ın Geltung bleibt und 19} ausdrücklich gewünscht wird
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denke die Weısung der Choralpiflege des olkes doch allmählich ZUL Ver-
schwinden kommen wird. Der Trend, Ww1e sich iın der Praxıs der gegenwärtigen
oOIm erneVerter ıturgıe offenbart, un der oftmalige Übereifer für die alleinige
Verwendung der Multtersprache, scheint MIr diesen Verdacht echtfertigen Ich
bin ONvertitın un: komme aus dem evangelischen Glaubensbereich. Vor vielen
ahren, ehe ich geheiratet habe, bin ich YARHE katholischen Kirche übergetreten. Eiıner
der Gründe Warl die bisherige (0)8821 der katholischen Meßfteier. Mich hatte. VOT
allem das Lateın als die bisher allgemein giltige Sprache der katholischen (;ottes-
dienstfeier beeindruckt. erkannte 1in ihr das wahrhaft Völkerverbindende, WOTr1LN
sich. jeder, ob dieser cder jener on angehörig, SpONTtan beheimatet fühlen konnte.
Gerade darin erkannte ich die Katholizität der römischen Kirche.

Ist wirklich viel, WCI111 diese namhaften Persönlichkeiten eiıner Eingabe
den Heiligen ater darum bitten, da{fß das Lateın weni1gstens Ww1e

heilt iın jenen Klosterkirchen beim Gottesdienst verwendet wird, die keine UL1Il-
mittelbaren pfarrseelsorglichen Aufgaben betreuen haben? Dies ist doch wahr-
haftig ein Mınımum. Zugleich mi1t M1r würden viele ankbar se1n, die heilige Messe
1n der ehrwürdig-überbrachten Form mitteiern und VOI allem miterleben
dürten. zweifle Sdi icht daran, da{fß nıcht auch hier 1ne wirkliche aktive und
Iruchtbringende Teilnahme GCottesdienst möglich sSeIN sollte. Also, WEnnn S1e
den Mut aufbringen, me1ne Außerungen veröffentlichen, geben S1ie auch MMIr
weiterhin Mut und Vertrauen.

UCHBESPRECHUNG

1 ] DIE KONZELEBRATION DER EUCHARISTIEFLEIER. Aus
dem Niederländischen übersetzt VOIL a“ de e1jer. Reihe lebendiger (iottes-
dienst, Hefit 1: Verlag Regensberg ÜUnster 1965 5., Querftormat, kt. 6,80

nter den Veröffentlichungen über die rmneuerunNg der Liturgie nımmt die Reihe
„Lebendiger Gottesdienst“ unbestreitbar einen besonderen Platz eın Wiır stellen
gleich [9)  J da{fß die einzelnen Hefte keinem Bücherschrank fehlen sollten.

Das NUun vorliegende Heft stellt 1ne gediegene Arbeit dar, welche das Thema
bei aller Kürze der Darstellung doch wieder sehr umtassend behandelt, ohne sich 1ın
vermeidbare Details verlieren. Es möchte „den Priestern, die konzelebrieren,
und den Gläubigen, die ıner Konzelebration beiwohnen, dazu ein1ge Hiltfe bieten“,
w1e Vertasser 1n seinem Vorwort bemerkt.

Die stoffliche Aufgliederung ist klar und deutlich. Kapitel bietet 1ne kurze
Geschichte der Konzelebration, Kapitel I1 ıne ehr gediegene Theologie der KON-
zelebration und Kapitel {11 ıne weiıiter ausholende ung über die Praxıs der
Konzelebration. Diese Darlegungen entsprechen durchaus dem gegenwärtigen Stand
und tußen N  .u auft den Öömischen Erlässen.

nter der Überschrift „Allgemeine Richtlinien“ erläutert der Vertasser ın diesem
etzten Kapitel eigenen Abschnitten olgende Punkte: Wann 1st 1ne Kon-
zelebration erlaubt, Zuständigkeit für die Ordnung des Konzelebrationswesens,

Die Zahl der Konzelebranten, Häufigkeit der Konzelebration, Katechetische
Vorbereitung, Die Konzelebration bei den verschiedenen Formen der MeMteier,

Die liturgische Kleidung, ıe Plätze der Konzelebranten, Die esten und
Handlungen, (Gemeinsam vorgetragene exte un! D enötigte liturgische (:e-
genstände. Der Abschnitt er Rıtus der konzelebrierten Medßteier” erläutert die
Vorbereitung, den Wortgottesdienst un die eucharistische Feıler. Der letzte
Abschnitt spricht dann noch Sanz kurz über die Konzelehbration mi1t 1nem kran-
ken oder sehbehinderten Priester. Mıt dieser detailierten Inhaltswiedergabe woll-
ten WI1Tr dem Leser deutlich machen, dafß der UtOr 1m Rahmen dieses Heftes
gSut w1e alles gedacht hat und 1n der lat ine wertvolle Handreichung bietet.

Von diesen Einzelausführungen abgesehen erachten WIT die beiden ersten Ka-
pitel, j Ka Geschichte der Konzelebration“ und Z eologie der Konzelebration“
als esonders wertvoll un für die Leser fruchtbringend. iIm besonderen möchten
WITLF hier auf den Abschnitt 11 verweıisen: „Die Einheit des Priestertums“. Die Stel-
u11 des Priesterkollegiums und seiner Funktion, das Verhältnis Hauptzelebrant
Konzelebranten er hier ıne bedeutsame Klärung. Der Vertasser spricht ber
auch als kritischer Theologe und Liturgiehistoriker, der den Fınger auft jene wunden
Stellen legt, welche die Fachleute noch immer beschäftigen. Er ze1g auch, daflß 13828  w
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sich VO  5 manch alten Anschauungen, w1e s1e sich 1mMm Laufe der Geschichte heraus-
ebildet haben, lösen mufs FAn rechten Verständnis der Konzelebration
kommen. amı erkennt der aufmerksame Heser; jeviele Fragen theoretisch SC“
sehen noch ften sind. ber wird dankbar verzeichnen mussen, welch
großes Geschenk uUuns VO.: Konzil gegeben ward, die Konzelebration wieder teiern

IIT. Anselm Schwab OSBdürfen
BTA Ratd PTE DIE KRAN  LBURG Tyrolia-Kleinschriften-
reihe Kirche und Welt, Heft Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck. S, br.
29611

Auch hier möchten WITr voranstellen, W as die Zeitschritt „Lebendige Seelsorge“,
Freiburg, über diese Schriftenreihe schrieb „Diese Bändchen gehören
Schrittenstände

F den großen Anliegen Seelsorge Zzählt CS, den Gläubigen den Sinn
der Krankensalbung aqaufzuschliefßen. Das vorliegende Bändchen des Vertassers, den
WITr schon längst AUS se1iner vielbeachteten Schrift „Beichten leicht gemacht“ kennen,
schenkt u1Lls hier ein bescheidenes Büchlein über die Krankensalbung. Seine Erläu-
terungen legt diesmal 1n Brietftorm dar; die. jeder Hinsicht Zut gelungen C1-
scheint.

Praxmarer ist „Praktiker“. Er kennt die Menschen VO:  3 heute un! ihre reli-
sen Vorbehalte un!: Nöte. Die Briefe ZCUSCIL VO: teinem psychologischen Eın-fü  S1ühlungsvermögen. Man INnas sich ZWarlr fragen, ob ein Schwerkranker mehr-

tachem Briefschreiben, w1e der Vertasser hier VOrauUSSETZT, tähig se1in kann; ber
dies Lut nichts AYER Sache.

Was besonders vermerkt gehört, das ist die inwandtfireie theologische Fundie-
des Gebotene ES ist bei weiıtem kein unverbindliches Geplauder, das da

Jässig hingeschrieben wurde, sondern hint allem steht ernsthaftes theologisches
Denken, das auch AUuSs einschlägiger ıteratur schöpft.

K rtaiß LEKTO  IENST. Regeln für Lektoren un Vorbeter. Pau-
linus-Verlag ITtTıier 1965 D, 5,50 2951]|

Man merkt dem Vertasser sofort Aall, da{fß als se1n besonderes Fach eben
Homiletik Sprecherziehung hat. emnach IsSt uch eıne Broschüre ausgerichtet. Aber
hier spricht kein Professor, sondern ein mM1t der Jugend CS verbundener Mann, der
auft iıne reiche Erfahrung zurückschauen kann. Dıies spurt 1LLL4Aan aUus jeder Zeile.
Dais gerade auft den rechten Sprechvortrag besonderen Wert gelegt hat, hat zweiftel-
10s seine praktischen Gründe für die rechte "Gestaltung des Gottesdienstes. Das
kleine Bändchen möchten WIT besonders empfehlen.

LU IHER DIE MESSE. Eine liturgie-Hans Bernhard a S
wissenschaftliche Untersuchung ber das Verhältnis Luthers AA Meiswesen des
späteren Mittelalters. Konfessionskundliche un kontroverstheologische Studien,
and XlL, hsg. VO. Johann-Adam-Möhler-Institut. Verlag Bonifacius-Druckerei Pade-
born 1965 432 Seiten, Ln 28,— 2965|

Der bekannte Innsbrucker Liturgiehistoriker, Nachfolger ungmanns der
Innsbrucker Universıität, legt hier 1n€ umfangreiche Arbeit VOL, die e1in für
heute höchst aktuelles wissenschaftliches Thema 1n der Sparte der Liturgiegeschichte
erortert. Jungmann, dessen Schüler der utor 1St, schrieb hiezu das Geleitwort.

Das Werk hat ınen klaren Aufbau; folgt einfachhin dem Ablauft der Messe:
Einzugsritus, Wortgottesdienst, Sakramentsgottesdienst, Entlassungsritus. Der Ver-
fasser schildert jeweils VO den damaligen katholischen Gottesdienst und stellt
dann diesem die reformierte lutherische Gottesdienstfeier gegenüber. Damıit gewinn
die Darstellung für denNi Einprägsamkeit und leichterer Faßlichkeit.

Das Verdienst des Vertassers ist zweifellos, daß Luther 4A US$S seiner eıit
heraus verstehen versucht, Iso nicht 1n häufig vorgegebenen un: einse1it1gen
Klischees sieht, sondern den Theologen, Reformator und Menschen Luther VCI-
stehen sucht.

Aus der Gesamtschau des Vertfassers ergibt sich HU, dafß bei Luther icht
sehr VO  - iınem Bru miıt der Tradition sprechen soll sondern VOIl ıner

Weiterentwicklung des mittelalterlichen Gottesdienstes. Denn der Reformator WAar
eigentlichen zutiefst miı1t dem mittelalterlichen Erbe verbunden.
Mit Leidenschaft, wird uns immer wieder eutlich, hat Luther die Mediteier

als Opfer zurückgewiesen. Für ihn War die Eucharistiefeier ine reine Gabe ( oOttes,
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der aufseiten des Menschen 11.UT die Annahme Glauben entspricht. Der Refor-
hat mit aller, oft bis 1Ns Ma{ißilose reichenden Polemik das Opfern der Kirche

geradezu als Anma ang!  IT. Für ihn ber die Realpräsenz der
Eucharistie das zentrale Gegebene. Von einer Handlung aber, VO  5 einer
aktiven Teilnahme, VOT allem ULLSCICIHN heutigen katholischen SINnNe kann
natürlich keine ede se1IN. Die Rolle der Gläubigen und damit uch des Priesters
ist nıe „Dassıv“ gesehen worden, w1e bei Luther. Ihm galt 11UT das sündentilgendegläubige Entgegennehmen der Gabe Von seiten des Volkes

Wiır ertahren auch, W1e sich Luther die „Papısten“ un:! die Schweizer
„Sakramentsverächter“ ereiferte, und allmählich erkennen mulste, da{fß In seinen
eigenen Reihen allerhand für ihn schr betrübliche Mifßstände auftraten. ZuUum
Letztgenannten emerkt der utor, daß die große Masse den Reformator 1m
Letzten doch icht verstanden hat. In der Folge fielen Wort- und Sakramentsgottes-dienst völlig auseinander. Der Grund aiur liegt Luthers Reform des (iottes-
dienstes selber.

Zum esamten des hervorragenden Werkes ist n 1st in einer Form
geschrieben, die auch dem Nichtfachmann den Inhalt deutlich Man hat
10324 den Eindruck, dafß dies der Verfasser bewußt wollte, einem weıteren
Leserkreis das Verständnis hiezu erschließen. Man kann ihm 1LUFr danken. Da
hinter allem ine gediegene wissenschaftliche Arbeit liegt, die 1n peinlichster SOTrS-falt alles heranholte, die inge dur  euchten, 1st wohl meılsten dem
Fachmann klar Dabei werden bei aller ruhigen und durchwegs sachlichen War-
stellung e1in besonderes Anliegen des Autors die theologis  en Unterschiede
nı „verschmiert“ un! einer billigen und 'alsı verstandenen ökumenischen
Brüderlichkeit willen zurückgedrängt, sondern klar und eutlich aufgezeigt. Nur
die Wahrheit kann frei machen! Und die ahrheit geht Ja.

Dr Anselm WdA OSB

Martın Luther: LIHEOLOGIE DES KREUZES Hrsg. VO  5 corg HelbigSteinkopf Verlag Stuttgart. 474 SE L 19,80 2914]
4)88 Kreuz Christi 1st 1NSCIC Theologie“. Dies ist e1in VO ar Luther

überliefertes Wort. Hıerin erkennt 1INnan se1ne persönlich efe Frömmigkeit. Die
Auswahl der Schritten des Reformators aäßt uUunNs einen tiefen Blick 1n se1IN inner-
STES religiöses Leben Und ist für uns Katholiken gut 5 daß WIT diese reli-
giös-säkulare Persönlichkeit auch einmal VO  3 dieser e1ite her sehen dürten. Wır

11UT allzu sechr gewöhnt, ihr L11UT! das egatıve und „Antipäpstliche”anzukreiden, hne erkennen, daß sich 1n selinem reformatorischen Bestreben ein
gewiß wahrhaftes Anliegen aussprach. Sicher 1st, daß WITr die totale Verworftfenheit
des Menschen, seine existentielle Verlorenheit icht ejahen können, w1e Luther
S1e 1n seinen Schriften dartut Doch andererseits spricht aus seinen Worten 11  e
efe Gläubigkeit .üte und Barmherz eit. die einen 1Ns Erstaunen VGI-
setzen mu{ Der Titel des Buches ist äußerlich  igk gesehen Was einseltig gewählt,dürfte ber doch 1 Gesamten dem Inhalt der ausgewählten Schritten und 118
reden entsprechen. Dr. Anselm Wa (JSB

Kü CH  IT MINDERHEIT. Reihe Theologische Medi-
tionen NrT. Benziger Verlag 1965 S, br. Sfr. 2954|

Eın wahrhaft ökumenischer Gedanke, der trüheren Zeıiten ohl überhaupticht möglich CWESCH wäre, kommt hier besonders starkem Ausdruck: die Kirche
ihrer dienenden Funktion gegenüber den Weltreligionen. Der S5atz 6Xr Ececle-

sS12mM. nulla salus“ 1st hier längst in seinem Mißverständnis hinter sich gelassen.Der bekannte Konzilstheologe ze1g 1ın dieser kleinen, ber bedeutsamen Kleinschrift,w1e die Kirche „nicht Eroberung der Welt, sondern 1enst der Welt“” als ihre
Aufgabe ertüllen hat. Unbestreitbar 1ne völlig HEHS Sicht!

Walter Förderer: KIRCHENBAU VOo  Z HEU FÜ MORGEN:? Fragenheutiger Architektur und unst. NZ.  F Buchverlag Zürich 1964 E Seiten 2841|
Die vorliegenden Ausführungen hen auf einen Vortrag des Vertassers

rück, die hier 1n redigierter Form SC ten werden. Das Thema wurde gerade ın
heutiger eıt schon häufig ventiliert, ber W as der uUutOr hier bietet, 1st icht 1ine
Wiederholung dessen, Was schon oft un oft geschrieben wurde, sondern ist durch-
aus eigenständig. Schlicht und einfach tragt seine Gedanken über Kirchenbau un
uUunst VoOr wobei den brennenden Fragen auf diesem Gebiet ften und sach:
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lich Stellung bezieht. Fernab VO  3 jeglicher Einseitigkeit pannt sich der ogen seiner
Darstellung über alle moderne Architektur und bildende Kunst, wobei sich der
uUutor 1n aufgeschlossener Weise wahrhaft bemüht ze1gt, allen Kunstrichtungen un:
-auffassungen das möglichste Verständnis entgegenzubringen.

Das Buch ist ausgewählt illustriert und bietet dem Leser reiches Bildmate-
rial, dem sich über die modern Kunstschaffungen über Architektonik und
dgl orientieren kann. Eıne Kapiteleinteilung ware zwecks klarer ers1! aller-
dings wünschenswert.

HeEVImMaUD LLEIN MIT C Betrachtungen den liturgischen 'Texten
für jeden Tag des Kirchenjahres. Band HL, 342 i 127.—. Verlag Herder, Wıen 09|

Der vorliegende dritte Band schließt mi1it der nachpfingstlichen eıt un!: den
Heiligenfesten des Sommers und des Herbstes den Lauftf des Kirchenjahres ab Diese
Betrachtungen haben wohl das groise Verdienst, da{fß s1e kurz, klar und besonders
auft das Kirchenjahr abgestimmt S1n

DIie liturgische Predigt VO  w heute wird mehr und mehr ein fester Bestandteil der
MedMfeier; für S1e bieten die Betrachtungen Heyrmanns ıne Fülle VO Anregungen
Öögen S1e vielen Priestern, Theologen, Ordensleuten Un auch Lalen ein egweıser

ott se1n. \De rl Band wurde unNseCICI Zeitschrift Folge 1, 62, der L1 in
Folge 3, 146 besprochen.) Johannes Kugler

Reihe „Christus heute“.
NT. 5., mehrtarb Umschlag, geheitet, ö5 Klosterneuburger Buch- und
Kunstverlag. 2927|

Sched! schuf hier mi1t der Übertragung der römischen Sonntagskomplet das erste
Beispiel einer deutschen Übersetzung 1m Rhtyhmus des TYtextes In uns$
Gelineau versah s1e Leebh mi1it einer modernen, dem Musikempfinden der Jugend
entsprechenden Psalmodie. Für Jugendgruppen, ager und Internate bestens
empfehlen! Kleiner

Bibliographische Hinweılise:!

OKUMENT. DES ZWEITEN TITKANISCHEN KONZILS Authentische ext-
ausgaben lateinisch-deutsch. Paulus-Verlag, Irıer.

Band Constitutio dogmatica de Ecclesia Dogmatische Konstitution über die
Kirche. Eingeleitet VO:  w Wilhelm rTeunN1ıNg. 1965 185 S kart.. 83,80

Band I8l Decretum de Ecclesiis Orientalibus catholicis Dekret über die katho-
ischen Ostkirchen. Eingeleitet VO  5 Altons Marıa Mitnacht. Decretum de QOecu-
men1smo Dekret über den Okumenismus. Eingeleitet VO: Wilhelm ATEZ.
ecretum de instrument1s COomMmMUNiIiCAtI1ONIS soc1ialis Dekret über die publizi-
stischen Mittel. Eingeleitet VOIl gnaz Keßler. 1965 131 « kart., 6,80

Band 11L ber die Liturgıie Eingeleitet VO Bischof Hermann olk ONsU-
tutiıon Mootu propr10 Instruktion Reskripte. Beschlüsse, Erklärungen, Anwelıl-
aı und Richtlinien der deutschen Bischöfe. 1965 276 S Kart., 13,80 2922|

aul VI MYSTERIUM VO September 1965 Über
die Lehre und den ult der Heiligen Eucharistie. Rex-Verlag, Luzern/München 1965,

Ör 14.95 2926]
EN Werkbehelft ZUrr: biblischen Erziehung. S Se1-

ten Farbbilder, Ba 2936| Ruß GEDANKEN ÜBER DIE HEILIGE
SCHRIFT. D, DE: 9 — 2937| WIR 18} Erstes Sonntagsbuch
für Kinder yvARSE Vorbereitung der MeRteier 1n Familie, Heım und Schule. Idee und
ext VO  w Proft. Dr. L, Bilder VO  n Dipl.-Graph. B1 SS

SaNZC Bildtateln, 2938] Verlag Verıitas, Linz.

CHRISTEN MITIT BESC  KTE HAFTUNG Sa Glanz-
band 6,40 2957| Dıie guten Beobachtungen, die konkreten und praktischen
Anregungen für ıne Übersetzung der christlichen Lehren 1Ns tägliche Leben, geben
ıne VOTTtT iche Möglichkeit, das Christentum wieder anziehend machen.

AUS HINA. Bändchen der Sammlung der Weisheit. Biblioph. Ge-
schenkausstattung, handgeschriebene orte grofßer Dichter und Denker mit feinen
Mıinı1iaturen, Japan. Geb 4,80 2956] Verlag Ars Sacra, München



Die Veritas bietet ZUT Feier der iturgie
Das Meßbuc Das „Chor-Psalterium ZUm Lied
„WEG DES LE der Kirche‘ bietet die Möglich-
mıf Erklärungen, mit Gebet- keit, die Erweiterungspsalmen In
und Liederte! drei gleichen oder drei gemisch-
Sonntagsmeßbuch In normalem ten Stimmen singen.

[UC

Sonntagsmeßbuch In großem SIMPLEX
[UC Kronsteiner

ÄAntiphonare Meßfeier Dieses „einfache Proprium“ ent-Antiphonar für Sonn- un Fest- hält 11ie Meßantiphonen,deutsch, mit Singweisen tür1a96  Antiphonar Tür die Wochentage J1er oder drei gemischte Stim-Antiphonar Tfür alle Tage inen oder tür drei gleiche Stim-
olg Mır nach, Schülermeßbuch Inen
VOoO  —_ der Erstkommunion bis ZUT

RUF-PRSchulentlassung
LIED Q  C K Kurzantiphonen tür die Kirchen-

Iahreszeiten, einstimmig, tür dreiVo und Kronsteiner emischte oder dreı gleicheEinstimmige Vertonung der deut- timmen miıt Erweiterungsversen.schen Meßantiphonen der wich- Chorstimmen und Singstimmentıgsten Sonn- un Festtage. tür das Vol

VERITAS Linz, Harrachstr. 5 und Wien, Singersir. un 26

Louis Evely

Aus dem Französischen 9
Ise Schön

Seiten. Ln S 08 —
kar{. S 64.—

In diesem UC| Ssagt Evely einmal: „Wie IMa emerkt haben
wird, ıst Ziel, die tiefe Einheit des re unter-
streichen, se!bst aut die Gefahr hin, UNS wiederholen. Izu-
oft hält der Christ das re für ıne Aneinanderreihung Von
Artikeln, bei denen nıcht weil3, welchem Ende Degın-
nle  3 soll Wır ber glauben, da das EpOS der J1e des
Vaters ist, dessen Offenbarung In der Erlösung Christi und In
der Sendung des Geistes ıhren HMöhepunkt erreicht.“ Damlit ıst
eigentlich alles gesagrt. Evely gibt keine systematische Erklärungdes Gredo, sondern erzählt In seiıner bekannten und eindring-lıchen Art von den „mirabilia”, den Großtaten, die (Sott QUS
seiner ewigen 1e| für die Menschen geilan hat und immer TurT.

Verlag rıa Fraz Wien



DIEOK DER
LITURGIEKONSTITUTION DES H. VALIKANISCHEN KONZILS

Der evangelische eologe TI Schmidt-Clausing veröffentlichte 1952 ein
Buch, das den für manche überraschenden 1 rag „Zwingli als Liturgiker“.
icht wen1ı1ger uDerrası  end sind die Schlußfolgerungen, die der Autor zieht

‚winglis SANZCS religiöses Erneuerungswerk hat VO  - der liturgischen Aut-
gabe und Kritik ihren Ausgangspunkt M A Zwingli 1sSt en
Reformatoren der einz1ge liturgisch WIT£lIiC| schöpferische (zeist SCWESCH.

Diese Schau Von Schmidt-Clausing CI die Auimerksamkeit zweifellos
auft ıne oft wen1g beachtete oder Sar vernachlässigte Seite des Zürcher
Reformators. ber un! 1er Inussen die Akzente anders ZESECIZT werden
auf eıne Seite ‚winglis, die VOI em icht den uUusse. für sein Er-
neuerungswerk bietet. SO schrieb der Ordinarius für Systematische Theologie
und Dogmengeschichte der Universität Bern, Gottftfried Locher, 1n einer
Rezension ZU. Buch Vomm Schmidt-Clausing: ADET Reformator ist AUS
der ngs VOT Gottes Gericht ber die abtrünnige Christenheit un ber
die entartete ‚Eidgenossenschaft‘ geboren, darum gipfelt se1n Werk auch icht
1n der liturgischen Erneuerung, sondern 1ın der des kirchlichen und
sozialen Lebens“"!.

Es WAar also eine prophetische Angst, die Zwingli bewegte un! drängte,
sich nach Kräften für eiNe christliche Erneuerung einNzusetzen un mıit allen
ihm dafür ZUT erfügung stehenden Mitteln arbeiten. Auf diesem Hiınter-
grunde 1st se1ine gottesdienstliche Neugestaltung sehen und bewerten.

Die Liturgiekonstitution des Zweıten Vatikanischen Konzils, welche die
Erneuerung des rtrömischen Rıtus 1n die Wege leitete, ist ZWAar unter anderen
Umständen, 1M etzten aber auf -TUN! des gleichen ijegens entstanden.
War CS doch echte Hirtensorge, die Johannes bewog, das 0ONZ1 e1in-
zuberufen, das sich seinem Impuls ZU Jele setzte, „das christliche
en den Gläubigen mehr und mehr vertiefen““”. Dieser Nts
WAar VO  5 einer prophetischen Angst die Kirche darf icht SA
Museum werden.

So Iud Johannes XII die Bischöfe vA Zweiten Vatikanischen onNnz1ı
ein, dessen eine un! Frucht die Liturgiekonstitution ist. Es ware
aber alsch un! gefährlich, das 1n die Wege geleitete Erneuerungswerk 11U!1
1n dieser „Konstitution ber die heilige Liturgie“ sehen wollen Auf der
andern Seite darf 1a jedoch auch icht übersehen, w1ıe sich die großenThemen des Konzils 1n der Liturgiekonstitution ankündigen un wieder-
spiegeln: die Heilige Schrift?, die Kirche? un die irche 1n der Welt*

Da die Liturgie „der ipfe. 1St, „dem das JIun der irche zustrebt, un
zugleich die uelle, 4Uus der all ihre Kraft strömt“”?, soll 1 folgenden die
ökumenische Bedeutung der Liturgiekonstitution. mıit dem Blick auf die drei
geNANNTEN großen Themen des Konzils betrachtet werden. Wenn CS auch sehr

Musik und Gottesdienst (1955) 46ia ıt.-Kons Art.
vgl die dogmatische Konstitution „Die öttliche Ofifenbarung“.3 die dogmatische Konstitution „Die Kirche” die Dekrete „ANe Ostkirchen“,kumenismus“.„Der
vgl die Pastoralkonstitution „AdDie Kirche ın der modernen Welt“ das Dekret

J  1€ publizistischen Mittel“ un! die Erklärung „Aie Religionsfreiheit“.un Lit.-Konst. Art.
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bedeutsam ist, dafß sich das Konzil 1n eigenen Konstitutionen, Dekreten und
Erklärungen mmi1t diesen Fragen befafßt hat entscheidender ist, dafß VOI

em auch das gottesdienstliche Leben der Gläubigen 1n der richtigen Weise
davon epragt wird.

DIE HEILIGE CHRIFTI DER VERSAMMLUN DER GLAUBIGEN

Nach Artikel der Liturgiekonstitution ıst die Heilige chri 1n Zzwe1-
acher Hinsicht für die Liturgiefeier bedeutsam. Zunächst ist S1e selber Element,
Teil des Gottesdienstes, weil A4Uus ihr esungen entnommen und Psalmen g -
SUNSCHL werden. S1e 1st aber auch glei  sam Wurzelboden für andere Gesänge
un! Gebete des Gottesdienstes, die VO  - ihrem Ge1ist gepragt sind, und Richt-
maiß tür die eiligen Handlungen und Zeichen. Es entspricht eiıner liturgie-
geschichtlichen Erkenntnis, wenn das Konzil Sagt, 1n den Rıten des Oorgen-
w1e auch des Abendlandes se1 eine starke Schriftbezogenheit der Liturgie
festzustellen.

1eseSs CNESC nlehnen die Heilige TE dieses unmittelbare Schöpfen
aus den lebendigen Quellen stellt das ONZ1. als Forderung jeglicher Liturgle-
EINEUCIUN, auf, ob es sich 1U heilige Zeichen oder andlungen, Gebete
oder („esänge handelt. Die Liturgie mu{ schriftgemäfs sein! Im Lichte dieser
Grundforderung sind die Folgerungen sehen, die das Konzil 11 Hinblick
auf die gottesdienstliche Schri  esung geEZOBCHN hat

„ DEl den heiligen Feiern ol die Schriftlesung reicher, mannigfaltiger
un passender ausgestaltet werden!'  116_ Diese allgemein gehaltene und für alle
gottesdienstlichen Funktionen geltende Bestimmung wird 1 188 Kapitel der
Konstitution:! „Das heilige Geheimnis der Eucharistie“ für die eistej1er noch-
mals betont”. So soll wirklich ernst gemacht werden miıt dem VO.: Konzil
ausgesprochenen Satz „Von größtem Gewicht für die Liturgiefeier ist die
Heilige Schrift“®.

6S „ Her 1enst der Predigt soll getreulich und recht rtüllt werden. Schöp-
ten soll sS1e VOILI em aus dem ue. der eiligen chri und der Liturgie,
ist S1e doch die Botschaft VO  n} den Wundertaten Ottes iın der Geschichte des
eils, das €e1 1m Mrysterium Christi, das allezeit 1n uns ZUSCHZCIL und
Werk ist, VOI em bei der liturgischen Feieru‚

Mit der Betonung der Predigt, bzw. der Homilie, die SOnn- un! Feler-
1n der eisiejler nach dem ausdrücklichen unsch des Konzils!® icht

ausfallen darf, wird eine wichtige, Ja unerläßliche Konsequenz SEZOSCN. WEeC1111

die esungen 4A4US der eiligen chri „reicher un! mannigfaltiger ausgestaltet
werden  l/11 dann ist 6S auch nötıg, s1e den Gläubigen für unseIe eıt CI“

schlossen un! gedeutet werden. „Verstehst du auch, w as du liest?“ fragte
Philippus den äthiopischen ämmerer, als dieser den Propheten Isa1as las,
und Thielt ZUrTK Antwort „Wıe sollte ich das ohl können, WeLnNn mich nıe-
mand anleitet?“!2. Die TO Botschaft, w1e s1e 1n der Heiligen 11 eNt-

halten ist, muß 1n die jeweilige Zeıt un auf eine der Fassungskraft des
Menschen angepaßte e1se übersetzt werden.

56 2.2.0 Art. 35
vgl 4.2.0 Art. 5&
4.a.0 Art
a.a2.0 Art. 35, c
vgl it.-Kons Art. 5

11 2.a.0. Art. 35, d
Apg. ö, 30f.



Reformation und Gegenreformation en 65 miıt sich gebracht, da{fß
die Posiıtionen 7zwischen den Kirchen sich verhärteten. DIie katholische Kirche
wurde mi1ıt ihrer Betonung des Sakramentes ZUT Sakramentskirche, die
formierte Kirche obwohl die Reformatoren 1 (‚egensatz AART. mittelalter-
lichen Kirche aue und en 1mM gottesdienstlichen en der Ge-
meinden autwerteten ZUT irche des Wortes Aus einer seelsorgerlichen
Notsituation 1n egenden, deren Bevölkerung ZWAar katholisch, aber ohne
kirchliche Amtsträger 1Sst, VOTL em aber 4A4us der erwähnten höheren E1N-
schätzung des Wortes ottes, w1e 6S 1n der eiligen chri niedergelegt un
der irche ZUrTr lebendigen Verkündigung aufgetragen ist, legt 11U11 das Konzil
besonderes Gewicht auf eigentliche Wortgottesdienste‘.

Wenn den Gläubigen der Tisch des Gotteswortes reichlicher gedeckt
werden soll, indem die atzkammer der Bibel weiıter aufgetan wird!'*. dann
hat das 11UT einen SINn, WLn die Lesungen auch 1n der Muttersprache VOI-

werden können. Es entbehrte icht einer eichten lronie, WEn der
Bischot bei der Diakonatsweihe das Evangeliar übergab mit den Worten:
„Empfange die Gewalt, das yangelium 1n der irche ottes lesen, sowohl
für die Lebenden, w1ıe auch für die Verstorbenen.”

Wiıe coll der Glaube 4AUus dem Hören kommen, wWwWenn der Christ icht MC
steht, w as vorgetragen wird? Dieser Erkenntnis hat das Konzil am gegeben,
indem 6S grundsätzlich der Muttersprache Eingang 1n die Liturgie gab, und
ZWAAaTl icht 1LLUT 1n den Lesungen, sondern auch 1n Gebeten und Gesängen.

Unschwer 1ä1ßt sich erkennen, W1e die Grundforderung des Konzils, die
Liturgie INUusse schriftgemäß se1n, un! die daraus SCZOSCHEN Folgerungen
nliegen der Retormatoren Das ONZ1 hat 1n der Liturgiekonstitution
die ere  gung dieser Anliegen iıcht 1U anerkannt, sondern S1e aus O-
raler orge ihren eigenen gemacht, WAS ökumenisch ohne Zweitel bedeut
Sa ist

IT RSAMMLUNG DER GLAUBIGEN ALS SICHTBARMACHUNG
DER KIRCHE

Gottesdienstliches eschehen
Seit Christus, der Heırr, die VO Heiligen Ge1ist erfüllten Apostel 1n die

Welt sandte, ABHat die Kirche niemals aufgehört, sich ZUT Feier des ascha-
Mysteriums versammeln, dabei lesen, ‚Was 1n en Schriften VO  a} ihm
geschrieben steht/’ (Lk 27), die Eucharistie feiern, 1n der ‚Sieg und
TIriumph seines 'Todes dargestellt werden‘, und zugleich ‚Gott für die as-bar große abe dankzusagen‘ 2 Kor. 9, 15} 1in Christus Jesus ‚uhm Lob seiner
Herrlichkeit‘ (Eph L, I2} All das aber geschieht 1n der Kraft des eiligenGeistes“ !> In diesem kurzen Abschnitt sind schr wesentliche edanken
der Liturgiekonstitution 1ın gedrängter Form zusammengefaßßt. Unter Her-
anzıehung anderer Abschnitte selen S1e 1 folgenden entfaltet dargelegt.a} Zunächst heißt einmal, dafß sich die Gläubigen Z Feier der eiligenLiturgie versammeln. Diese ersammlung besitzt ihren eigenen Wert, da 1ın ihr
jene zusammenkommen g die „durch Glauben und aute Kinder Gottes SC-worden“ sind'®. Hier wird die Kirche sichtbar, zumal der Herr seliner Ver:

vgl ıt.-Kons Art. 34,
2.2.0 Art. Y

hal: Art.
4.2.0 Art 6, Abschn



heißung gemäß gegenwärtig ist „WOo 7Zzwel oder drei versammelt sind in
UZmeiınem amen, da bin ich mitten ihnen

Die Gläubigen kommen. jedoch icht Au 11, beieinander
se1inN, sondern. das Pascha-Mysterium, das Erlösungsgeheimnis, die

VO: errn in Tod und Auferstehung gewirkte Erlösungstat feiern. Dieser
Heilstat ihres errn gedenken die Gläubigen icht 1U Fest der este,

stern, sondern auch Tag des Herrn oder Herrentag, Sonntag,
welcher der wöchentliche stertag ist ÜDıIie Christen können eben Sal icht
anders, wenn S1€ sich versammeln, als der erlösenden Tat des errn g-
denken und s1e. teiern: Der Herrentag ist „der Ur-Feijertag, den 10A1l der
Frömmigkeit der Gläubigen eindringlich VOI Augen tellen soll, auf da{iß$ el

auch e1in Tag der Freude Uun! Muße werde. Andere Feiern sollen ıhım icht VOI-

SEZOHCIL werden, WeL s1e ıcht wirklich VO:  } höchster Bedeutung sind ; denn
u18der Herrentag 1st Fundament un Kern des liturgischen ahres

Um diese eler des Pascha-Mysteriums geht 6S auch, WeLLNh sich die Gläubigen
den Gedächtnistagen der ärtyrer und der andern eiligen versammeln,

die „durch ottes vielfältige Gnade ZUrX Vollkommenhei geführt, das ew1ge
eil bereits erlangt en In den Gedächtnisteiern der eiligen NI“

kündet die irche das Pascha-Mysterium ın den Heiligen, die mi1t Christus
gelitten en und mit ihm verherrlicht Sllld"” Das gilt auch und besonders
VOoIn Marıa, der Multter des errn AAn ihr bewundert und preist die Kirche
die erhabenste Frucht der Erlösung“*?. elches der außere Anlaß auch immer
se1n INas, der die Gläubigen zusammenführt Inhalt der eler ist immer das
Pascha-Mysterium, das Geheimnis der VOoO  5 Jesus Christus 1in Tod un! Autf-
erstehung gewirkten rlösung!

C} Be1 dieser Versammlung ZUXI Feiler der rlösung liest die Kirche 1n €n
riften, wWwWas VO  D Christus geschrieben steht, lassen sich die Gläubigen

durch das Wort Ottes formen*!, S1e hören die Botschait, „da{fß der Sohn
ottes unls durch seinen Tod und se1ine Auferstehung der Macht des Satans
entrissen und 1n das Reich des aters versetzt h at”” Die Predigt, VO:  a welchem
Schrifttext S1€e auch ausgeht, wird diese Miıtte christlichen Glaubens die
erlösende 'Lat des Herrn icht aus dem uge verlieren dürfen, ge1 CD,
da{ß s1e. diese klar aufweist, se1 CS, S1e. auf irgendeine Weise auft diese
Mıiıtte hin transparen(t, „durchsichtig“ ist. ONs steht die Predigt ın Gefahr,
ihr spezifisches („epräge christlicher Frohbotschaft verlieren.

Die Kirche bleibt aber icht bei der Verkündigung des Heilswerkes
stehen; 1mM sakramentalen Geschehen wird 1n ihrer Miıtte gegenwärtig
und ebendig. So ist die Tautfe das Ereign1s, 1n dem die Menschen nach
den Worten der Konstitution AD das Pascha-Mysterium eingefügt“ werden.
„Mit Christus gestorben, werden S1e mit ihm egraben un mit ihm aufer-
weckt S1e empfangen den e15s der Kindschait, ın dem WITr Abba, ater,
ruten’ (Röm S, 15} und werden wahren Anbetern, w1e der Vater s1e
oucht*S.“

Das gilt besonders VO  - der Eucharistiefeier, bei welcher in der Versamm-
Jung der Gläubigen „Sieg un Triumph“ des „Todes“ Christi „dargestellt
werden“, die Gläubigen, „sooft s1e das Herrenmahl genießen, den Tod des

Mt. 18, 2 vgl 1t.-Kons Art.
ıt.-Kons Art. 106
2.2.0 Art. 104.
4.a2.0 Art. 103
vgl Lit.-Konst. Art. 48
ıt.-Kons Art. eb:  Q



Herrn“ verkünden, „Dis E: wiederkommt‘24. In diesem sakramentalen (Ge-
schehen begeht die Kirche „die Gedächtnisteier des Todes“” Jesu Christi
„und seiner Auferstehung.“ Sıe ist „das Sakrament huldvollen Erbarmens, das
Zeichen der Einheit, das Band der iebe, das stermahl, 1n dem Christus
NOSSCIL, das Herz mi1it na rtüllt und uNXs das Unterpfand der künftigen
Herrlichkeit gegeben W1Id"25

e In dieser Eucharistiefeier geschie. Danksagung, Ja s1e ist selber ank-
Saguns „Gott für die unsagbar große abe iın Christus Jesus U1n
Lob seiner Herrlichkeit’ (Eph L, IZ)"26-

„All das aber geschie. 1n der Kraft des eiligen Geistes“27 ; WECL1IL die
Gläubigen icht 1LLUI außerlich, sondern auch innerlich mit dem Herzen
zusammenkommen, WCI1LIL 816e sich der Heilstat des errn icht vers  1elsen
bei der Verkündigung, WCILL. s1e beim sakramentalen eschehen 18181 die
Kraft der Heilstat des Herrn verspüren un el frohen Herzens dem Vater-
CO danksagen: ist dies das Werk des eiligen Geistes, welcher die VO
Herrn der Kirche verheißene abe un Kraft 1St.

Wenn auch in der Verkündigung christlicher TrTe und 1ın der theolo-
gischen Schau der Sakramente zwischen der katholis  en Kirche und den
andern Kirchen un kirchlichen Gemeinschatten csehr tiefgreitende nter-
schiede bestehen, dart die Übereinstimmung 1n der Bedeutung VOoO  . Wort-
verkündigung un Feier der Sakramente icht übersehen werden. kın für die
reformatorische Sicht des Gottesdienstes arakteristisches /Zitat A4UusSs der ‚Insti-
ut10 Christianae religionis’ Johannes Calvins verImag diese Aussage be
räftigen: „Hieraus entsteht die anschaubare Gestalt der Kirche, un! S1e
tauchtJ daß s$1e für ugen ichtbar 1st. Denn überall, WIT
wahrnehmen, daß Ottes Wort lauter gepredigt und gehört wird un die
Sakramente nach der Einsetzung Christi verwaltet werden, Läfßt sich aut
keinerlei Weise daran zweifeln, daß WI1Tr eine irche ottes VOI uns en
Denn die Verheißung des Herrn annn icht trügen: ‚Wo Zzwel oder drei VCI-
ammelt sind in meinem amen, da bin ich mitten ihnen!’ Matth.
IS, 2‘0)n28'

Gottesdienstliche Ordnung
Wıe die verschiedenen Rıten des end- un! Morgenlandes zeigen, wird

ın der römisch-katholischen Kirche und den miıt dem Bischot von Rom 1ın
Gemeinschaft stehenden rchen des stens, die Liturgie auf cschr verschie-
dene Weise gefeiert. Eın erkmal römischer Liturgie 1st ihre strafte un!
urchdachte Ordnung. In dieser Beziehung hat die Liturgiekonstitution keine
Wendung gebracht. 1e1menr wird immer wieder mehr oder weni1ger stark
der Grundsatz deutlich „Ordnung mufß sein!“ Man würde der Liturgle-
konstitution aber icht gerecht, Wenn aus der Forderung nach Ordnung 1n
der Lıturgle schließen würde: also bleibt €es beim alten, CS gilt weiterhin
der „römische Zentralismus“. Wenn INa sich die Mühe nımmt, die Liturgie-
konstitution BENAUCT anzusehen, kann 111a einıge Ansatzstellen eNt-
ecken, die 1ıne künftige größere Beweglichkeit 1m liturgischen Bereich icht
auUsSsS!  1eisen.

ebd.
2.a2.0 Art.
a.a.0 Art.
ebd.

Calvin, Instıtutio Christianae religionis I L,
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a DIie Liturgiekonstitution hebt die Bedeutung und tellung des Bischofs
1n seinem Bistum nachdrückli hervor:

‚A0 Bischot sehe 114A112 den Hohenpriester seiner erde, VO  - dem das
en sSseINeETr Gläubigen in Christus gewissermaßen entspringt und
abhängt’*”.

1ese tellung und Funktion des Bischots wird nach der Aussage der
Konstitution dann besonders deutlich, WEECI1L11 An umgeben VO  $ seinem Pres-
byterium mit den Gläubigen se1ines Bistums Fucharistie teiert.

Aus dieser diözesanen Ordnung, 1n welcher der Bischoft als 1ırte Se1INeETr
Herde der Spitze steht, 01g die Bedeutung, die dem Pfarrer (und seinen
geistlichen Amtsbrüdern] 7zukommt:

198 der Bischof icht 1immer und icht überall 1n eigener Person den
Vorsitz ber das gesamte olk sei1iner irche führen kann, muß CI

diese notwendig 1ın Einzelgemeinden aufgliedern. nter ihnen
die Pfarreien hervor, die einem Seelsorger“ stehen, „der den
Bischof vertritt“>9.

SO ist der Pfarrer Vertreter des Bischof{fs, dessen Stelle + die Liturgie mit
den Gläubigen feiert. Es ist deshalb durchaus entsprechend, WEe11112 die Liturgie
1in den verschiedenen Teilen des Bistums einheitlich gefteiert wird, dessen
Einheit dadurch deutlich wird.

In römisch-katholischer Sicht ist der Bischof als Nachfolger der Apostel
1€' des Bischofskollegiums, dem als Nachfolger etr!1 der römische Bischof,
der apst, vorsteht. Ist dieser 1ın der außeren Ordnung der irche der Fels,
dem besondere Verantwortung für die irche zukommt?!, der Hırte,
der umfassender für die er wachen hatz der Tuder, der seıne Amits-
brüder 1 Glauben bestärken soll°>, dann mu{(ß auch besondere Aufmerksam-
eıt dem gottesdienstlichen en chenken Von er 1st verstehen,
wenn 1n der Konstitution erklärt wird:

„Das Recht, die heilige Liturgie ordnen, steht eINZIg der Autorität der
irche 1ese Autorität liegt beim Apostolischen und nach
Maßgabe des Rechtes beim Bischof“94.

Hier 1st e1in Zweitaches bemerken:
usammen mit dem aDSs sind auch die Bischöfe tür die Ordnung der

Liturgie zuständig.
Allerdings ist beachten, die Bischöte diese Autorität F1LtLS „nach

Maßgabe des Rechtes“ besitzen, womıi1t S16  d als schr eingeschränkt erscheint.
Das muß aber icht se1IN. Es wird sehr darauft ankommen, we tellung
die „rechtmäßig konstituierten, für bestimmte Gebiete zuständigen Bischofs-
vereinigungen‘“  435 mi1t der Zeıt einnehmen. Es ist durchaus eine Entwicklung
denkbar, 1n der die Bischöfe des weit verbreiteten römischen Ritus 1n liturgi-
schen Fragen eine gleiche Eigenständigkeit erhalten, w1e das bei den ischoien
1n den unilerten en der Fall 1st. Gerade dieser Hinweis auftf die unılerten
Kirchen ag deutlich machen, w1e elastisch die Formulierung sSe1nNn kann,

ıt.-Kons Art. 4.1
4 e

31 vgl
vgl. Jo. 16, I5ff.
vgl 22, A
ıt.-Kons Art. (Vgl dazu die vorher geltende Bestimmung des C
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344 8 1257
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die Autorität in liturgischen Fragen jege eım „Apostolischen Stuhle un nach
Maßgabe des Rechtes beim Bischo

C} Doch wichtiger als die mehr organisatorischen Fragen der Durchführung
der Gottesdiensterneuerung sind die Grundsätze die das Konzil für die Liturgle-
tetorm aufgestellt hat.

Zunächst sich 1in der Liturgiekonstitution eine Gruppe von Regeln,
die sich aus der atur der lturgle als einer hierarchischen un! gemeinschait-
lichen andlung ergeben*®. DiIie estimmung, be den liturgischen Feiern sSo
„ jeder; se1 CI ‚minister’ oder Gläubiger, iın der Ausübung seiner Aufgabe 1U

das und all das Cun, w as ihm aus der Natur der Sache und gemäfß den litur-
gischen Regeln 7zukommt“>7 ist Von icht unterschätzender Bedeutung;
denn dadurch ist das Sprechen und Singen der Gläubigen, die 1m Pe:
trusbrief „königliche Priesterschaft“ genannt werden”®®, als liturgisches Iun
anerkannt.

Sodann en die Konzilsväter Regeln AaUus dem belehrenden seel-
sorgerlichen Charakter der Liturgie aufgestellt. Darunter fallen einmal die
Aussagen ber die Heilige m5 un den Gebrauch der Mutlttersprache,
schon die Rede war®?. Von den Rıten el CS5, s1e „mögen den anz er
Einfachheit sich tragen“ un! „der Fassungskraft der Gläubigen angepaßt“
sein“®. Bekanntlich en die Reformatoren gründlich mıit den Zee-
remonien der Papstkirche „aufgeräumt”, weil s1e neben der Stiftung des
Herrn icht menschliches Machwerk uldeten Das dartf jedoch N!  E eintach
als Ritenfeindlichkeit bezeichnet werden. Be1 der Taute behielt Zwingli
das Taufkleid bei Auch Calvin verwirft icht grundsätzlich alle Zeremonien,
die 1 Verlautfe der e1ıt bei der Eucharistieteier üblich wurden. Nur ist
schr darauft bedacht, die aufßerst en un! eintachen Handlungen,
die Christus seiNer Kirche gegeben hat bergießen mı1ıt einfachem, Muterem
Wasser als heilgarantierendem Zeichen der inneren Neugestaltung eiligen
Geiste, eine Mahlteier mit TOt und Weın als Unterpfand der Gemeinschaft
miıt Leib un! Blut des erhöhten Herrn diese schlichten Zeichen und
Handlungen icht durch menschliches end- un Prunkwerk verdeckt und
rdrückt werden. Aus Nı  en Überlegungen ordert auch das (8)2V48 für die
Rıten den anz er Einfachheit.

Schließlich en die Konzilsväter Regeln ZUrXr DASSUNK die 1gen-
ATt und Überlieferung der Völker aufgestellt. Dahinter steht die Erkenntnis,
daß die römische Liturgie icht beliebige Orte der Welt verpflanzbar 1st.
Das gilt besonders 1m Hinblick auf die Missionsländer; aber auch 1n 1UsecrenNn

europäischen Verhältnissen ist die römische Liturgie icht 1immer 1ın en
ihren Elementen die beste Lösung, Auch 1er 1st Anpassung durchaus CI-

wünscht, Ja ein der Stunde.
elche konkreten Möglichkeiten hat 1U  D aber der Seelsorger, der 11

eıner bestimmten Pfarrei miıt einer dieser eigenen soziologischen truktur steht,
AT Verwirklichung seiner aus der Situation sich ergebenden Wünsche? 1ese
rage autwerfen heißt auf eın schwieriges Problem hinweisen.

vgl ıt.-Kons Art. 26—32
a.a.0 Art. 8

Petr. 2
vgl E
it.-Kons Art.



Der Auftrag des Konzils die Seelsorger lautet icht „Liturgieerneuerung“
Aus eigener Erkenntnis. Im Gegenteil! Ausdrücklich ist Yklärt

IIES darf urchaus niemand auch WL 61 Priester ware, ach
eıgenem Gutdünken ın der Liturgie hinzufügen, wegnehmen oder
ändern“4!.

Den Seelsorgern 1st prımäar icht die EINeEUEIUNG, sondern die ege der
JLiıturgie aufgetragen“?.

Die Grundsätze sind klar, aber S1€e schaffen icht alle TODleme Aaus der
Welt ancher Seelsorger fühlt sich stark eingeengt, hat den Eindruck, ß
mMuUusse eine Liturgie pflegen, die seiINerTr Gemeinde icht entspreche. So greift
CI ZUTI Selbsthilfe. Zu egrüßen ist e1in solches orgehen „auf eigene Faust“
sicher icht. Es ware jedoch alsch, einen Geistlichen g e1InNnes solchen
Ungehorsams einfach auft die Anklagebank setzen und verurteilen, ohne
untersucht aben, ob un w1e weit sSe1InNn S bsgı vertretbar ist. Es ist
wünschen, Konfliktsituationen, die entstehen, 1 Gespräch gelöst werden.

Damıit soll der vorhin Grundsatz des Konzils, auch der C(zeistliche
urtie icht ach eigenem utdünken die Liturgie ändern, icht 1n Frage geste.
werden. ETr ist e1in Schutz Willkür und ewahrt die Liturgie davor,
modischen Stömungen unterworten werden. Eine Außerung Johannes Cal-
V1INS auf seINEM Sterbebett, die sich mit der Frage VOIL Anderungen 1 kirch:
lichen eben, also auch 1M Gottesdienst befaßt, INnas nachdenklich timmen
Im ‚Discours d’adieu 4AUX mıinistres’ Sagt Dr

SR bitte euch auch, keine Anderung und keine euerung einzuführen.
Man verlangt äufig Neues (Modernes]). Es ist icht S} dafß ich 4Uus

Ehrgeiz wünsche, Was ich tat, sSo unverändert bleiben, un! inan So.
65 testhalten, ohne etwas Besseres wollen sondern weil alle nde-
TuUuNnsech gefährlich un gelegentlich chädlich S1IN!  d/143

Zweifellos bestehen gerade 1ın den gottesdienstlichen radnungen der VeOGI-
schiedenen christlichen Konfessionen die ausgeprägtesten Unterschiede. Es BC-
Ört ZUT Wahrhaftigkeit 1 ökumenischen Dialog, diese Unterschiede icht
verschweigen un! die jeweilige Ordnung einer Kirche oder kirchlichen (e-
meinschaft VON ihrem Kirchenbegriff her verstehen suchen. Wenn 1ne€e
solche Haltung auch icht ohne weiıteres ZUT vollen Anerkennung der gotteS-
dienstlichen Praxıs bei den getrennten Brüdern tührt, doch eıner Achtung,
die bereit macht, auf einander hören un die positiven Werte sehen. in
diesem Sinne können die Bestimmungen der gottesdienstlichen Ordnung, WI1e
S1e. die Liturgiekonstitution bietet, ohl auch eiIn wertvoller Beitrag im öku-
menischen Gespräch seın

{11 DER WELTAUFTRAG DER VER  NG DER GLAUBIGEN

a) Den ‚vorkonziliaren‘“ Gläubigen 65 ohl zunächst, daß 1m
Zusammenhang ber Gottesdienstiragen VO Auliftrag, den die Versammlung
der Gläubigen der Welt gegenüber hat, die Rede ist. Der Gottesdienst ist doch
der innerste Bezirk der Kirche, 1n den sich die Christen aus der Welt heraus

41 4.2.0 Art.
42 vgl Lit.-Konst. Art.

vgl. Joannıs Calvini D selecta IL, 403 ; ed Barth
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zurückziehen Hier wird doch deutlich die Kirche die ‚ekklesia die 4Uus
der Welt „Herausgerufene“ 1ST Entsprechend heißt auch der Liturglie-
konstitution

DIe Eıtureie „baut täglich die, welche drinnen sSind ZU eiligen
Tempel Herrn auft ZU1 Wohnung Gottes (‚e1ist bis ZU. Ma{ifiße
des Vollalters Christi/44

Von er 1St Liturgie VOI em innerkirchliches eschehen, das Istan-
ZIEIUINNS ZUT Welt besagt

Das 1St richtig, aber ıcht allein Der Christ der der Versammlung der
Gläubigen teilnimmt der Welt entfliehen, sich VO  w ihr distanzieren,
und 65 1LUT Kauft N1ıMMLT da{ß eben diese Welt 7zurückkehren mufß hat
den Sınn des Ciottesdienstes icht 5d11Z ertalßt er CS gibt diese Welt die

rgen liegt, VOI welcher der Christ sich unversehrt bewahren soll WOZU
ihm die Versammlung der Gläubigen, der gepredigt und das Herrenmahl
gefeiert wird un! Stütze 1STt ber diese Welt 1St auch berufen, Anteil

en Licht des Herrn Deshalb 1St S1C dem Christen als Auiftrag
Zur Erfüllung dieses Auiftrages stärkt die Liturgie die Gläubigen

damit
‚S1IC Christus verkünden SO stellt S1C denen, die draußen sind die

Kirche VOI Augen als Zeichen das aufgerichtet 15t den Völkern““*>
Teilnahme Gottesdienst der Kirche bedeutet eshalb wieder,
Auftrage des Herrn nd ı SC1INeEeT Krait, das Apostolat dieser Z e1ie

berufenen Welt auf sich nehmen.

C) Da die Liturgiefeier innerstes en der Kirche 1St wird ihrem
Vollzug auch diese wesentliche Hinwendung, die Auftrag und der Sen
dung des Herrn gründet eutlıc! Das geschie. einmal der Predigt
der Homilie Die lebendige Verkündigung erschließt dem Menschen, wel-
cher eıt C auch en mMas, Sinn und Bedeutung der Frohen Botschaft
VO  } der Erlösungstat des Herrn für SC1iN en un Wirken So muß auch der
rediger heute SC1LLCIH Zuhörern die Heilige chrı übersetzen nicht sechr
VOoO  w der griechischen die deutsche Sprache, sondern 4A4Uus der amaligen
die heutige e1it aus der ebräischen oder griechischen die heutige CUTIO-
päische, afriıkanische oder asiatische Kulturwelt Deswegen legt das Konzil
auf die Homilie, deren Aufgabe die christlich existentielle Deutung
Textes 1S5t grOlses Gewicht

Ganz besonders deutlich der Sendungsauftrag der Kirche die
Welt den Fürbitten hervor‘“*®

Es 1St sechr beklagen, WI1IC C112 großer Teil der Fürbittformulare, dem
VO Konzil ausgesprochenen Anliegen des „Allgemeinen Gebetes“ icht
gerecht werden Meist wird moralisierender Art und Weıse zeitliche
oder ‚W: Güter gebetet Man betet CLWW  '} für jemanden für
das ber den TE1S zerstreute olk ottes, für die ırten der Kirche, für
die verschiedene Gemeinschaften gespaltene Christenheit für Frieden und

ıt.-Kons Art.

vgl Lit.-Kons Art. 53



Eintracht den Völkern, für die egjierungen, für die Notleidenden,
Kranken, Hungernden, Verfolgten, Eingekerkerten, Sterbenden, für die Nöte
und Sorgen der Einzelgemeinde und ihrer Glieder )as bedeutet: WeNnNn die
Gläubigen ZUurT Feiler des Erlösungsgeheimnisses zusammenkommen S können
s1e icht anders, als VOon der Liebe des errn getrieben sich des
Gottesvolkes un der Welt erinnern, und 1n der Teilnahme Priester-
amte Christi Throne Ottes Fürbitte einlegen.

ESs ist begrüßen, das Konzil dieses Allgemeine wieder 1n die
Medliturgie eingeführt hat, nachdem C5S5, WeNnnNn auch icht allgemein, doch
weitgehend 1n Vergessenheit geraten WAarL Wır en auch in den orientali-
schen Liturgien und den reformierten Gottesdienstordnungen, 1n die 65 die
Reformatoren VO mittelalterlichen Predigtgottesdienst her übernommen hat-
ten Das Fürbittgebet ist beredter Ausdruck für die den christlichen Kirchen
gemeinsame orge für diese Welt.

e) Diese Hinwendung ZuUrT Welt in und durch die ejer der eiligen Liturgıe
muß 1n Liebe geschehen, 1ın der iebe, welche die Gläubigen untereinander
verbindet un:! s1e antreibt, 1mMm Leben auch das Zeugn1s dieser Liebe abzulegen.
In diesem Sinne ist 1in der Konstitution lesen:

Die Lıturgıe muß die Gläubigen „lehren, es halten, W as immer
Christus gelehrt hat, und s1e en Werken der Liebe,
der Frömmigkeit un! des Apostolats. urch solche erL. soll Aenbar
werden, daß die Christgläubigen ZWAar icht VO  ( dieser Welt sind, da{fß
S1e aber Licht der Welt sind und den Vater VOLIL den Menschen VOT-

herrlichen‘““.

Abschließend ann gesagt werden: Wenn auch die Art und Weise der
Durchführung der Liturgiereform 5anz VO katholischen Kirchenverständnis
her geprägt ist und 1er die konfessionellen (srenzen stärker spürbar werden,

ist ökumenisch gesehen doch ohl entscheidend, daß au der Reform
eine schriftgemäße Liturgie hervorgehen soll, deren Miıtte und Inhalt die
Erlösungstat unNnseIres errn ist.

Freiburg/Schweiz Röbert Trottmann

Lit.-Konst. Art.
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UND WA  IGKEF DER E
In ezug auf die Konzilsdebatten ber die Religionsfreiheit schrieb eine

namhafte deutsche Tageszeitung: AZWEI Tendenzen hätten versöhnt werden
mMmUssen: das Eintreten für die Forderungen der objektiven 4Nrne:r un die
etonung der echte der subjektiven persönlichen Iräger der Wahrheit“'). In
einer Besprechung VOL Tyrells Mediaevalism hatte TINSs Troeltsch“*) diese
Alternative krasser gestellt: An ein NCUCS, und e1in modernes tadium
würde der Katholizismus erst eintreten, WEe111) Gr diesen Wahrheitsbegriff
aufgäbe und, die ahrheı 1n persönlich-subjektiver Überzeugung mit variab-
lem dogmatischem Ausdruck erkennend, dem Papsttum 1Ur die einer
zentralen Lehrpädagogie 7zuschriebe“. In diesem inne dartf 11411 die Oorte des
eiligen aters November 1965 verstehen, 1 Zusammenhang
mit den Konzilsverhandlungen „hie un! da Zweitel laut wurden, die celbst

die Grundsätze der ahrhneı rührten“.
Vor em se1it seinem Buch Von der ahrheit, der umfangreichsten philo

sophischen Veröffentlichung 1m deutschen Sprai  ereich der Nachkriegszeit,
hat Karl Jaspers*®] die Alternative VO  j ahrheı un! Wahrhaftigkeit als die
entscheidende rage unsecIcs5 geistigen Se1ns bezeichnet un mi1t steigender
Schärtfe betont, dafß S1E, jedenfalls 1n uUuNseICIHN Kulturkreis, vorzugsweilse auf
dem en der Offenbarungsreligionen aus  x  n wird. S1e verweıgern,
lautet der VO  n Jaspers un vielen anderen erhobene Orwurf, „Kommuni-
kation“ mi1t denen, die die VO ihnen behauptete „objektive Wahrheit“*]
icht anerkennen. Es besteht der Verdacht, dafs, WCCIL11 sS1e sich des Wortes
„Dialog bedienen, das sich heute auf weıit auseinanderliegenden Gebieten
tiefe Hofinungen der Menschheit schließen, s1e. icht die restlose Bereitschaft
(die die ZUTX Selbstaufgabe einschließen müßte) aufbringen, welche für echtes
Gespräch heute unerläßlich seın scheint. Von diesem Verdacht sind heute
Judentum, Islam, katholisches, orthodoxes und evangelisches Christentum
betroffen, eine Tatsache, die auf ihre espräche untereinander icht ohne
Wirkung bleiben sollte

urch den VO  n} Jaspers insbesondere der katholischen Kirche
gegenüber erhobenen Vorwurt der Unwahrhaftigkeit?] en sich diejenigen

schmerzlichsten berührt, die in ihrem en TeuUeEe Z Kirche mit Wahr-
haftigkeit nach den höchsten Ma(ßstäben ihrer Zeıitgenossen vereinigen
trachten®). Sie leiden auch schwersten darunter, dafß ihnen gerade bei
jungen Zeıitgenossen, und sicher iıcht den schlechtesten, der Vorwurtf der
Unwahrhaftigkeit immer wieder als Begründung für Entfernung VO  n der
Kirche entgegentritt.

Indem sich das Konzil als erstem Gegenstand der Liturgie 7zuwandte un s1e
als „Gipftel, dem das Tun der 1r zustrebt”, bezeichnete, hat 65 indirekt

Frankfurter Allgemeine
Ges Schriften (1924) 738 10. 65.  ije Besprechung erschien 19  S
1947), insbes. 552
zZu Jaspers Begriff der „eindeutig bestehenden Wahrheit, die ın gilt

un LLUX ergreifen mitzuteilen ist” a.a. vgl die Biıtte 1 dritten Gebet der
ommendatio Animae: Manifestissimam aspiclat Veritatem.

VOT allem Jaspers, Der philosoph Glaube angesichts der enbarung 1962)
Meine Auseinanderse mıiıt Jaspers ber diesen Punkt reicht zurück

meınem Aufsatz „Das Heb
1936) 30—52

und das neue Glauben”, [20) LL. Kirche 1
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darauf hingewiesen, sich auch, WCI1L1. icht Vvorzugswelse, auf
diesem Gebiet die Auseinandersetzung ber eine solche Grundifirage, wI1e S1€.
die Welt heute die irche stellt, vollzieht Wenn der Bischof VO  n Maiınz in
seinem den Richtlinien der Vollversammlung der deutschen Bischöfe ngefüg-
ten Traktat’) ber die theologischen Grundlagen „Antensivierung“ als das
allgemeinste Ziel der „Neuordnung des Gottesdienstes“ herausstellte und 1n
dem entscheidenden schnitt sSseiNer Ausführungen das Wort ‚vorbehaltlos“
viermal gebrauchte, wird e1n wesentlicher Zug dessen gemeınt, w as Ial
heute „wahrhaiftig“ versteht. DIe Tage, die VOIL em dem Laien heute

häufigsten entgegentritt, lautet: „Glaubst du as) wirklich?“8). Wenn an
früher gesagt hatte, e1ın Aufgeklärter könne ıcht WIT£lÄlIiCH Jungfrauen-
geburt, Auferstehung oder Transsubstantiation glauben, meinte INall, e
könne nicht glauben, dafß diese inge wirklich se1en, mit äaulßeren 1lat-
sachen übereinstimmten. „Wirklich“ hie{ß ferner: „durch die Tat bestätigt“;
immer wieder wurde auf die Diskrepanz 7zwischen den Ideallehren und dem
Leben der Christen hingewiesen. Weıiıt tiefter reicht die dritte Bedeutung VO  }

„wirklich‘, auf die das Wort „iNntens1iv“ hinweist”]. Da die Liturgie primär
weder Verbreitung VONL ogmen noch Betätigung einer Ethik ist, hat sich ihr
gegenüber diese dritte Bedeutung relativ früh eze1igt inter dem ntellek-
tualismus und Nationalismus der orderung nach dem Gebrauch der Multter-
Sprache“ 'IO) 1n der Liturgie steht der Orwulrf, Beten 1n einer „unverständ-
lichen“ Sprache se1 unwahrhaftig. iınter der bürgerlichen Ablehnung des
Zeremoniells und der wertung es Außeren als „Außerlich“ steht der
Verdacht, CS handele sich „Benebelung“.!'). Die erwerfung der Liturgie
als solcher durch den Nonkonformismus CNISPIANY der Ertahrung, daiß
Liturgie in Getahr steht, weniger iNnteNS1V se1in als das aus der
1ete der Subjektivität kommende Gebet!*) DIe Geschichte der Einstellung der
verschiedenen aus der Retormation hervorgegangenen Gemeinschaften Z

Liturgie ann als eine €S! des modernen Begrifis „Wahrhaftig“ un
seiner Korrelate „Wirklich‘“, „lebendig“ und „gegenwärtig“'®) betrachtet werden.
In den Bedeutungen, die dem Begriff „Liturgie“ gegeben wurden (Ostkirche,
Anglikanismus, Lutheranismus und heute wieder auch 1mM Presbyterianis-
mus) und den entsprechenden äumen, die dem objektiven und den
Sakramenten 1mM Gottesdienst zugewlesen wurden, können WITr praktisch alle
Schattierungen dieser Begriffe aufspüren. Es 1st aber aum beachtet
worden, dafß weni1gstens die römische Liturgie dem ema „Wahrheit und
Wahrhaftigkeit“ entscheidende Aussagen macht

1965)
Klassisch die Beschreibung 1n Pestalozzis, Lienhard und Gertrud I1, Kap

1787)
Indem die deutschen Übersetzungen 1ın Par. 120 der Kons  ution über die

Lıturgle und 1n Par. der Konstiıtution über die Kirche TeVerd (ein Wort das in der
Lıturgıie nicht vorkommt) miıt „wirklich“ wiedergeben, unterstellen S1e diese
Bedeutung.

meıne Bemerkungen ZU: gegenwärtigen kirchlichen Gebrauch dieses Wor-
tes (Muttersprache 1964| 161—164 Heiliger 1enst I 1965 94—97).1'I) Ich entnehme diesen Ausdruck dem Brieft 1nes atholischen Universitäts-
lehrers die Frankfurter Allgemeine Zeitung, auf welchen ich ant-
wortete.

12) Is. Der Vergleich miıt der gegenwärtigen Lage 1m Judentum ware
Von Interesse.

'|3) meıne Arbeit „Zur ellung des Begriffs ‚gegenwärtig‘ 1n der Religions-un Geistesgeschichte“, Rel IL, Geistesgesch. 1965) 93—2)
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Das Fn EZO ist ZW arl eın liturgisches ebet, rag aber seit
den höchsten überhaupt tür eın gewährten Ablaß, hat 1mM Missale
Romanum den Gebeten nach der Messe einen ausgezeichneten ar
gefunden, 1n den wenigsten Volksme:  üchern un! erfreut sich immer
noch großer Beliebtheit als privates ankgebe nach der Kommunion Es gibt
eın einzelnes ebet, das aqusdrücklicher Wahrhaftigkeit Mngt, Uun! ZW arl
1m besonderen Hinblick aut die liturgische Situation kat’exochen. Diese Tatsache
wird allerdings erst dann voll bewußfßit, WeNn inan sich nicht auf die deutschen
Übersetzungen verläßt, die MmMe1lis die der existentiellen Ausdrücke

1n COI vividos|maximo anımı ardore OIQO obtestor SCIHSUS,
‚ paenıtentlam, firmissimam voluntatem imprimere, anımı

aftectu et dolore 1pse considero contemplor, DIAC oculis
habens] verkürzt, ohl weil sS1e S1e als romanische Übertreibungen betrachten.
Der Außfßenstehende INas 1er in der Tat versucht se1nN, VO  w verkrampftem
Bemühen etwas sprechen, dessen wınden 1LLUI Zzu bewufßt 1st.
Lassen WI1Tr die beiden Superlative (maximo und firmissimam) 'l4) außer
Betracht \wenn sich auch zeıgen jeße, s1e keineswegs leere Phrasen sind)
und eschränken WITL uns auft VIVIduUSs und

Vividus hat 1 klassischen Lateiın die objektive Bedeutung VOL „Leben
spendend“ (bei Vergil in bezug auf Wein] 15) In iturgischen Gebeten
kommt das Wort nicht VO  b Im En EZO bedeutet 9 TaItvo. wWw1e
das (natürliche Leben“. In der Liturgie ommt VIVUS 11UTr 1n der objektiven
Bedeutung vVvonmn „Leben natürliches oder übernatürliches besitzend“ VOL
Die se1ıt dem urm und rang eli1eDte nwendung des Wortes „lebendig“
1im subjektiv-funktionellen Sınn (Engl lively) 16) bezeichnet 1U einzelne
Aspekte, solche, die Leben m1t Anderem teilt Lebendigkeit 1st icht NOt-
wendig Zeichen VO wirklichem en (SO wen1g wWw1e das Wort
bereits verbürgt, dafß c5S5 sich echte andelt), geschweige denn scha
Leben eute aber freut inan sich angesichts der vorherrschenden rägheit 1m
Geistig-Seelischen ber jedes Zeichen VO  } Bewegung, daß i1nan glaubt,
gleich VO  - echtem, „schöpfterischen“ en sprechen dürten Demgegenüber
ist die ellung des Wortes „lebendig“ (oder auch 1LLUTI „lebhaft‘) 1n dem
et En CZO zwischen den Örtern „ Hetz: un! „Empfindungen“ (der drei
theologischen Tugenden], also iın ezug auf das Zentrum des Menschseins
und se1ine höchste Ausrichtung, edenkenswert. Es ist 1er jedenfalls icht
gemeint, dafß Quicklebendigkeit, Kraft und Bewegung immer oder unmittelbar
Ausdruck der €l  abe übernatürlichen en gewährleisten.

14} Firtmus kommt UTr in dem Allelujavers für die Kirchweihe als atıon
„Fels“ 1n Missale VO  n In Verbindung mit „Glaube“ ist das Wort „ Aest. weitgehend

verschlissen. Im egensatz dazu steht der ausgiebige und spezifische Gebrauch VO:  -
CO.  n TIINaATE

15) Hierfür gebraucht die Oratıo der Messe VO Kreuz 1 Bezu auft das
Kreuz das Wort Vivificus; den liturgischen Gebrauch VO  5 VIVI ATE undvgl.  dervivificatio. Ebenso w1e bei Unterscheidung zwischen. innerer un! außerer
Wirklichkeit heute das gemeinsame Wesen der Wirklichkeit herauszustellen ware,
ware bei der Unterscheidung zwischen natürlichem un übernatürlichem Leben
festzuhalten, W as 1n beiden „Leben” 1st.

16) Noch folgenreicher WAarTr die nfähigkeit der deutschen Sprache, den nter-
1€' zwischen und praesentialis auszudrücken. Die funktionelle Be-
deutung wird angedeutet durch die Beifügung des atıvs der Person. Bei „wahr“
schleicht sich dieser Gebrauch eın indem Vvon „meıiner Wahrheit“ („sein Gott“”)
gesprochen wird.



Der Gebrauch des Wortes un seiner Ableitungen gehört den
geistesgeschichtlich interessantesten spekten der Liıturgie. ‚WAar bezieht sich
ULNSCIC Untersuchung auf die £€S! der Liturgieterminologie, aber icht
1 Sinne einer Darstellung der Entwicklung, sondern 1 Sinne einer ürdi-
Zung als lebendiger Tradition. Besonders bedeutsam 1st das Verhältnis 7AYER

Terminologie der Bibel, VO  a der 1er natürlich Vvorzugsweise die lateinische
Übersetzung in Betracht ziehen 1st. Ex I8 27 einNne der weniıgen Stellen,
denen Ver1ıtas 1m ten lestament 1n ezug auf Menschen vorkommt, heißt

1n der Vulgata 5  16 Gottesfürchtigen, in denen Veirltas 15 Die Zürcher
Bibel und Hamp-Stenzel übersetzen: ‚Zuverlässige Leute“ Luther sagt „die
(:Ott fürchten wahrhaft“ 17) Wir werden sehen, daß Substantiv, jektiv und
Adverb etiwa den betrachtenden Wahrheitsbegrifien substantiell, quali-
tatıv und iunktionell) entsprechen, deren Te1Za der entscheidende nter-
schie: gegenüber der eingangs erwähnten Alternative ist. Diese Dreiteilung
ist schon 1n der Bibel, besonders 1 Johannesevangelium, angelegt Da{iß
Vverltas ın der Bibel 11UT die osubstantielle Bedeutung hat und tast ausschlie{s-
lich VOon Gott'®) ausgesagt wird, braucht nicht weıiter dargelegt werden.
Das jektiv annn sowohl die substantielle Bedeutung (etwa V1S10 VELId, Dan
6:26, ferner Verbindung mi1t S1ENUM, testimon1ı1um und verbum) en w1e
die qualitative (Iux, V1ILULS Joh und 15 L, terner 1n Verbindung mM1t judi-
CIUM, ODUS und sapientia). Endlich haben WITL das Wort VEIdX, das 1U 1n
bezug auf Gott gebrau‘ wird, während der ens! (etwa Röm 8:4) als
mendax erscheint'”?).

Es ist jer icht der Urt, die biblische Terminologie weıter betrachten,
zumal dieser Stelle der wahrhaft ungeheure Unterschied 1n Breıte und Tieftfe
zwischen dem Studium der biblischen und dem der liturgischen Terminologie
besonders deutlich 1ist. Erwähnt se1 1Ur noch die für den Abendmahlsstreit
entscheidende Übersetzung 1n Joh 55 20) Den griechischen Ausdruck
„wahre Speise“ gibt die Vulgata adverbiell wieder (vere cibus), die Zürcher

und Rösch „wahre Spe1ise“, Keppler „wahrhaftige Speise“ Luther
„rechte Speise“ An Kepplers Übersetzung Laäßt sich zeigen, dafß die heutige
subjektive Bedeutung VO:  5 ‚wahrhaftig“ noch icht vorliegt. „Speise“ ist icht
e1in. symbolischer Ausdruck. Die Liturgie hat 3er 1U  w tatsächlich als ihre
eigene Leistung 1ıne umfangreiche Terminologie entwickelt, die bekräftigt,
da{fß die Eucharistie „wahrlich Speise“ ist. Der griechische Urtext meıint aber
auch, daß WITr in der Eucharistie die Speise der ahrheit, aus der ahrheit,
VO  w ihr her und ihr hin erhalten. Aus diesem ezug der Speise ZUT Wahr-
eıt ergibt sich B bleibt 1n Mir und 1ın ihm“. Grundsätzlich 1st
J daß die }Verschiedenheit der angeführten Übersetzungen icht immer

’|7) Vgl auch die Übersetzungen VvVon Makk .18 Eph. ]4 übersetzt Luther
die VO:  5 der Vulgata wörtlich mit est Verltas In Jesu widergegebenen orte mit
„rechtschaffenes Wesen“”. Die Moralisierung (vgl den Bedeutungswandel VO  - nld
redelij hochd. „redlich“) hat natürlich die Entsubstantialisierung befördert.

18) Kalt, Biblisches Reallexikon 1931] I1 9266
'I9) Pıus verfügte 1570 die Auslassung der sechsten Strophe VO:  w 1D0s

Ostersequenz: „Der einen wahrhaitigen (veraci) Maria 1st mehr glauben als der
trügerischen (fallaci Schar der uden‘“‘ (S. meıiınen Beitrag RS Stellung der Juden 1n

178
der Liturgie“” Eckert-E. Ehrlich, Judenhajfs Schuld der Christen? 1964|, 178

20) meıine Arbeit E cibus”, Heiliger Dienst 1965 —11 Man
vergleiche die Diskussion darüber, ob VvVoxn Häretikern gespendete Sakramente VeEeTd
et rata sejen [ Leeming, Principles of sacramental theology 1956| 536)



stark empfunden wurde, wıe s1e heute empfunden werden sollte DIie
chizophrenie zwischen anrhneı und Wahrhaftigkeit, der leiden des
modernen Menschen bester Teil ist, wird erst se1t der Mitte des 18 Jahr
hunderts voll EWU Je weıter 1inan 1n der eıit zurückgeht, 11SO deutlicher
wird die Vorstellung, dafß der Besitz der Wahrheit automatisch subjektive
Wahrhaftigkeit hervorruft und dafß 65 mithin icht Wahrhaftigkeit gibt ohne
ahrheit, w1e die heute verbreitete ochschätzung echter Überzeugung
ohne Rücksicht darauf, ob 65 sich baren Unsinn oder echtes
handelt, Ebenso Wäal CS iın der Welt, VOoO  w der un Liturgie
ZECUSCH, unvorstellbar, dafß Se1InNn esen rfüllen könne ohne Bezug auf
einen substantiellen Wahrheitskern Im Sinne dieses Wechselverhältnisses der
substantiellen, funktionellen und qualitativen edeutung VO  - anrhner sind
etwa die Aussagen des Tridentinums verstehen: Christus COTIDUS uum sub
specle Danıs eIE CS dixit un: In Eucharistiae SacIamento VEIC, realiter
substantialiter COTrDUS el SANZUAS continetur (Denzinger 577 und 883} Man
mu{ sich heute iragen, ob WITLr icht die Tradition VO: Standpunkt e1inNnes ZCe1-
rutteten Menschenbildes und e1ines erkrankten Lebens DEe-, Ja womögli VCI-
urteilen.

An praktisch en Stellen, die Liturgie Von Ver1ıtas spricht, meıint S1€e
die 1n Christus erschienene und VO:  } der Kirche festgehaltene substantielle
Wahrheit, deutlich in der Verbindung mıiıt Örtern WI1e agn1ıt10, confessio,
doctrina, doctor, Iumen, praedicator, testifi1catio, VI1dG, OZNOSCEIE, confirmare
und persistere und den Gegenbegrifien tenebrae un:! errare*'). Radikal wird
dies ausgesprochen 1n dem liturgischen ebet für die Einheit der irche
früher: für Häretiker und Schismatiker): verıtatıs LUde tedeant Uunıtatem
oder auch 1n der Formel TESNUIM Verltatis 1n der 1in 1SCICTI eıt geschaffenen
Christkönigspräfation. Das Wort verıtas erscheint 1n den Gebeten für die Feste
der großen Kirchenlehrer, Paulus, Jrenäus, Augustin, Canisius, Bellarmin lauch
Johann Baptıist de la Salle) Wenn 65 1n der Oratio Ambrosii, die
den Vorbereitungsgebeten 1m Missale Romanum Platz gefunden hat, el
ADer Heilige Geist möge 1n meın Herz eintreten, damıit CS ohne Wortgeklingel

Ver1ıtatem (the the ole truth an nothing but the Iu
spreche‘“, ist eine subjektive Interpretation des Wortes Ver1tas 1Ur möglich 1m
unbedingten Zusammenhang miıt der substantiellen, objektiven Wahrheit

Weiter heißt 1n diesem AaTro LUd INn Verltate SUMI1tUFT. Die ber:
SEtzZUNg des Ausdrucks IN Ver1itate 1st eine Übergangsstelle VO substantiellen
ZU. tunktionellen Wahrheitsbegriff. Ersterer ertordert die Übersetzung Pder Wahrheit”, letzterer die „1n Wahrheit“ In Verltate kann als Adverb des
Ortes und der Zeit oder als Adverb der Art und Weise verstanden werden.
Wie wenig die Übersetzungen dem Unterschied Rechnung tragen, se1 der
einzigen illustriert, der der Ablativ Verıitate bsolut vorkommt: In
der Postkommunio des Quatembersamstags 1 September übersetzte chott
die Worte qJUAE NULC specle gerimus veritate“*) CAD1AMUS mıt asS WITr

Pflieger, turgicae OTration1s COoncordantia verbalia, Missale Romanum
/10—714. Im Hinblick auf dieses Werk werde ich vorzugswelse Stellen aus

anderen liturgischen Büchern als dem Missale zitieren.
Deshalb erscheint mM1r unrichtig, wWwWenn Schott 1n der Secreta des Festesdes gnatius Von Loyola NOS 1n Verltate sanctificent funktionell uftafßt („in

Wahrheit eiligen“). Hıer muß entschieden heißen „ın DER Wahrheit heiligen“.
Das Formular für den ugust ist dadurch ausgezeichnet, dafß sowohl 1in der
Secreta wıe 1n der Postcommunio VO:  5 veritas die ede ıst, eutlich eın ezug auf
assıan her denn auft Hippolytus.
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jetz 1 1NND1 feiern, 1n ahrneı:ı und Wirklichkeit erfassen“‘ WOSCHCIL W
richtig ware „ WaS WIT JjJetz 1ın der Erscheinung begehen, in der ahrheit der
inge festhalten“. Veritate hat 1er 7zweitellos icht eine qualitative oder Sarl
LLUI tunktionelle Bedeutung, ebensowenig w1e HX der Epiphanie ın das
Communicantes eingesetzten Stelle In LUa gloria COAdeternus in Verıtate CATNIS
NOSTIAEe visibiliter cCOrpOralis apDarult, übrigens ausdrücklich abgelehnt wird,
die 5S08. innere Wirklichkeit gegenüber der außeren als die wahre be:
zeichnen.

DIie eigentliche Nahtstelle zwischen biblischem un liturgischem prach-
gebrauch VO  5 „Wahrheit“ 1st der 1n die Liturgie übernommene Ausdruck Deus
1VUS R Gott 1st icht 1LLUT lebendig 1n seinem Heilswerk oder 1n
dem durch die Prätation unvergleichlich kompakt beschriebenen Leben der
Dreieinigkeit sondern Quelle, S1t7 un Wesen des Lebens. Entsprechend
wird 1in den Texten für die autie Gott UuN1ıvetrsae CONditoOr Verlitatis un!
AUCTOT UumInIs et Veritatis geENANNT. In Ihm decken sich substantielle, quali-
tatıve un {u:  10Neile ahrheit, und VON dieser Tatsache her bestimmt sich
der Zusammenhang dieser drei Wahrheitsbegriffe auch iın der Liturgie. In dem
et Deus caeli, Deus Lterkfade 1m Rıtus eXOTtTCIzandi obsessos el c5. Non 2sTt
alius Deus DIaeter t 7 NEecC ANIS poterıt Nis1 tL17 Cteator caeli 21 LeITAEG,
qu1 Rex 5 eın groißßartiges Beispiel für die Verwebung biblischer exte
in die liturgischen.

Deus 1sSt damit glei  edeuten mit dem ebentalls und Liturgie
(etwa 1n der Redemisti nos—Versikel 1n der Komplet) gemeinsamen—Deus
Veritatis, während (Vviri) IN quibus ST Ver1tas (Ex I8 2 1, S.0.) wenigstens heute
keineswegs schon „zuverlässige“ oder Sar „wahrhaftige Leute“ Sind, denn das
1938 bedrängende Problem ist, dafß e1in Mensch, der sich eine objektiv
„richtige” Wahrheit vertritt, unwahrhaftig sSe1nNn annn Nur 1 Bezug auf
(‚Ott annn verlıtas als gen1t1Vvus objectivus und subjectivus ausgesagt werden.
In der Liturgile, die 1er die Tradition greifbarsten lebendig erhält, sehen
WIT dem Begrift Deus den Übergang VOo substantiellen ZU

qualitativen Begriff angelegt. In der Formel Deus de Deo eIiQO annn
iNnan das 1€'! adverbiell wiedergeben, denn soll die wirkliche
Göttlichkeit des Sohnes 4AUus dem die ahrheı seienden Vater bezeichnet
werden.** In dem Satz „ AJen VO  } der ungfrau Empfangenen bekennen WIT als
wahren CG:ott und Menschen“ (Secreta 25 ÄäTZ| entspricht das Adjektiv dem
Adverb 1n dem Satz „Wiır glauben, dafß Marıa wahrhaft die Multter Ottes
iet (Oratio) Wenn WITL singen: „Wahrer Gott, WIT glauben DE Du bist
Gottheit und Menschheit hier“ el „wahrer Ott“ icht das Gegenteil

„falscher ott“ (idola ebet für die Heiden Karfreitag], w1e
vielfach 1 Alten Testament, sondern „die ahrheı seiender und eT uLs
die Wahrheit ber sich selbst offenbarender OBE

Auf diese anrheı gründet sich Glaube Seine wirkliche egen-
WAart. Wenn 1n der Osterpräfation Christus „wahres Lamm “ genNannt wird,
wird der Gegensatz den Tieroptern des Alten Bundes betont (Hebr E21,
die damit als unvollkommen, Ja nunmehr falsch erscheinen; dagegen ware 65
aum möglich J 1eTr ware Von dem „Lamm der Wahrheit“ die Rede
(das gleiche gilt für den Ausdruck „wahrer Weinstock“ Joh 15 I) In der
eihnacht und Lichtmeß wird (mit Joh 9} Christus „wahres Licht“

Anm
Während der Ausdruck TIa e1tas 1n der Dreifaltigkeitspräfätion zugleich

Wesen deckende Gottheit meıint.
die der offenbarten Wahrheit entsprechende, wWw1e die in der Fülle ihres Lebens ihr
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genannt; dieser Ausdruck kann bedeuten „Licht der ahrheit“ vgl den oben
erwähnten Ausdruck [Deus] conditor UmMIiInis e2.t veritatis), wahrscheinlicher
ist die Bedeutung „das unvergängliche, höchste, weit über es natürliche
erhellende Lacht; das Licht er Lichter, VO  w} dem es irdische e1in Abglanz
1st““. Der eine Qualität eher denn ubstanz meinende Gebrauch VOoIl „wahr“
ist natürlich MmMit Wörtern, die eiInNne symbolische edeutung aben, wlie „Lamm“,
„ LACHh und „Weinstock“.

Be1i dem liturgischen Gebrauch des Je.  VS „wahr“ 1st die substantielle
Bedeutung deutlichsten 1n dem Ausdruck „wahrer Glaube“, der 1er nicht,
wıe heute bevorzugt würde, tiefes und aufrichtiges Glauben, sondern den
Glauben die anrner bezeichnet, eindrucksvoll 1n der Postcommun10o0
PIO fidei propagatiıone oder 1R der Oratio des Festes des idelis VO  w} 51g-
marıngen. In der Verbindung miıt dem orte AAA ın der Oratio tür die
Einheit der Kirche bedeutet „wahr“ icht „recht, Sut sondern ist die objek-
tıve edeutung („der die substantielle Wahrheit hütende un:! ihr füh-
rende“‘) entscheidend Diese Bedeutung 1st eutlıic| auch in dem Ausdruck
SCient1ia VEId 1m Tautfformular

Der Unterschied 7wischen der qualitativen un der funktionellen edeu-
C(ung iSt deutlichsten bei dem USdTITUC| ‚wahre Liebe“ (Oratio für Feinde,
auch 1n der in uUuNnScCICT eıt geschaffenen Krankenbettweihe; vgl den Aus
druck eiId CcCONncOotdia in der Oratio ewahrung der intracht). In der quali-
atıven edeutung 1st das Gegenteil das den Wesensinhalt der Liebe Ver-
kehrende („Affenliebe“). In der funktionellen Bedeutung ware das Gegenteil
oberflächliche, unaufrichtige 16 „Liebeler‘“; In diesem Sinne spricht die
Allerheiligenlitanei (und das En CZ0] VO  w VeIrd paenıtent1a. In der
Liturgie aber meınt der Ausdruck „wahre Liebe“ die ahrheit, die der Liebe
zukommt 4 Uus der anrner ihres Gegenstandes un! ihrer Quelle Die Liturgie
hat CS Von ihrem Herzen her miıt einer anrher Cun, die durchstrahlt.
Die moderne Philosophie ennt 11UT einen Gegenstand, VOo  w} dem S1e Ahn-
iches könnte: den Tod DIie Wahrhaftigkeit der Lıturgie 1st 1n diesem
Sinne ihre dem Todesernst ahe Hingabe die Wahrheit. Es gilt be
greifen, dafß dies icht e1n unerreichbares Traumbild ist, sondern der Sınn
gerade dessen der Lıturgie, W as dem Außenstehenden als „äußerlich“
erscheint. So ist 1n der Liturgie die wahre, VO  5 der anrheı gespeiste und ihr
zugewandte J6 zugleich Erfüllung des Wesens echter 1E un! tiefste
Innigkeit. Von dieser Stelle her ware die Objektivität der Liıturgie als des
Gottes-Dienstes der Gesamtkirche 1n eıt un! Raum un icht der VO
Winde verwehten Improvisation VO:  5 Einzelnen oder rüppchen verstehen,
Ja, die elementare Grundbestimmung der Liturgie als einer Ordnung sich
und 1n das SaIaNZC Leben hinaus.

ußer 1n erbindung mit „Liebe“ und „Eintracht“ ommt das jektiv
„wahr“ auch 1n Verbindung mıiıt den Worten emut, Freude“*?), Fürbitte,
Gesundheit des Leibes der eele un! Unschuld VOT. In jedem dieser

könnte die Dreischichtigkeit der Bedeutung des Wortes Zwahr“ un:
der Zusammenhang der drei Bedeutungen ZUT rundlage einer Betrachtung
gemacht werden“®]. Nıie wird der Bezug auf die substantielle Wahrheit aufßer
Betracht gelassen; aber 1st auch aum für die tiefste existentielle Inter-
pretatıon.

Es gehört den beglückendsten Ergebnissen der Geschichte der Liturgie-
terminologie, solcher jJahrhundertelanger vielfältiger Gebrauch icht

25) Vera gaudia icht 1LLUTX der TE des Stg. Ustern, sondern auch 1ınder Segnung des schwarzen Skapuliers der Serviten.
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Verschleiß geführt hat, der ın den Vernakularsprachen schnell das chicksal
vieler Wörter wird, die einmal strahlende Grundbegriffe Wer wollte,

1ine der JjJüngeren Belegstellen NCHNNCN, den Ausdruck „Christus, Vor-
bild und Lohn wahrer Demut“ iın der Oratıo für das Fest des Franz Borgıa
der Abgegriffenheit zeihen? „Wahr“ ist 1er keineswegs mückendes Bel-
WOLIT, iıne leere Steigerungsformel w1e „sehr“ oder Ilganz„ 7 sondern hat VOIL
em durch den CZU, auf die osubstantielle anrne: eiıne feste und reiche
Bedeutung. Ein Mindestma{fß historischer orgfalt, und auch Achtung
für weniger trockene Volks:  araktere als der mitteleuropäischen, erzieht 1er

größerer Bescheidenheit und DOS1ELV wirklichem Verständnis. Jaspers
charakterisiert das „Wahrsein“ im Unterschied ZUT verachteten „eindeutig
bestehenden Wahrheit“) Urc! „Lauterkeit der eele, Redlichkeit, Liebe ZUX

Ursprünglichkeit und Ehrfurcht VOI der Wirklichkeit“. DIie letztgenannte
Bestimmung VOLF em weist recht verstanden auf das hin, W as die Liturglie
meıint und wWwWas ber alle Unterschiede hinweg das unveräufßerliche geme1n-
Samine Erbe 67 Offenbarungsreligionen ist Wahrhaftigkeit 1st icht Leistung
des Menschen, sondern Gabe, die A4uUus Gottes (substantieller) anrheı 116e

Kommen WITr noch einmal zurück der Übersetzung VeTtTe cıhus. Der
adverbielle Gebrauch VO  w} ‚wahr“ 1st uUuXSs durch we1l Kernstellen der Lıturgie
besonders Vere dignum, der in mittelalterlichen Handschriften reich
verzierte ang der Prätationen, und eite heata NOX 1 Exsultet. In beiden
Fällen hat VEeiIe öchs spezifische Bedeutung. Im Präfationsbeginn 1st 65 die
emphatische uinahme eines der weniıgen VO  w} der Gemeinde Z liturgischen
Dialog aktiv gemachten Beiträge“*/). Es wird dieser entscheidenden Stelle
der Gemeinde ihr Stehen (habemus ad Dominum) 28) ın der ahrheıt gleich-

bescheinigt (vere dixit ist SYNONYD mit erIum oder eTd dixit) Nach dem
UIru (sratias Agadmmus heißt 1gnum et Justum 2,st zunächst nichts anderes
als „Amen“ (etwa das „AmMen“ nach einem Segen] e1in Wort, dessen ber:
SELIZUNg mıiıt ‚wahrlich‘“ leider eher ZU. Verschleiß des Wortes „währ“ bei-

hat. An dieser Stelle aber wird die Gemeinde 1U wahrhaft beim
Wort ZCHNOMMICH und ihre wertende Zustimmung als 1mM Einklang mit der
höchsten Wahrheit, der WIT berufen sind, tehend bestätigt. In dem icht
der Bibel in!  enen JIractus VO 30 Juni Vere digne ST glorificandus
1st das Wort VOeIiIE bereits beziehen auft die folgenden Worte Praedicator
verlitatiıs. Das Ruhen 1ın der anrneı: wird diesem Tage durch die Introitus-
antiphon: SCIO CU1 tedidi el CEerItius SUIL. ausgesprochen.

In der Osternacht olg auftf den das a  Z Mysterium der Heilsgeschichte
enthaltenden USIU. eLX culpa! der Ausruf eiIiEe beata OxX! Zudem
wird dieser USITU: ausgelegt durch die Worte Ild  16 allein eıt und Stunde der
uferstehung Christi W1sSsen verdiente‘“ eıt und Stunde sind der Felsen-
grund der Historizität*”]. WOo die Ungläubigen letzten es icht vermeiden
können, Betrug Matth sehen, dürfen WIT, der Seligkeit der
acht teilnehmend, die Wahrheit wissen. Aus diesem Wissen heraus antwor-
ten WITLr mit Nseren ostkirchlichen Brüdern auf die Botschaft Surrexit: Vere
ÜITEXIT; das Wort eie wiederum icht als Affirmation sondern 1n
der Fülle der drei Bedeutungen Vo „Wahrheit“ verstehen ist.

Hıervon wäre auch der 1n der orte Ecclesia artis formasprobat ın Par. 1395 der Liturgiekonstitution verstehen.
meıilne Arbeit „Zur Anwendung des Begrifis ‚Dialog’ auf die Liturgie”,in Heiliger lenst 1965) 28—36

28 meıne unter diesem Titel erschienene Arbeit Heiliger Henst
137—145
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Für das Verständnis dessen, w as 1n der Liturgie die anrneı ist, auf der
die heute oft 1ın Banz anderem Sinne verstandene „Geschichtlichkeit“ be:
ruht, ist eine weıtere Stelle, der das Adverb eie vorkommt, bedeutsam:
In der Oratio VO Jun1 el cS Johannes und Paulus „wurden UrcC
den gleichen Glauben un das gleiche Martyrıum eiTIE rüder“ S1e
natürliche Brüder un wurden iıcht etwa durch das Martyrıum 1m 508 t1ie-
feren, Meı1lst: der außeren Wirklichkeit entgegengesetzten, Sinne Brüder
1e1menr sagten die Zeugen ıhres Todes IIIaI die zwe1ı waren wirklich rüder  4
(vgl Matt. Ar 15 39) der Einschaltung, die Epiphanie 1n das
Communicantes gemacht wird, wurde bereits gezeligt, da{iß der Lıturglie der für
das Bürgertum charakteristische Gebrauch des Wortes ‚wahr“ für die Bezeich-
Nuns der 505 inneren Wirklichkeit, die (egensatz außeren als „nhöher“
oder „tiefer“ bezeichnet wird, TeM! ist. Dieser Gebrauch steht heute 1n voller
Blüte Dafß ZWaTl ußerlich wahr richtig) sSe1Nn kann, aber innerlich
unwahr z der Nächstenliebe entbehrend), 1st eine yrunder:  rung des
modernen Menschen, die das Gegenstück bildet der Erfahrung des Aus-
einanderklaffens Von Wahrheit un: Wahrhattigkeit. Beachten WITr auch
dem Adverb eTEeE wieder die Kontinuität und zugleich Lebendigkeit des litur-
gischen Lateins: In der Anfang dieses Jahrhunderts eingeführten Druckerei-
weihe heißt 6S Scientia eie ducit ad 1tam, eine eIrl uslegung des
Begrifis Deus VIVILS et VEIUS, VO  } der WITr ausgıingen

Der Von der Wahrheit losgelöste Begriff der Wahrhaftigkeit annn 1n der
Liturgie keinen Platz en Erstaunlicherweise ommt das Adverb Veracıter
vorzugsweıise 1ın alten Gebeten VOL. Keine der Übersetzungen, die chott
diesen tellen wählte (Ilm Wahrheit“, mit apprehendere, 1n der Postcommunio

Liebe, „wahrhaft“, IN1t V1Vvere, in der Postcommunio des Sonnt.
Epiph oder, mıit agnoscere*°), 1n der Kerzensegnung Februar|,
weniı1gsten die „ Treuen“ (mit aptare, 1n der Postcommunio des Sonnt

Epiph.) gibt den vollen Sinn wieder, da alle VO  j den heutigen Menschen
als Intensivtormen mißverstanden werden. Das 1n der OStcommunı10
des Sonntags nach Epiphanie gemeıinte Gnadenleben 1st icht eintia:
„wahrhaft Leben‘“, sondern Leben 4A4UusSs und 1n der Wahrheit; dies Tklärt auch
die aum den SINn dieses Gebets wiedergebende Übersetzung: „Nahrung, die
uns Leben ehesten hat Veracıter die tunktionelle Bedeutung wieder-

bezeichnenderweise 1n einem paraliturgischen Gebet wI1ie der bereits zıtler-
ten Oratio Ambrosii, W diese Bedeutung durch die Verbindung mit den
Worten LOTO corde nahegelegt wird. Lediglich das Wort verecundia ommt
wirklich den subjektiven, funktionellen Begriff heran, der einzigenStelle, In der dieses Wort 1n der Liturgie vorkommt. Unter den Tugenden,die der Braut 1 egen vorgestellt werden, ist die verecundia STAVIS(auch das Adjektiv ZTAVIS ommt 11UT dieser Stelle vor). Im Gegensatzäußeren Verfehlungen, die sich der Oberfläche des Kultur- und Gesell-
schaftsbetriebs ausbreiten, zeichnet sich die Jugend Nscrer Zeit vıeltacl
gerade die der irche entiremdete, durch eine der evangelischen Wahrheit
Matth 5:28] tief entsprechende Einschätzung der Ireue zwischen Mann und
Frau aus Die Forderung nach verecundia ZTAVIS gilt heute, - darf ohl
J erstmalig 1in der €S|  {  ©: gleichmäßig für Mann und Frau. Die
Gewissenhaftigkeit, mit der diese Te vertreten wird, ist einer der Ansatz-
punkte, die die natürliche eligion heute der übernatürlichen bietet. Da{fß 11UTr

meıne Arbeit „Das Tempus der Geschichte“, Geschichte In WissenschaftUnterricht 1—9
Vgl den Ausdruck agnıt10 VvVen  IS;



die Braut verecundia ZTAVIS ermahnt wird, ist LLUX einer der Punkte, die
6S wünschenswert machen, da{fß der liturgische Brautsegen erweitert werde in
einen egen des jJungen 2aares

Gerade angesichts der Eheschließung rtährt der moderne Mensch, wieder-
des aiußeren Anscheins, die Sıtuation, die der Katholik ständig iın

der Liturgie erfährt, nämlich den Anspruch einer Ordnung, deren anrheı
Erfüllung durch Spontaneiltät (Wahrhaftigkeit) ordert. DDıie bewußte Wieder-
holung der Taufgelübde bei der Fırmung oder Sal alljährlich 1n der ster-
nacht, das individuelle vokale Bekenntnis 1m Or der Gemeinde, des
aubDbens die wirkliche Gegenwart durch das Amen 1m Kommuniondialog
tellen Forderungen die Wahrhaftigkeit, W1e WIT S1e se1t der Privatisierung
der Beichte aum noch kannten. Erneuerung der Taufgelübde, Kommunion-
dialog und Eheversprechen (die 1112  D Ja heute auch wieder iın den Gemeinde-
gottesdienst einzubeziehen trachtet) sind Zeichen dafür, w1e die Kirche als
wahre Multter das Tieiste und este auch 1ın der Verschüttung versteht. Sıe
entspricht der tieten Sehnsucht des modernen Menschen nach Wahrhaftigkeit
und ruft ih: auft ZUI Betätigung, aber icht 1n der Leere des Grenzenlosen,
sondern in der Zaucht der einen es überstrahlenden Wahrheit

iıne der unzweitelhaft richtigen Erkenntnisse der Existenzphilosophie
1St, dafß sich Wahrhaftigkeit, ebensowenig w1e Liebe, Glaube und Hofinung
kommandieren lassen. Cutie ommt CS darauft A 4aus der Liturgıe selbst und
dem en miıt ihr eutlıc| machen, S1e eine Ordnung ist, die ftern
davon, Wahrhaftigkeit unterdrücken, gerade ihr aufruft aus der Tiete
und Fülle eines Wahrheitsbegrifis, 1n dem Vergangenheit und (‚egenwart ihr
Bestes finden“']. Wiır rtleben cS5 1n jeder esse Wort für Wort, Handlung
für andlung äßt sS1e sich VvVo  Cn. Es gibt 16T keine Überraschungen,
aber VOoO  } dem Mittelpunkt her wird auch ach jahrzehntelangem, selbst tag-
ichem Gebrauch Wort und andlung durchglüht VO  w der ahrheit, die uns

Eintracht mit dem Wesen und lebendige Innigkeit schenkt. Es wird e1nN-
gewandt werden, dafß 1er w1e oft eine Idealforderung entmutigend
der uns L1LLUI allzu bewußten erbärmlichen irklichkeit vorauseilt. ber ist
dem wirklich so® Wenn WIT uns den Worten stellen, dafß beim Eintritt 1n
den anon WI1TLr 1338 mit den Engelchören verein1ıgen. 1 obpreis ottes, sind
WI1Tr unwahrhaftftig, weil Glaube die heiligen Engel schwach geworden
und et Beteuerungen die Verbindlichkeit des biblischen Wortes u11s oft
problematisch ist? 32)

Im Gegensatz der selbstbewußlten Brutalität des autorıtiren Wahrheits-
begriffs 1st der liturgische Wahrheitsbegrift bestimmt durch das jede Messe
eröffnende Bekenntnis: 'BCCAVI N1M1S cogitatione, verbo 21 P Te1
Aspekte der Verfehlung, die hinsichtlich der Wahrhaftigkeit einen besonders
tieten Sinn en Andererseits aber 1 Gegensatz der Verzweiflung des
modernen Menschen gerade hinsichtlich seiner Wahrhaftigkeit weılist uns die
Liturgie den Weg ZUTZI seelischen Gesundheit, ZU inklang 1n den drei Bedeu:
tUNgCN, die das Wort „Wahrheit“ 1n der Liturgie VO:  5 jeher gehabt hat und
1n der WIT heute das vorgezeichnet sehen, WOZUu WITr beruten sind.
Basel IT John enn1g

3'l) Die ywartung, dafß durch stärkere Bindung des liturgischen Gebets
Sıtuationen (in, womöglich mehr der weni1ger 1mprovisierten, Fürbitten) größere
Wahrhaftigkeit erlangt wird, findet 1er ihre Grenze.

Die Tradition der Diskussion über die Rolle des Jaubenden 1m Zustande-
kommen des Sakraments kann ıer Nneu verstanden werden.
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DAS „EINSAME* OREMUS VOR DEM
OF

Wenn 1m römischen Rıtus der Priester nach dem vangelium (bzw. Credo)
die Gemeinde mit dem „Dominus vobiscum”“ gegrüßt hatte, dann folgte darauf
bis ZAH: Jüngsten Liturgiereform eın „einsames“ Oremus. Es ist inzwischen
allgemein erkannt worden, da{ißs 1er ausgetfallen ist. Die Frage ist NUT,
W as eigentlich ausgetallen 1st.

In einem kleinen Artikel 1n dieser Zeitschrift L5 1961) bın ich dieser
rage nachgegangen und habe, einer Theorie Von Chavasse olgend”, die
Ansicht vertreten, dafß dieser Stelle ehedem eine „Urat1io DOSL evangelium“
gestanden hat, besser gesagt: eine „Uratıio DOSLT Drecem. e1n also, das
hnlich wWw1e 1 gallikanischen Rıtus auf e1in längeres diakonales Fürbittgebet
als abschließende Oration VO: Priester worden ist.

Eın solches diakonales römisches Fürbittgebet wollte ich, 111 Anschlufß
apelle“, 1n der „Deprecatıio qUaHl Papa Gelasius DIO universali ecclesia

constituit canendam sSSsSe  L sehen. Mittlerweile habe ich jedoch jel ber den
anzecn Fragekomplex nachgedacht und bin folgenden Ergebnissen g -
kommen

Richtig ist, dafß das Oremus VOT dem Offertorium 1m römischen Rıtus
ehedem 1ne „Uratıo pDOSt evangelium“ eingeleitet hat Dies laäßt sich 4 UuS
oberitalienischen und beneventanischen Handschriften des und sicher
nachweisen?. Ihr entspricht eine „OUratı1o sindonem“ 1 Mailänder Rıtus
SOWI1e die „Uratio Gregoru evangelium“ 1m iriıschen Stowe-Missale (fol
8 SE das, wWwI1e ich anderer Stelle zeıgen konnte“*, auft einen stadtrömischen
Mefißlibellus des } aufbaut und 1n der Folgezeit einige Ergänzungen C1-
tahren hat

Bıs hierher stimme ich mi1t Chavasse überein. Die Frage ist NUL, welche
Funktion diese „OUOratıio pOSt evangelium“ innerhalb der Eucharistiefeier e1INn-
nımmt. tellte s1e ehedem den Schluß des Wortgottesdienstes oder den Begınnder Eucharistiefeier dar? werde zeigen, das letztere der Fall ist. Diese
Behauptung ergibt sich aus dem geschichtlichen Ablauf.

Beginnen WIT mit dem Bericht des /ustinus (t 165), den GT 1n seıner Apo-ogie ber den Sonntagsgottesdienst gibt (c 67} Hier H r B
Hat der Vorleser aufgehört, gibt der Vorsteher 1n einer An-

sprache eıne mmahnung un! Aufforderung ZUTF Nachahmung all dieses
Guten Darauf rheben WI1T uns alle zZusainmen und senden Gebete

Und w1e schon erwähnt, WeCeLNn WI1Tr mıiıt dem Gebete Ende
sind, werden Tot un! Weın un W asser herbeigeholt

Aus dieser Stelle wird icht sofort ersichtlich, ob Justinus in seinem Bericht
(der eine Apologie des Christentums den Kaiser und keine SCNAUC Liturgie-
beschreibung darstellt) die gemeinschaftlichen Gebete als den des Wort-

Chavasse, L’oraıson ‘Super sindonem!'‘ dans la liturgie romaıne, 1n Rev.
bene 1960] 313—323

Capelle, Le
126—144. Die Beziehungen ZU Kyrıe, die Capelle sehen will, sind ıne

yrıe de la et le PaDec Gelase, in Rev. ene: 46 1934}
Hypothese. Sıe werden durch die nachfolgenden Ausführungen widerlegt, wonach

sich bei der iraglichen „Deprecatio Gelasıii“ einen ext aus der galli-kanischen und icht aus der römischen Lıturgıie handelt.
Gamber, Sacris erudiri

Die irische Meddlibelli als Zeugni 1957) 276 {ff.; I 11962} 359

MOrgen (Freiburg Br. 1966) 118—126.
die römische Lıturglie, ın Litprgie über-
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gottesdienstes oder als den Begınn der Eucharistieteier ansieht da 1er beim
Sonntagsgottesdienst el e1ıle CN verbunden sSind Anders jeg der Fall
derselben Apologie bei der Beschreibung der Eucharistiefeier Zusammen-
hang IN1t der Taufspendung IC 65} Hier der Wortgottesdienst Hanz Las
heilige Mahl beginnt Anschlufß die Taufe mi1t Gebeten „für uLXns selbst
für die Neugetauften und für alle anderen allerorts

Wiıe agen 1U die Verhältnisse den frühen orjientalischen Rıten?
ähere Angaben ber die Liturgie Antiochiens der en! ZU J.
besitzen WI1TI den zahlreichen Predigten des Johannes Chrysostomus aus

antiochenischen eıt Daraus geht hervor, da{iß unmittelbar auf die
nsprache des Bischofs die Ektenie (Litanei) für die Katechumenen geiolgt iSt
Chrysostomus teilt diesen Text O08 SC1HCIH vollen Wortlaut nach mit.° DIie
Lıtanel mi1t Inklinationsgebet ber die Tauifschüler, die nschlie-
Rend entlassen worden sind

atten diese die irche verlassen, begann die Eucharistiefteier mi1t den
Gebeten für die Gläubigen Chrysostomus teilt 11U! die Gebetsintentionen MIi1t

Für die Okumene
Für die irche his die Grenzen der Erde
Für den Bischof und die Priesterschaft
Für die Könige
Für die en
Für die Früchte der Erde us  <

In Antiochien War C555 emna! der Wende AB J. ich den Wort-
gottesdienst M1 für die Katechumenen und der Entlassung der
Nicht-Getauften schließen und dann die Fucharistiefteier MmM1t Gebeten für
die Kirche un die einzelnen Stände eginnen Ahnlich jeg' der Fall
liturgis  en „Idealformular“ Buch der Apostolischen Konstitutionen und

der heutigen byzantinischen Liturgie, 11UT!T dafß letzterem Fall Verschie-
bungen eıingetreten sind DiIie 508 Inbrünstige Ektenie, die unmittelbar
nach dem vangelium ihren Platz hat hat Gebetsintentionen der Gläubigen-
gebete VOLWESSCHOININCH Im übrigen 1sSt die olge Gebete für die ate-
chumenen Entlassung derselben Gebete für die Gläubigen erhalten
geblieben

Von Antiochien bzw Byzanz 1U nach Norajfrika ber die afrikanische
Liturgie egınn des J. besitzen WI1L1 eingehende Nachrichten den
zanlreıchen chritten und redigten des Augustinus® Daraus geht hervor
dafß Wortgottesdienst, „GoHecta”“ und Eucharistiefeier, „Dominicum“ genannt’
voneinander und ZwWeeE1 verschiedenen Basiliken gefeiert werden
konnten Der Wortgottesdienst mi1t „Benedictiones“ Segensgebeten,
bei1i Augustinus einmal (Serm {ragm CONTLtra Pelag‘) den Begınn solchen
Gebetes wörtlich ZiLU.ert Er lautet

Conversi ad dominum benedicamus 1US Det nobis I9}
mandatis SUl1S, ambulare V1a eruditionis SUac, placere 1i

11111 bono (et Cetiera 14

In Ep {1 ad Cor. Hom. I1 (\PG 56, 399—404); ext auch bei Gamber, Die
Liturgie  O p der oten, Ostkirchliche Studien 1961 1I125—127.

Vgl Roetzer, Des Augustinus Schri;i ten als liturgiegeschi  tliche Quelle
München 1930); der Meer, Augustinus als Seelsorger (Köln 195J1 375

unterscheiden schon die Märtyrerakten des Datıyus un! SC1HNCI Getfährten
(vgl Cabrol-Leclergqg, Relliquiae lit. Vel., Paris 1900/02, Nr. 402 1—3 7 deutlich zwischen
der „Collecta“ (ad turas legendas] und dem „Dominıcum“ (Eucharistiefeier).
eıteres bei Roetzer.
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ach diesem et wurden die Katechumenen entlassen (Post
fit 1nN1ısSsa catechumenis)®. Eiıne eigene Litane1i wird icht erwähnt.

Die Eucharistieteier (Dominicum] wurde MmMit Fürbittgebeten eingeleitet.
Augustinus spricht VON „precationes quas 2CIMUS 1n celebritate ACIalle

J antequam illud quod est in domini incipit benedieci“”, also VO  -

Gebeten, die VOT der „benedictio“!, dem Eucharistiegebet, ihren atz en.
Bereits Tertullian kennt solche „precationes” und gibt (de anıma 9} als

Inhalt
Oramus eti1am DIO imperatoribus, DIO ministeri1s COTUINN et potestatibus,
PIO saeculi, DPIO 1C1UIM quiete, PIO 1L1LOIAa N1s

Wiıe Anspielungen bei Augustinus auft diese Gebete zeigen, stiıimmten diese
damaliger eıt ihrem Inhalt nach mıiıt den späteren „Urationes sollemnes“

der römischen Liturgie Karfreitag überein. Die einzelnen Belegstellen SiNnd
bei oetzer finden!!, wobei 1er die kritische Bemerkung angebracht CI-

scheint, dafß dieser die verschiedenen Fürbitt- un! Segensgebete, w1ie s1e iNner-
halb der eisteler amals ich ‘J e1 öfters miteinander verwechselt.

Wie agen die Verhältnisse 1n gallikanischen Ritus? Hier €1}3 WITr eine
Litanel, „Deprecatıo PIO populo“ überschrieben, unmittelbar ach der Predigt
S1e wurde VOon den Diakonen un! miıt eiINner „UOratio pOst precem“
des Priesters geschlossen'?. 1N€e Form dieser gallikanischen Litaner, die übrigens
mıt der Friedensektenie Begınn der byzantinischen Liturgie verwandte
Züge aufweist, wird 1m Stowe-Missale (fol L6V—171) überliefert, Z7wWe1 weıtere
in den Mailänder Liturgiebüchern und 1ne vierte Litanel dieser Art ist die
VON Capelle entdeckte, bereits einmal 1er „Leprecatıo quamnı papa
Gelasius constitulit canendam esse413 S1e hat mıiıt aps Gelasius mıiıt
Sicherheit nichts Cun, LrOTZ dieser Überschrift; S16 Warl auch nıe e1in Bestand-
teil der römischen Liturgie'*.

Im gallikanischen Rıtus wurden nach der „Deprecatio“ die Katechumenen
entlassen un 6c5 begann die die Eucharistiefeier'”, mit Zzwel Gebeten

Sermo 49, S, (PL 38, 324). „Missa” hier INn VO:  w „Entlassung“, verbunden
mıit dem Ver „tfier1“; Gamber, Heiliger 1enst 8 (1960 90—93 In
Nordatrika WAar his 1n die Zeıten des hl. Augustinus das Wort „missa“ NUrLr 1 1nnn
VO  . „Entlassung“ Die Bezeichnung für die Mediteier WAal, wıe WITLr oben
sahen, „Dominicum“ oder auch „Ooblatio“ und „sacrificium”.

Ep 149, 2, 16 44, 3, 362]; vgl Gamber, Das Eucharistiegebet in der
frühen nordatrikanischen Liturgie, 1n ıturgıica Scripta et Documenta I
Montserrat 1966] 51—665, bes. 53

Die Bezeichnung „benedictio“ griech. eulogia hebr. era. für das
Eucharistiegebet a. bei Am rOS1US, De myster11s 8, (benedictio consecravit).

11 Roetzer, Des hl. Augustinus Schritten ELG
Vgl Gamber, rdo antıquus gallicanus extus patristicı Z liturgici 3,

Regensburg 1965) 3130—32 mit Literaturangaben.
Die genannten exte finden sich 1m ben angeführten „Ordo antıquus galli-

canus“ 45—48
Diıies ze1g bereits die Überschrift „Deprecatio”, die der gallikanischen „Depre-

Catıo PIO populo“ entspricht; VOI allem jedoch der Textvergleich mit den übrigen
genannten Litaneien. Auch die Antwort des Volkes „Domıine exaudi et

miserere“ ist typisch gallikanisch, sich sStatt dessen gelegentlich auch eın „ IS
eleison“ findet, ähnlich wıe 1n L1SCIIM Fall 1M Cod Angelica I8 Unsere epre-
Catıo unterscheidet sich VO  @} den übrigen erhaltenen Texten der gallikanischen
ıturgıe durch ihr jJüngeres Alter, das sich ın erster Linie in Wortreichtum GI-

Nnnen gibt. Die sprachlichen Beziehungen, die Capelle den Schritften des
Papstes Gelasius sehen geglaubt hat, beweisen, da s1e allgemein sind, über-

ichts.au;g tDie Bezeichnung „M1ssa” für die Eucharistieteier dürfte Gallien entstanden
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S1e Sind in den Liturgiebüchern mit „Praefactio mM1isSsae  d un! „Collectio SEQUN-
tur“ überschrieben. Fast alle erhaltenen exte beziehen sich auft das Fest-
geheimnis, ediglich die Sonntagsmessen machen 1er eine Ausnahme!®. SO
lauten die genannten Gebete 1mM Missale Gothicum (ed (8)  erg 499—500]:

Sempilternam dei maliestatem Tratres Car1sSsSımı deprecemur: ut anctam
pCI totius orbis spatıa ueatur ecclesiam. CONversationem sacerdotibus
concedat honestam. vıitam populis tribuat sempiternam. virginibus
viduis orphanis paenitentibus vel in quibusdam necessitatibus cCOonsti1-
tutıs praesidia tribuat. et sibi placita Votia concedat. 1n DEIE-
grinationibus praem1a in doloribus medicamenta. in laboribus
auxilium.
Deus qui diues Cn ad ignoscendum. et propterea voluisti Carnıs humili-

adsumere. u nobis humilitatis exempla relinqueres. et in quibus-
CUIMYUC passionibus 1105S5 facere CS5S5C CONStTtaAanNntes praesta ut SCHIDCI bona
qUAC percep1imus et quotiens 1n peccatıs abimur pCI
paen1itentiam relevemur. PCL

em mul 1er sotort die Ahnlichkeit 1n Inhalt und Form mit den
„Urationes sollemnes“ der römischen Karfreitagsliturgie auffallen !” Wır sehen
daraus: die gallikanische „Praefatio mM1issae  44 entspricht den Fürbittgebeten
Begınn der Eucharistiefeier'®, WwW1e WITr S1€ schon bei Justinus in der Mıiıtte des

J. voränden und w1e S1e auch die ıturgıe VO  3 Antiochien und Nordaftrika
der Wende Aa J gekannt hat!”
Inhalt und Form des zitlierten Gebetes A4Uus dem gallikanischen Missale

Gothicum w1e auch die Anspielungen bei Augustinus lassen weiterhin deutlich
werden: die „Urationes sollemnes“ der rtrömischen Liturgie bildeten ehedem
den egınn der Eucharistiefeier, w1e S1€e auch 1m Karfreitagsgottesdienst icht

sein und entspricht dem nordafriıkanischen „oblatio“ bzw. „sacrıfıc1um.“. Vgl (‚am-
ber ın Heiliger 1enNst L 1960] ebenso 1n Ephem lit. 1960) 45—52;
80 {1966}

Desgleichen die entsprechenden. Gebete iın den Mone-Messen; dazu Gamber,
LEA NrT. 20385 27—25

Zu diesen vgl appuyns, Les „Orationes sollemnes“ du vendredi saınt, 1n Les
quaest. lit. Dar. 23 1938] 18—31; Kennedy, The a1ınts of the Canon of the Mass

ist1ana S Roma 1938, Neuauflage 1963] 20—32. Eıne altere(= Studi d‘ antich!]
Arbeit VO:  5 ONZO, Tatıo fidelium (Finalpia 1928), 1n der sehr viel Vergleichs-
material finden ist.

Hıer könnte als Zweitel anmelden, Sdi icht sicher se1ın
scheint, 1 allikanischen 1tus die „Missa” mit den beiden genannten Gebeten
begonnen hat, s1e der Liturgiebeschreibung des (‚„ermanus VO  5 Parıs icht
erwähnt werden. So findet 11La S1e bei Duchesne, UOrigines du culte chretienne
(Paris °1903] 204 TSt nach dem INzug mi1t den Opfergaben verzeichnet,
ebenso 1n der Rekonstruktion der gallikanischen iıturgie VO  5 Lietzmann,
Kleine exte 18 (Bonn 1923). Für HSGT These spricht VOT allem die Überschrift
„Praefatio missae“ Vorspruch ZUI Messe] und dann die Tatsache, bei Ger-
MmManus nach dem teierlichen Hereinbringen der Opfergaben sofort die Verlesung der
„Nomina detfunctorum”“” erwähnt wird. DiIie beiden Dinge Niederlegung der (:a
auf den Altar und Verlesung der „Nomina offerentium“ gehören inhaltlich

Bewußt übergangen wurden die diesbezüglichen liturgischen Bräuche der
tischen Kirche, da die erhaltenen Formulare deutlich sekundäre, nNicht-ägyptische
nte enthalten. Zudem hat sich. 1n Agypten bis 1nNs eiıne VO. übrigen

Morgenland völlig andere O1rm der Eucharistiefteier erhalten, die dem urchristlichen
Herrenmahl noch sehr nahe stand. In Agypten scheint eshalb e1n Fürbittgebet
Begınn der Eucharistieteier ursprünglich gefehlt aben; vgl Gamber, Das
Eucharistiegebet Papyrus VO: Der-Balyzeh und die Samstagabend-Agapen iın
Agypten, in stkirchliche Studien 1958] 48—65
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(wie INa bisher mMels angseNO:  Cn hat) den des Wortgottesdienstes
darstellen, sondern den Beginn der „Mıssa praesanctificatorum“”. sS1e auch

den übrigen agen des Jahres einen umfangreichen lext gebilde en
w1e Karfreitag (und Karmittwoch|, wissen WITr nicht Die erhaltenen
Texte der gallikanischen Lıturgie sind jedenfalls wesentlich kürzer.

Es gibt emnach und damit darf ich schließen VO Eucharistiegebet
abgesehen, aum ein innerhalb der eisteier, das schon VO. ]

allgemein ekannt WT und das überall den gleichen Platz innerhal des
Cottesdienstes einnahm, als gerade die Fürbittgebete egınn der Eucharistie-
teier (Liturgie der Gläubigen]). S1e bilden deutlich ein Gegenstück A Eucha-
ristiegebet. Während dieses 1n erster Linie einen ank darstellt für die
„magnalia dei“, die öpfung un! rlösung, en in jenem die großen
nliegen der ırche ihren Platz

Diese Erwägungen scheinen INır wichtig SE1IN, Wn man heute daran-
geht, dem „einsamen“ Oremus VOT dem Oftertorium wieder eınen Sınn
geben Die bis jetzt herausgekommenen exte ertullen diese Au{fgabe jeden-
falls 1U mangelhatt.
Regensburg Msgr Aals Gamber

In den ägyptischen Anaphoren finden WIT dagegen ausgedehnte Fürbittgebete
innerhalb des Eucharistiegebets, und ‚W AT VOT dem Einsetzungsbericht; vgl Eng-

8 Das anaphorische Fürbittgebet der griechischen Markus-Liturgie, In Orien-
talia Christiana Periodica 3 1964) 398—44'

DAS PERIKOPENBÜUCH DIE MESSFEIER
WOCHENTAGE

Nun liegt der Band des Perikopenbuches zeitlich als erster erschienen]
VOT uns.*] Im Auftrag der Bischofskonterenzen Deutschlands, der Schweiz
und Österreichs wurde 65 VO  n den drei deutschsprachigen Liturgischen
Instıtuten in 4Or Freiburg 1n der Schweiz un! alzburg herausgegeben. Mıt
Schreiben VO 15 Oktober und 25 November 1965 hatte der „Rat AT AÄus-
führung der Liturgiekonstitution“ e1ine für die Medß£teier Wochentagen VO  5

den 15  oien Deutschlands, der Schweiz und Österreichs beantragte HUE

Perikopenordnung „ad experimentum“ gestattet. Die Zusammenstellung des
Perikopenbuches erfolgte aufgrund der approbierten Perikopenordnung, w1ıe
S1€e 1im Auftrag der drei Bischofskonferenzen ZuEerSt vVon den wel erstgenann-
ten Liturgischen Instituten, etwas späater Von dem 1in Salzburg, veröffentlicht
worden WAar. Der vorliegende Band des Perikopenbuches 1m anzen
werden drei Bände sSeinNn beinhaltet den e1ıtraum Vomn stern bis A
Dreifaltigkeitsfest.

Soeben erschien auch Band 1808 Dreifaltigkeitsfest bis Samstag vor dem ers_tenAdventsonntag.
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Nser Perikopenbuch umtaßt 1er verschiedene Leseordnungen:
1ne Ordnung für die MeMßfeier Wochentagen, geordnet nach den

Zeiten des Kirchenjahres.
Schriftlesungen für die werktägliche eisieler mit Kindern und Jugend

iıchen
C) Schriftlesungen für die Votivmessen VO Heiligsten Herzen Jesu.

Schriftlesungen für die Totenmessen.
DIie Ordnung sieht einen zweijährigen Turnus VO  — Für die

esung („Epistel”) liegen Zzwe1l Reihen VOIL . demnach soll 1m ersten Jahr die
„Lesung III‚ 1 nächsten Jahr die „Lesung I1“ verwendet werden. Im ach-
hang ZU. Band, dem WIT 1er folgen, bemerken die Herausgeber e1gens,
dafß 1ın derselben Meßfeier iıcht etwa beide Lesungen, also sowohl als auch {1
4werden sollen, sondern L1LLUI Je eine davon. Im ersten Jahr kommt
„Lesung III ZU Vortrag Hıngegen wird die vorliegende eine Evangelienreihe
in beiden Jahreng

Was die Verwendung der €e1 (für die MeRfeier Wochentagen]
betrifft, SsSo darf diese 1ın den Messen 1888 und Klasse verwendet werden,
und ZWal, WCCIL1L1 die betreffenden Meßformulare selber keine eıgenen yhıe
lesungen besitzen. Da die erktage der Quadragesima ihre eigenen ritt-
lesungen aben, beinhaltet das Perikopenbuch für diese keine esungen.
Festen oder agen und I1 Klasse mMuUussen die im eßbuch angegebenen
Schrifttexte verkündet werden. Deshalb stehen 1mM Perikopenbuch auch keine
Schriftlesungen für Quatembertage, die Vigiltage und die Jlage in den

Doch bilden die testireien Wochentage des Advents zwischen dem
und Dezember und ebenso die festfreien Tage 1n der Weichnachts-

oktav eine Ausnahme: diesen können die Schriftlesungen dieses Perikopen-
buches vorgeftragen werden.

die Perikopen der €el. (für die Meßtfeier Wochentagen] aus-

tallen, Cn eines Festes oder FE Klasse, oder einer Votiv-
INCSSC, oder eines Begräbnisamtes, oder auch 3A einer Med(ßteier mit
Kindern und ugendlichen, dart inan die ausgefallenen Texte mıiıt den
Schriftlesungen des vorausgehenden oder nachfolgenden ages ZUSaInINeEN VOTI-

tragen. Der IUn hiefür i1st naheliegend: durch die Verbindung jener Texte
annn das Verständnis des Sinnzusammenhanges der einzelnen bschnitte
hergeste. bzw. erleichtert werden, insbesondere auch, WenNnn sich kür-
Ar B Abschnitte handelt

Die Reihe (Schriftlesungen für die werktägliche eistieler mit ndern
und Jugendlichen] hat für ede Woche CIn Perikopenpaar, und ‚Wäal e1Ne
Lesung und eine Evangelienlesung. Diese Lesungen sind ihrem Inhalt ach
aufeinander abgestimmt. 1eSses Perikopenpaar bildet ein (:;anzes und ist
icht gestattet, 6S auseinanderzunehmen und anders zusammenz  17ZE

Die Reihe (Schriftlesungen für die Votivmesse VO: Heiligsten erzen
esu] weist je drei erikopen für die erste Lesung ( „Epistel“) und ebenso Je
drei Perikopen für die Evangelienlesung auf. Diese können 1n derselben
Weise miteinander verbunden werden w1e die Schriftlesungen für die Totep-
InNessen

Die Reihe (Schriftlesungen für die Totenmessen| annn en Re-
quıiemsmessen, auch 1ın den Messen und Klasse verwendet werden. S1e.
nthält sechs Perikopen für die Lesung („Epistel”) und sechs Perikopen
für die Evangelienlesungen. Jede dieser Perikopen für die Lesung darf
mıit jeder dieser erikopen für die Evangelienlesung verbunden werden.



Was 1U  en den Vortrag der Schriftlesungen anlangt, hat sich Adabei
die VO  } den deutschen, schweizerischen un! Öösterreichischen i1SsChHhOien

CEIKBANSCHCHN Richtlinien halten
Der Grundtext dieser erikopen ist die Übersetzung VO Allioli 1ezu

€1 65 1n dem VO  - den Vorsitzenden der Liturgischen Kommissıonen, Bı-
schof olk (Deutschland), Weihbischof Macheiner (Österreich) un! as
nullius Tschudy OSB (Schweiz], unterzeichneten Vorwort ZU Perikopenbuch
„Mit Bedacht wurde auf diese alte Übersetzung zurückgegrifien, icht NUuL,
weil s1e weıte Verbreitung gefunden hat und die Sprache der katholis  en
Perikopenbücher his heute pragt, sondern VOT allem, weil Z eıt 1mM Auftrag
der Bischöfe eine einheitliche katholische Bibelübersetzung 4A4USs dem Ttext
tür das deutsche Sprachgebiet vorbereitet wird. Diese Bibelübersetzung
soll selbstverständlich, WCL1) s1e einmal vorliegt, auch dem gottesdienstlichen
eDTraucC| dienen. er durfte ihr das Perikopenbuch icht durch eine völlig
GCurt Bibelübersetzung, die zudem NUr provisorisch sSein könnte, vorgreiten.“
Die Aufgabe der Arbeitsgemeinschaft, welcher Vertreter A4Us Deutschland,
der Schweiz und ÖOsterreichs gehörten und die sich mit der Erstellung dieses
Perikopenbuches befassen hatte, Wal C5, manche stilistische Wendungen des
Übersetzungswerkes vVvon Allioli dem heutigen Sprachempfinden 1n kleinen
Abänderungen anzuglei:  en un! 1U dort solcherlei Anderungen behutsam
vorzunehmen, dies wirklich notwendig erschien. Wenn diese exte der
gottesdienstlichen Handlung entsprechend richtig vorgetragen werden, dann
spurt 1INAan eISLT, elch schönen Rhythmus und welche Weihe der Sprache sS1e
autweisen.

Was 1U  w die einzelnen Abschnitte des Kirchenjahres und die Verteilung der
Schriftlesungen anlangt, kommen 1ın den Evangelien WIT sprechen
nächst NUr VO  } diesen 1 Advent as ( „ Vorgeschichte“ Jesu], 7zwischen
Weihnachten un ascha der Evangelist Markus („Leben esu“”) Wort, nach
(Istern Johannes ı „Offenbarungsreden des Herrn“‘) und nach ngsten wieder
Lukas und auch Matthäus. In diesem etzten nı ist die Verteilung des
synoptischen Redestoffes gegeben.

Gerade iın dieser Verteilung des Lesestoffes aus den eiligen exten liegt
eine große bibeltheologische Überlegung un Konzeption. Das Mysteriıum
Christi wird 1mMmMer als .4NzZes gesehen: VO  w der Geburt bis ZU ascha un
ZUT Parusie. Immer ist der rhöhte Herr, der 1m Vollzug der eucharistischen
Feier VOI uns steht

Es 1e längst Ersehntes und Bekanntes wiederholen, wollte 11a och
eigens darauf verweisen, daß eine größere Vieltalt VO  $ Perikopen ıne innere
Notwendigkeit ist, der 111A112 sich icht entziehen darf. Und Je mehr die Zele-
brierenden 1n 1.  hren Gottesdienstfeiern, denen s1e vorstehen, VOI diesem uns

wieder 1831A8 dargebotenen Reichtum der SN Gebrauch machen, desto mehr
Früchte wird unNnNscIcCc liturgische Erneuerung tragen und desto lebendiger wird
jegliche eucharistische Feijer VON der Gemeinde mitvollzogen und mitgetragen
werden. Freilich, werTl mit dem Erscheinen eines solchen gottesdienstlichen
€es N1UTr „zusätzlich Neues“ sehen will, das 1U dem „vielen
anderen” azugekommen ist obwohl NUur fakultative und ad eXperımen-
tum mit dem wird 1Nnan schwer 1n e1n fruchtbares Gespräch eintreten
können. ber sind viele, die diese Möglichkeiten einer umtfassenden
ortverkündigung VO  n} Herzen begrüßt en

alzburg Dr Anselm chwa (ISB
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IN  ON BER DIE SPRACHE,: WELCHER
STUNDENGEBET UN  ® KONVENI- BZW GEMEINSCHAFIS-

VOoO  Z ORD  TEN FEIERN SIND

Be1 Aufstellung der ormen ber die Sprache, welche beim Stundengebet
11 CAOT, in Gemeinschaft oder beim Alleinbeten verwenden ist, hatte das
Zweite Vatikanische Okumenische Konzil einerseits die ewahrung der jahr-
hundertealten Tradition der lateinischen Kirche, anderseits die Öörderung des
geistlichen ohles all derer VOT ugen, die diesem beauftragt sind
oder ihm teilnehmen. Deshalb 1e s das Konzil für angebracht,
gew1ssen Umständen und für einen fest abgegrenzten Personenkreis den (ze-
TAauU! der Multtersprache gestatften.

either wurden dem Apostolischen zahlreiche Bitten vorgelegt, die
diesbezüglichen ormen des eiligen Konzzils SCHAUCI fassen und den
Gebrauch der Muttersprache auch Klerikern, celbst bei der Feler des tunden-
gebetes 1m Chor, gestatten, se1 34 der besonderen Umstände des
Ortes oder 34 der manchen Ordensgemeinschaften übertragenen Seelsorgs-
tätigkeit.

DiIie Ritenkongregation, die Religiosenkongregation und der „Rat ZULI urch
führung der Liturgiekonstitution““ en diese Bıtten autmerksam geprüft und
ZUT Wahrung einer geziemenden Einheitli  kei und Festlegung eıner SCENAUCHN
Norm geme1insam olgende Bestimmungen erlassen:

RELIGIÖSE KLERIKE  MEINSCHAFTIE MIT CH'!

Religiöse Klerikergemeinschaften miıt Chorpflicht sind nach Norm VO  -
Art. IO1,L1 der Konstitution ber die heilige Liıturgıie un Nr ö5 der Instruk-
tıon deren rechten Durchführung VO: 6 September 1964 gehalten, das
Stundengebet 1 Chor 1n lateinischer Sprache vollziehen

In besonderer Berücksichtigung der Umstände wird jedoch vorgesehen,
daß Klöster 1n den Missionsgebieten, deren Mitglieder 1n der Mehrzahl Eın-
geborene sind, 1mMm Sinn VO  } Art der Konstitution die Muttersprache VeI-
wenden können.

Die für die Erteilung dieser (unter Nr erwähnten] Erlaubnis zustan-
dige Behörde ist die Religiosenkongregation.

I1 RELIGIÖSE KLERIKERGEMEINSCHAFIEN HNECH!

Religiöse Klerikergemeinschaften, die icht vARR Chorgebet verpflichtet
sind, können jene Teile des Stundengebetes gemeinsam 1n der Muttersprache
verrichten, denen kraft der Konstitutionen auch Laienmitglieder (religiosi
laici) teilnhnehmen mMuUussen.

Das Recht, ber den Gebrauch der Multtersprache 1n den unter der
vorhergehenden ummer erwähnten Teilen des Stundengebetes entschei-
den, steht dem Generalkapitel oder, nach vorheriger Befragung der Mit-
glieder der Gemeinschaft, dem Generalrat des Institutes

Wenn jedoch eın solcher Beschlufß die Vorschriften der Konstitutionen
abändert, mul er bei Instituten päpstlichen Rechtes VO  } der Religiosenkongre-

Acta Apostolicae edis, 1965| °-_.



gatıon, bei Kongregationen bischöfli  en Rechtes VO Ortsordinarius gebilligt
werden vgl C:, C  - 495, 2}
1888 RELIGIOÖSE KLERIKERGEMEINSCHAFTEN, DIE SICH DER SEELSORGE

PFARRE, HEILIGLUM DER KIRCHE IDMEN,
DIE SEHR BESUCHT SIND

Religiöse Klerikergemeinschaiften, die sich dem j1enst einer Pfarre,
einem eiligtum oder einer Kirche widmen, die sechr stark besucht sind,
können, auch WEE1L112 s1e Z Chorgebet verpflichtet sind, jene Teile des
Stundengebetes in der Muttersprache verrichten, die S16 4 US seelsorgerlichen
Gründen mi1t dem fteiern.

ber die Erteilung dieser Erlaubnis en entscheiden:
a) der Ortsordinarius mit Zustimmung des höheren Ordensoberen und

Approbation durch die Religiosenkongregation, W sich eıne (:e
meinschaft miıt orpfli handelt.

der Ortsordinarius m1t Zustimmung des höheren Ordensoberen, WL

6S sich iıne Gemeinschaft ohne Chorpiflicht handelt

HORFRAUEN

Chorfrauen können die Erlaubnis erhalten, das Stundengebet auch 1mM
Chor in der Muttersprache vollziehen

In jenen Klöstern aber, in welchen, der eigenen Tradition gemäls, das
Stundengebet teierlich gehalten un! der gregorianische Choral gepflegt wird,
coll soweıt w1e möglich die lateinische Sprache beibehalten werden.

In besonderer Berücksichtigung der Umstände wird gestattet, daß KIlö-
sSter in Missionsgebieten, deren Mitglieder sich AA größeren Teil Aaus Eın-
geborenen usammensetzen, die Muttersprache verwenden dürfen.

WOo beim Vollzug des Stundengebetes 1m Chor die lateinische Sprache
beibehalten wird, dürten doch die esungen 1n der Muttersprache vorgetragen
werden.

DiIie zuständige Autorität, die den Chorfrauen die erwendung der
Muttersprache bei dem 1m Chor vollziehenden Stundengebet gewähren
kann, ist die Religiosenkongregation. DIie Bıtte soll VO Kapitel des Klosters
geste. werden, und ZWAar mi1t Zustimmung des Ortsordinarius bzw. des
Ordensoberen, WEeNnNn das Kloster VO  5 der Jurisdiktion des Ordens a  an
I Chorfirauen, die beim Chorgebet icht ZUSCSCH sind, können beim

Alleinbeten des Stundengebetes die Muttersprache verwenden.

RELIGIOÖSE GEMEI V  A

E Laiengemeinschaften männlicher oder weiblicher religiöser Institute,
annn der zuständige ere nach Norm VO  = Art 10O1,2 der Konstitution ber
die heilige Liturgıe bei der Rezitation des Stundengebetes, auch WL 1m
Chor gebetet wird, den Gebrauch der Muttersprache gestatten.

15 Der zuständige ere 1st das Generalkapite oder, nach rechtmäilßsiger
Beiragung der Mitglieder des betreftenden Institutes, der Generalrat.

16 Wenn aber e1in solcher Beschlufß die Vorschritten der Konstitutionen
ändert, muß bei Instituten päpstlichen echts vVvVonmn der Religiosenkongre-
gation, bei Kongregationen bischöflichen echts VO: Ortsordinarius approbiert
werden vgl GK Ca  - 495,2).

69



VI DIE SPRACHE BEI DER ONVENTMESSE

I Religiöse Klerikergemeinschaften mit Chorpflicht mMussen bei der Kon-
ventmesse

a) w1e oben (unter Nr. I—2)] für das Stundengebet festgesetzt 1st, die
lateinische Sprache beibehalten; die Lesungen können jedoch 1ın der S-
sprache vorgetragen werden.

S1ie können innerhalb der vVon der zuständigen Autorität des betreffen-
den Gebietes festgesetzten CGrenzen die Muttersprache verwenden, WeNn die
Ordensgemeinschaft sich der Seelsorge einer Pfarre, einem Heiligtum bzw
e1ner Kirche, die sechr zahlreich besucht sind, widmet und die Konventmesse
Z Nutzen der Gläubigen dargebracht wird.

I8 Chorfrauen InuUussen gemäfß den Bestimmungen für das Von ihnen 1im
Chor teiernde Stundengebet (Nr. 9—11) entweder die lateinische Sprachebeibehalten oder s1e können, innerhal der Von der zuständigen territorialen
Autorität festgesetzten Grenzen, die Multtersprache gebrauchen.

VIL DIE SPRACHE BEI DER GEMEINSCHAFTSMESSE RELIGIOÖSEN
KLERIKERGEMEINSCHAFTEN HNE CHORPFLICHT UND BEI

RELIGIÖSEN LAIENGEMEINSCHAFTEN VON MANNERN
DER

I Religiöse Klerikergemeinschaften ohne Chorpflicht können bei derFeier der Gemeinschaftsmesse aqaußer der lateinischen Sprache, innerhalb der
VvVon der zustäiändigen Autorität des betreffenden Gebietes festgesetzten Grenzen,
wenden.
eın Dpaarmal 1n der OC (etwa Zwel- bis dreimal) die Volkssprache VOI-

Die SOgENANNTE Gemeinschaftsmesse für männliche oder weiblicheLaienordensgemeinschaften kann, innerhalb der Von der zuständigen err!-torialen Autorität festgesetzten Grenzen, gewöhnlich 1ın der Muttersprache BE-teiert werden.
Man soll jedo dafür Sorge Lragen, dafß die Mitglieder dieser Institute dieihnen zukommenden Teile des Ordinariums oder Propriums auch lateinischsprechen oder sıngen können (vgl Konstitution, Art 54}Die vorliegende Instruktion, welche 1n gemeinsamem Beschluß Von derRitenkongregation, der Religiosenkongregation und dem Rat ZUTr Durchführungder Liturgiekonstitution erstellt wurde, hat der Heilige Vater 1n eiıner Audienz,die dem Prätekten der Ritenkongregation, ST. Eminenz Kardinal ArcadioLarraona, 22 November 1965 gewährte, gütig approbiert, miıt seinerAutorität bestätigt und ihre Veröffentlichung angeordnet. Zugleich bestimmte

CI, s$1e Februar 1966, dem Sonntag Septuagesima, in Kraft tretenoll

Rom November 1965

Gilacomo Kard. Lercaro Hildebrand Kard. Antoniutti Arcadio Kard LarraonaErzbischof vVon Bologna
Vorsitzender des Rates

Präfekt der Religiosen- Prätekt der Rıten-
kongregation kongregation

ZUr Durchführung der
Liturgjiekonstitution Ferdinand ntonell:;

Sekretär der Rıten-
kongregation



KOMMENTLTIAR

Nach Promulgation der Konstitution ber die heilige Liturgie (4 De-
zember 1963] und besonders nach der Veröffentlichung der Instruktion VO
6 September 1964 en sechr viele Ordensgemeinschaften den „Ra’ die
Rıten- SOWI1e Religiosenkongregation ringen! Erlaubnis gebeten, bei der
Feler des Stundengebetes die Muttersprache verwenden dürfen

Die Religiosen, die diese Erlaubnis nachsuchten, gehörten verschiedenen
Ordenstamilien Unter ihnen eianden sich

4] Monastische Ordensgemeinschaiten und Bettelorden, Gemeinschaft-
tcCA, die ZU Chorgebet verpflichtet sind Sıe erbaten den Gebrauch der
Muttersprache weni1gstens für Horen, die mi1t den Gläubigen gebetet werden
sollen, für die Vesper Sonntagen oder auch für die Komplet, diese
mit den Alumnen der Kollegien gehalten wird, w1ıe ın vielen Klöstern der
Benediktiner oder Prämonstratenser.

Kommunıitäten mit gemeinsamem Stundengebet in communi| (  aten;
Missionäre usSW.), welche die erwendung der Volkssprache für jene oren
wünschten, die wWw1e Laudes und Vesper oder Komplet die Stelle des Morgen-
oder Abendgebetes einnehmen, un! denen nach den Konstitutionen die

Gemeinschafift, 41sS0 auch Laienbrüder oder Postulanten bzw. Kandidaten
für das Ordensleben, teilnhnehmen IMUsSsen.

C} Gemeinschaften egli  OI Art, auch solche, die . Chorgebet A Aa

pflichtet sind, aber ihren 1enst einer Ptarre oder einNner stark besuchten
Kirche versehen mMUussen. Diese erbaten den Gebrauch der Volkssprache für die
Teile des Stundengebetes, die mit dem olk gefeiert werden sollen

Für die Missionsländer erbaten alle Gemeinschatten die Verwendung
der Volkssprache, den jungen Menschen, die Vo  3 den staatlichen Schulen
kommen und denen die lateinische Sprache gut w1e unbekannt 1st, den
Weg den religiösen Instıtuten des tandes der Vo  ommenheit CI1-

leichtern.
e] Gemeinschatften, die tast gleichen Teilen aus Priestern und Laien-

brüdern zusammengesetzt sind, erbaten den Gebrauch der Muttersprache für
das BANZC Stundengebet.

Fast alle Gemeinschatten wünschten schließlich, dafß die esungen der
atutin in der Volkssprache vOor:  T  n werden dürtten

1le diese Bıtten wurden großzügig und mıiıt tiefem Verständnis CIWOSCH
und geprült, auf geeignetere Weise für das geistliche eben, das seıne
Wurzeln 1n der Liturgie hat, un! das klösterliche en der Ordensgemein-
chaften orge tragen.

Wenn die vorgelegten Lösungen mit derselben Tatkraft un! Großzügigkeit
durchgeführt werden, können sS1e dieses are en der Ordensfamilien
und deren eigene apostolische Tätigkeit in der Kirche nähren un! stärken.

Denn s1e. schützen die ehrwürdige Tradition und bahnen den Weg für eine
gesunde un heilsame Erneuerung.

Das Dokument wurde A gemeınsamem Bes: VO  - den Zwel
kirchlichen Behörden, iın deren Zuständigkeit die Angelegenheit ällt, un:! von
NseceIiem ABa dem VO  5 aps Paul die Aufgabe übertragen wurde, die
Konzilskonstitution über die heilige Liturgie durchzuführen, verftaßt. Die drei
Unterschriften zeigen deutlich die dreigeteilte Verantwortung.

Die „Instruktion“ efaßt sich spezifisch mit den Mitgliedern der Institute
des tandes der Vollkommenheit; ausgeschlossen sind er Kathedral- und
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Kollegiatskapitel SOWI1Ee esellschatten und Gemeinschaften VOILl Klerikern
(societates auft ONVENTUS clericorum] egli  i Art

Es werden mehrere Grundprobleme geENANNT, die lösen SinNd.

olgende Kategorien VO  b Personen werden 1n Betracht SCZOSCH.
a} Religiöse Klerikergemeinschaften, sowohl solche, die durch allgemeines

Recht, Sonderrecht oder durch die Konstitutionen Z Chorgebet verpflichtet
sind, als auch solche ohne Chorpflicht.

Chorirauen, die kraft ihrer Profeißß und ihres tandes 1m besonderen ZUT
Feler des Stundengebetes verpflichtet Sind.

c} Laienorden un ordensähnliche Gemeinschaften VO  an Männern Ooder
Frauen.

In ezug auft das Stundengebet gilt
Für Kleriker soll nach Norm der Konstitution (Art. 101,I) und der Instruk-

t10nNn (Nr. 85] die lateinische Sprache beibehalten werden; aber die seel-
sorglichen Bedürfnisse ELIWAS anderes erfordern, wird die Möglichkeit
gewährt, seinen Vollzug erleichtern und fruchtbarer machen.

Dre1i werden 1Ns Auge gefaß
I) Klöster oder Ordenshäuser iın den Missionsländern: die Kandidaten, die

1in grösserer Anzahl eintreten, InNnussen 1im Kloster selbst die Möglichkeit nden,
ihre Frömmigkeit un Spiritualität 1n Einklang miıit der geist1igen Eigenart un!
Kultur ihres eigenen Volkes entfalten, das die lateinische Sprache gewöhn-
lich blehnt Denn diese wird 1n den staatlichen Schulen selten epflegt; S1e€.
mussen er erst 1 Lauf der klösterlichen Studien allmählich darin heran-
gebildet werden. Einesteils verlangen also die Jungen Aspiranten anach, mit
der SAaNZCH Kommunität Z Feier des Gotteslobes zusammenzukommen und
lassen sich icht absondern, für sich eiıne einfachere Gebetsweise
pflegen; andernteils ermüdet s16€, besonders 1n den ersten. Jahren, 1n einer
unverständlichen Sprache beten, s1e. oft Überdruß ertfalst und 616e
icht in ihrem eiligen Entschluß, das Ordensleben ergreifen, verharren.

DiIie Lösungnder Klöster iın den Missionsländern, deren Mitglieder
1n der eNntrza Eingeborene sind, weckt die Hofinung, da{fß das Ordensleben
dort, durch 1ne LCUC Quelle befruchtet, erstarken und gedeihen wird.

Es ist ohl beachten, da{fß Art der Konstitution, der 1n dem oku-
MmMent genannt wird, icht 1Ur VO  w} der Muttersprache handelt, sondern all
gemeın VOIL einer weitergehenden Anpassung der Liturgie, die jedoch OTrd-
nungsgemä un! hierarchisch erfolgen muß, W16e die Konstitution aus-
drücklich ordert und w1e 1er SENAUCI aufgezeigt wWwIrd.

olche Bewilligungen werden VO  5 der Religiosenkongregation erteilt, welche,
da CS sich eıne disziplinäre Angelegenheit handelt, die zuständige Behörde
des Apostolischen tuhles für die Behandlung dieser Sache 1st. Bezüglich der
Überprüfung der Riten oder der liturgischen Npassung wird die Behörde tür
die Religiosen die Sache entweder VO  = der Ritenkongregation oder dem
„Rat“ untersuchen lassen.

2} eligiöse Klerikergemeinschaften ohne Chorpflicht können jene e1le
des Stundengebetes geme1insam 1n der Volkssprache verrichten, denen kraft
der Konstitutionen auch Laienmitglieder teilhnehmen mMussen.

Zwei Dinge sind beachten:
a} 1in Gemeinschaft: handelt sich e1in Stundengebet, das die



Ordensleute kraft ihrer Konstitutionen 1n Gemeinschaft (und iıcht 1.LUI allein)
beten und dem

kraft der Konstitutionen auch Laienmitglieder des Instıtutes teilnhnehmen.
er Betracht 1st also ıne gelegentliche oder aus subjektivem illen

erfolgte eilnahme (ex devotione]. SO können die kanonischen oren, die
iNnan 1n ein1gen Gemeinschatten als Morgen- und Abendgebet verrichtet, 1n
der Muttersprache gebetet werden, wWenn die Laienbrüder ZUTI Teilnahme
verpflichtet Sind.

Es handelt sich auch 1n diesem Fall e1ın Zugeständnisnsolcher
Teilnehmer, die der lateinischen Sprache unkundig Sind. Der Zweck ist also
wieder eın pastoraler. DIie Verwendung der Muttersprache wird gewährt,
damit icht e1iIn Teil der Gemeinschaft iummer un untätiger Anwesenheit
beim Stundengebet verurteilt wird.

3} Wenn irgendeine relig1öse Klerikergemeinschait, welcher Ordensfamilie
auch immer, mit oder ohne orpfli  '} den 1enst einer Pfarre, einem
Heiligtum bzw. einer stark besuchten Kirche versieht, annn s1e diese e1le
des Stundengebetes in der Muttersprache verrichten, die MmMI1t dem
Volk gebetet werden. Das ist eine Ausnahme VO GesetzZ SA seelsorglichen
Nutzen der Gläubigen.

(;anz gewilß muüssen die Gläubigen äufg un! lange eıt hindurch belehrt
und vorbereitet werden, die Psalmen verstehen können; aber weIi

möchte leugnen, daß 1er ein „Wasserquell“ aufgetan wird, da{fß das Volk
(Giottes endlich icht 11UT mi1t dem Geiste, sondern auch mıi1ıt der Stimme
Gotteslob teiilnhnehmen kann?

Man beachte jedoch, da{ß wörtlich gesagt wird: „ Al einer sehr stark be-
suchten Kirche“ un „Teile die S1e mit dem olk beten“.
e1 Bedingungen mMUsSsen 7zusammentrefien: das Volk wirklich
ZAN ITel teilnimmt, und icht blo{ß vereinzelt kommt |„rarı nantes“]; dafß
außerdem das tatsächlich teilnhnehmen annn Dies scheint, meiner Me1-
NUung nach, deshalb geESAZgT se1N, da niemand glaube, handle sich 1er

jene ZWar ausdauernden, aber vereinzelten TOomMMenN Gläubigen oder
(‚äste des Klosters, die täglich Stundengebet teilnehmen. Denn diese
gehören 1n den meisten Fällen jenen Auserwählten, welche die Kirchen
der Klöster un Ordenshäuser besuchen, ihre Frömmigkeit der eiligen
Liturgie, die 1ın der traditionellen feierlichen Form und 1mMm gregorianischen
Choral möglichst vollkommen gefeiert wird, nähren und stärken. Es
scheint also kein hinreichender Grund gegeben, da{fß die klösterliche emeı1n-
schaft das Stundengebet 1n der Volkssprache vollzieht un gewissermalßen den
Familienschatz aufgibt.

Die Instruktion also 1ın drei Stutfen für die seelsorglichen Bedürtfnisse:
1m ersten Fall für alle Teilnehmer, die sich 1ın besonderen Verhältnissen be-
en in den Missionsländern]; 1 zweiten für einen Teil der Gemeinschaft
Inämlich die Laienbrüder) 1 dritten ftür das Volk Gottes.

Die Chorfrauen (moniales]) werden besonders berücksichtigt Die Kon-
zilskonstitution nenn S1e ohne Unterschied un den übrigen Laienorden und
ordensähnlichen Gemeinschaften er Art (Art TO1;2): DIe Instruktion steht
icht 1m Widerspruch dieser Einteilung, fügt aber noch eine weıtere pPaSs-
sende Unterscheidung inNzu. Aus Eifer für die gebührende Erhaltung der
lateinischen Sprache und des gregorianischen Chorals bei der Feıier des Stun-
dengebetes empfhiehlt die te  ongregation deren ewahrung weni1gstens 1n
jenen Klöstern, 1n denen äaltester Tradition gemäß „das Stundengebet elerlı
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vollzogen und der gregorianische Choral gepflegt wird‘“, also 1n einigen Klöstern
der Benediktinerinnen, Dominikanerinnen oder /1isterzienserinnen. eCeW1 ist
65 eın ebot, aber auch nicht 1Ur 1ıne Emptfehlung. Denn 1 „soWeıit
w1e möglich“. Man sieht also klar, w1e sehr dem Gesetzgeber daran gelegen ist.

1iesen Ordenstamilien wird e1in irchliches Ehrenamt anvertraut. An 1E
ergeht die dringende inladung, die lateinische Sprache und den gregorlanı-
schen Choral WwI1e einen Familienschatz hüten; werden s1e glei!  sam
„ Ansein“ einer besonderen Spiritualität und des liturgis  en Lebens,
denen 7zweitellos auch die Gläubigen tromen werden mit dem Verlangen,
der herrlichen Feiler des Gotteslobes 1m traditionellen gregorianischen Choral
teilzunehmen.

TOTLZ dieser dringenden Aufforderung werden ein1ige Erleichterungen g -
währt

a auch in jenen Klöstern, die lateinische Sprache beibehalten wird,
können die Lesungen 1n der Muttersprache vo  n werden. Denn die
Texte der eiligen SC der Väter und der übrigen Dokumente sSind beim
Vorlesen schwerer verstehen als die Psalmen, die beständig
werden.

Klöstern 1n den Missionsgebieten stehen dieselben weitergehenden MöÖg-
lichkeiten offen w1e den Klerikergemeinschaften.

C} Chorfrauen, die das Stundengebet qaußerhalb des Chores verrichten,
können die Muttersprache verwenden.

ezügli: der Autorität, welche die Erlaubnis erteilt:
a} Handelt sich religiöse Klerikergemeinschaften mi1it Chorpflicht

ın den Missionsländern, ist die zuständige Autorität die Religiosenkongre-
gation. Es geht Ja die wendung VO  3 ATtE der Konstitution, in wel-
chem VO:  o Anpassung und Versuchen die Rede ist, welche, auch WC1111 s1e die
zuständige kirchliche Autorität des betreftenden Gebietes vorschlägt, doch erst
durch die Approbation des Apostolischen tuhles eingeführt werden.

Handelt 6S sich religiöse Klerikergemeinschaften ohne Chorpflicht
oder Laiengemeinschaften, 1st die zuständige Autorität das General-
kapitel oder der Generalrat des Institutes; doch mussen in diesem etzten
Fall „die Mitglieder vorher ihre Meinung gefragt werden“. Diese Klausel
Öördert die Liebe und Einheit 1n der Gemeinschaft, damit bei Einführung
einer euerung nicht das Gemeinschaftsleben gestOrt und die Gemüter der
Mitglieder beunruhigt werden. Wo 1ne sSo Neuerung die Konstitutionen
berührt, mu{ die Sache der Religiosenkongregation vorgelegt werden, WCN1)2

sich SHi Institut päpstlichen Rechtes handelt, bzw. dem Ortsordinarius,
Wenn das betreftende Institut bischöflichen Rechtes ist, S! da{ß die höchste
Autorität ber die UOpportunität und Rechtmäßigkeit der Anderung eNt-
cheidet.

Bezüglich der Messe sind die Anordnungen noch eintacher. Die Messe
ist nämlich Je ach Art der Religiosen entweder 1ıne Konvent- oder Gemein-
schaftsmesse.

Konventmesse:
a) Wenn s1e 1U für die Ordensleute gefeiert wird, soll - die lateinische

Sprache verwenden, außer 1n den Lesungen, die 1ın der Volkssprache VOI-
werden können.



Wenn 816e zugunsten der Gläubigen dargebracht wird, annn innerhal
der VO  } der zuständigen territorialen kirchlichen Autorität festgesetzten CGiren-
ACH, die Muttersprache verwendet werden.

Chorfrauen sollen sich dieselben Normen halten, die für das tunden-
gebet gegeben wurden: 1n den Klöstern, 1iNnan die lateinische Sprache und
den gregorianischen Choral beibehält, soll 11alnl auch die Messe 1n dieser Weise
teiern; aber für das Stundengebet die Volkssprache eingeführt wurde, VOI-
wende 1112  w diese auch 1n der esse

Gemeinschaftsmesse:
a) Wenn die esse 1n religiösen Klerikergemeinschaften NUur tür die

Ordensmitglieder gefeiert wird, soll sS1e lateinisch gelesen werden. Doch wird
die Möglichkeit gewährt, ein1ıge Male 1n der Woche inach dem Urteil des
Hausoberen] die Volkssprache gebrauchen. Denn die Mitglieder sollen 1in
geeigneter e1se für den Seelsorgsdiens vorbereitet werden.

Auch WeNnnNn 6S icht ausdrückli gesagt wird, ist 6S klar, bei einer
Gemeinschaftsmesse 1n einer irche oder einem öffentlichen Uratorium, die

Teilnahme VO  n Gläubigen gefeiert wird, nach den VO  ’ der zuständigen
kirchlichen Autorität des betreffenden Gebietes erlassenen ormen, die Multter-
sprache verwendet werden soll

Bei religiösen Laiengemeinschaften steht nichts 1 Wege, die esse
täglich 1n der Muttersprache teiern, auch WE die Ordensangehörigen wI1e
die übrigen Gläubigen gehalten sind, das Ordinarium der esse 1in lateinischer
Sprache erlernen.

In dieser Instruktion wird das Ite und Neue harmonisch und liebevoll
miteinander verbunden. Die Entwicklung und Erneuerung geschie. schritt-
welse, s1e tief eindringt und organisch aufgenommen wird. So gereicht
s1e den Seelen un dem Ordensleben, das den hervorragendsten
geistlichen und apostolischen Kräften der irche za. ZU Nutzen

Schließlich ar das Dokument die Kompetenzverteilung zwischen der
Riten- und Religiosenkongregation.

Für die liturgische Gesetzgebung 1st die Ritenkongregation zuständig; für
die Übersetzungen iın die Volkssprachen aber der „Ra Die Anwendung der
liturgischen Gesetze auf die einzelnen Ordensfamilien gemä: ihrer Spirituali-
tät, ihrem Zweck un der ihnen eigentümlichen Lebensart nach Norm
VO  } Kan 25 1,3 In die oOmpetenz der Religiosenkongregation.

Übersetzt VO  an Chorfrau Marla Lucia Verdroß OSB onnberg, alzburg
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AUF ZWEIFELSFÄLL

Im folgenden bringen WIT weıterte Übersetzungen AUuS den f V3 A
Nr 13/1966, herausgegeben VO Consilium ad exsequendam Constitutionem de
ACTA 1tUrg14, Citta de]l Vaticano, die dort auf 1Ne el VON Zweifelsfällen

dem 1te. Antwort geben. 128 Äntworten en WI1e 1
Vorwort eigens emerkt wird, ELE orientierenden Charakter (solummodo valo-
TE orientativum).
Aus AA OtitLae Nr L

Erläuterungen den Dokumenten
DIE DES ORTES

Yı annn der Zelebrans, der erste Teil der Messe Altar gefeiert wird,
1imMmMer 1n der Miıtte des Altars verbleiben, wWw1e dies für den der esse
vorgesehen ist?

AÄAntwort Passenderweise sollen allmählich die Kirchen mit einem geeigne-
ten Vorstehersitz ausgestattet werden, damit der Priester „wirklich der Vor-
steher der versammelten Gemeinde ist“ Instr. Nr 92) und einen Platz für
die würdige Verkündigung des Wortes Ciottes erhalten, „soda{ß der eigentliche
Sinn der einzelnen Teile“ der esse „und deren wechselseitiger Zusammen-
hang deutlicher hervortreten“ Konst. Art 5o) Denn dies sind die Erfordernisse
der heutigen und künftigen Erneuerung, denen auch die eiligen Gebäude
angeglichen werden mMUussen.

Wo jedo: vorderhand ein besonderer Umstand dazu rat, daß der riester
beim Ar verbleibt, muß 61 sich dem Rıtus servandus NTrT. 25 und gemäfß
verhalten. Die heutigen Rubriken gestatten icht mehr, den BHANZECHN ersten
Teil der Messe 1ın der Altarmitte vollziehen Wenn aber die Lektionen
VO.: b aus VOTr.  X  n werden INr 47 können s1e VO  } e1n und der-
selben Seıite des Altares aus verkündet werden. So wird auft irgend e1Ne Weise
die Unterscheidung der beiden eisteıle eutlich gemacht.

Ob 65 einem einzıgen Lektor gestattet sel, alle Teile des Propriums
verlesen.

Antwort der Rıtus des Wortgottesdienstes, welcher VO Rıtus servandıls
und dem TdoO Missae festgelegt wurde, zielt dahin, daß „DE1 den liturgischen
Feiern jeder, se1 CI Liturge oder Gläubiger, der usübung seiner Aufgabe
nur. das und all das tun soll, Was ihm aus der Natur der Sache und gemäß den
liturgischen Regeln zukommt“ (Konst. Art 28) Man mu{(ß also vermeiden,
dafß fast alles, w as e1nNns der Zelebrans tun hatte, 11LU der Lektor selbst
übernimmt und die Aufmerksamkeit VOT em auftf ihn gelenkt werde, wenll

oftmals die Propriumsteile, die Lektionen und die Gesänge liest und -
weilen auch das Amt des ommentators und des Kantors ausftführt. Man mufß
schrittweise darauf hinarbeiten, die Meßteiern dem Geist der Konstitution
gemäß gestalten, dafß also jeder ihrer eıle seinen geeigneten Mitgestalter
(minister) hat den Lektor, den Psalmisten bzw antor SOW1e OmmMentator.
Die Propriumsteile aber sind Prozessionsgesänge, bei denen die Gemein-
schaft irgendeine andlung begleitet. Sie gehören ihter atur nach dem Volk
bzw. der Ola Es soll also weni1gstens irgend eın Teil der Gemeinschaft,
irgend ein Chor aus mehreren ersonen da Se1IN, die jene Partien lesen oder S11-
geCcn Wo dies noch icht möglich se1n sollte, möge wenıgstens soweıt Vorsorge
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getroffen werden, da{fß der, welcher jene (Propriums-) Teile vorliest, VO Lektor
oder dem Ministranten, die für die Lektionen bestimmt sind, als auch VO

ommentatoOr verschieden se1
93 e1in Diakon oder e1n anderer Priester, der das Evangelium verliest, 1Ur

das Superpelliceum und die ola oder, wWe1nn dieser e1in Religiose ist, das
Chorkleid tragen hat.

Antwort Die Vorschrift des Rıtus servandus Nr geht icht ahin, dafß
eintachhin eın anderer Priester bzw. Diakon da DEr der 1Ur D esen oder
Sıngen des Evangeliums antrıtt und dann sofort wieder weggeht Der (zeist
des erwähnten Dokumentes besagt, dafß der Diakon, oder eın solcher
anwesend ist, e1n anderer Priester dem Zelebranten seinen Dienst während
der SaNZCH eıit der eiligen Handlung leistet; dieser mu{(ß dann die iturgi-
schen Kleider se1ineSs eıgenen Ordo anziehen, der Diakon also die Iba
und die ola diese 1n der Art und elise, wWw1e der Priester S1e rag imore
sacerdotali).

annn bei einer otenmesse nach dem Evangelium eine Homilie gehalten
werden?

AÄAntwort Ja, wenn nämlich egli  er Anschein einer Leichenrede vermieden
wird und die Homilie aus dem „heiligen Text“ Konst Art. 67 schöp Sie.
soll den „Öösterlichen S1Nnn des christlichen Todes” (Konst. Art. 81] heraus-
tellen und den Glauben und die Hoffinung der Anwesenden auf das österliche
Mysteriıum Christi hinlenken

il MESSFEIERN FÜR

95 bei der liturgischen Feler für au die Zeichensprache verwendet
werden darf

OT: Ja Denn 6 ist dies die einzıge Möglichkeit, dafß die Tauben
der eiligen Liturgie wirklich ätıg teilnehmen können.
Der Heilige ater hat Ja auf die Bıtten ein1ıger Bischotskonferenzen hin be
reits neulich (I4 Dezember 1965] gütigerweise gestattet, daß bei der Feier
der Liturgie für Taube die Zeichensprache verwendet werden darf Und ZWATr,
wenn dies ein pastoraler rund nahelegt, 1ın en Teilen, welche 1n der
Muttersprache gesprochen werden. Die eisieı1er ann solcher Art gehalten
werden:

Die Lektionen werden der Gemeinschaft durch Zeichen vermittelt.
Was die Teilnahme anderen Teilen, die dem olk zugehören,

angt, gilt
a} In jenen Teilen, die VO Zelebranten allein vollzogen werden, spricht

der Priester ZUI gleichen eıt die OTrTte selbst und vermittelt s1e zugleich durch
Gesten; das Volk mıiıt esten.

In jenen Teilen, die VO Zelebranten und dem Volk zugleich gesprochen
werden müuüssen, Gloria, TedO, Sanctus-Benedictus, Agnus De1 CLC.) folgen
die Gläubigen miıt esten den Zeichen des Zelebranten.

111 VO  Z DEN KLEINEN

96 die kleinen Missalien für die äubigen noch nützlich sind.
Antwort: Manche behaupten, nach der Einführung der Muttersprache in

die Liturgie sejien die kleinen Missalien VO  ; keinem Nutzen mehr, Ja, s1€e
se]ien eın Hindernis für die t:;  ge Teilnahme In der lat verfolgten s1€e



VOL der Publikation der Konstitution ber die heilige Liturglie das Ziel, den
Gläubigen die 1n lateinischer Sprache gefeierten Riten verständlich machen.
Sie ein Hiltsmittel für das Volk, das der lateinischen Sprache icht
mächtig war  LO Ihr vordringlicher Zweck aber Warlr dennoch, die 1€e und den
Sinn für die Lıturglie wecken, für s1e. e1n fortschreitendes und tieteres
Verständnis ermöglichen. { dies gilt auch Jetz noch Die kleinen Missalien,
welche nach den Erfordernissen der heutigen liturgischen Erneuerung erstellt
wurden und die icht 1LLUTI das Ordinarium Mıissae, sandern auch die VO  5 der
zuständigen Autorität approbierte Übersetzung er liturgischen Texte enNt-
halten, sind auch heute noch dazu notwendig, die Gesamtheit des 1 Kirchen-
jahr gefeierten Heilsmysteriums vollkommener verstehen, die Betrachtung
und die römmigkeit 4US den unausgeschöpften Reichtümern der liturgis  en
exte heraus Öördern und die tätıge Teilnahme eichter machen. Dıiese
aber verlangt icht NUL, dafß das Wort Ottes in der versammelten Gemeinde
verkündet und VOL dieser auftmerksam angehört werde, sondern auch, dafß
das heilige Volk dem aNgCNOMMENEN Wort entspreche respondeat) un! als
heilige Gemeinschaft die ej1le des Ordinariums und Propriums vollziehe,
indem die ymnen und Psalmen zugleich sSingt oder rezitliert. Dies AT
6S mit eines kleinen Missale oder ebetbuches Cun, welches dann
einen INSOo größeren Nutzen bietet, WECILLN CS auch die Elemente tfür die
Teilnahme den Sakramenten und anderer eiliger Funktionen enthält, w1e

„The book of catholic worship“, das VO  5 der „U0:SB liturgical COon-
erence““ herausgebracht wird vgl otitlae, 1965| 318)

Im besonderen scheinen dieser Gemeinschatten jeglicher Art
edürfen, die der Wochentagsmesse teilnhnehmen oder täglich 1m Geist der
Liturgie en und beten wünschen, dann solche, die rtrank-
heitshalber oder aus einem Notstand etC miıt der eigenen litur-
gischen Gemeinschaft icht zusammenkommen können, mit deren
intensiver und innıger verbunden se1IN, terner Kinder, die nach und nach
in das Mysterium der Liturgie einzutühren sind. Daher 1st jener rauch
en und verbreiten, der sich 1n mehreren Orten durchgesetzt hat, den
Kindern ZUI Ersten eiligen OMMUN1ı1ON bzw. ZUX Firmung e1in kleines
Missale schenken: 6S ist das geeignetste Geschenk

Soll 111a1l 1n dieser Zwischenzeit der liturgischen Veränderungen kleine
Missalien verbreiten?

Äntwort: Dann und Wanlllı wird verschiedenen (JIrten eine Nachricht hinsicht-
lich der bevorstehenden eIiorm des rdo Missae bzw der definitiven Erneue-
rung des SaANZCH Missale verbreitet, welche eines ernsthaften Grundes ent-

Die liturgische Erneuerung bedarf mehrerer tudien und re des
tudiums. Wenn also kleine Missalien auf den Kriterien der heutigen Reform
en und mıit ein1ger Flexibilitä und Mannigfaltigkeit erstellt werden, kön-
NI s1e durch mehrere re hindurch Verwendung bleiben Von besonders
großem Nutzen sind sS1e dadurch, daß die Gläubigen geistli und pädagogisch
auf die Annahme der kommenden Reform vorbereitet und icht 1ne SEA E
VO  ; Jahren des geistlichen utzens beraubt werden, der aus der tätıgen und
bewußten e1ı  ahme der eiligen Liturgie kommt.

Ansprache aps Paul VL die Teilnehmer des Kongresses für die utter-
pra Übersetzung liturgischer exte (Notitiae 1965] 379).
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QUE  IT
ZEITSCHR.  ENSCHAU GEGEN WARTSFRAGEN

modie in nächste ähe vieler kultischerLiturgie als Brücke für ıne reduzierte
Form der Religiosität des „k U, Katho- Kantillationen der Primitivvölker
lıken'  L3 der sich MIt der Freude den stellt. Auch die Begeisterung heutiger Ju-
Oberflächenerscheinungen des religz1ösen gend für die Spirituals der Neger beruht
Lebens begnügt und das Eindringen 1n die ZU großen Teil auf einer solchen durch
Tiefe ihres Inhalts als Tuchtlos und - Refraintechnik hervorgerufenen rausch-
zeitgemäfß verschmäht, wırd VO  } Norbert haften Enthusiastik. Dem Rausch allerdings
Leser zıtilert: y3-  ıe Frömmigkeit des Oster- wirkte 1 Frühchristentum eıne theolo-

die L  ber deneichischen Katholiken ISt nach wıe VOT gische raft 9
VO: Barock un seiner Lebensfreude, 1n sıch ruhenden alttestamentlichen exXt
seinem Überschwang und seiner Verwöh- 1n die Interpretatio christiana des Psalmes

hinaushob Walter Lipphardt, Lit. UNNUuNng der Sınne geprägt. Für den Typus
des asthetisierenden Katholiken 1STt die Möncht., S 108)
Sonntagsmesse 1mMm Stephansdom der in
der Hofburgkapelle eın ünstlerisches Er- Eıne neue Psalmenfrömmigkeit wiırd 1

qAhristlichen Volk aufleben Darauf deutene1gn1s und Erlebnis. Dies macht die Pro- alle Anzeichen hın. Auf dem Hintergrundblematık und Ambivalenz relig1öser Kunst der Psalmen und antıca wird die Heils-
ıchtbar. Für den Produzenten 1St S1IC otschaft wieder NEeu wirksam werden.sicherlich eine Form religiöser Inspiration.
Auch für den Konsumenten kann Ss1e Dafür ISt N1:  t die Paraphrase des Psal-

menliedes der geeignete Rahmen, sondern
einer Quelle relig1öser Erhebung werden, die echte Spannung zwischen Psalmodieanderseits ber auch der Täuschung An-
la geben, habe sich durch die Versenkung des Prosapsalms un der rufartıgen Antı-

1n die Schönheit dieser Kunst und durch phon. In der Neubelebung der Psalmen-
tone und des Kehrreimsingens rleben WIr

beseligtes Gefühl bereits jener Reinigung ıne heute überall besonders 1n der
unterzogen, welche die Religion VO Men-
schen verlangt.“ Leser, Immer och Jugend fteststellbare Rückkehr Pri-

mitivformen äaltesten kultischen Sıngens,. Kathbholiken? Ferom Nr. 143, 501) bei denen selbst eine große Menge sich
das Gesetz einer lebendigen kul-Die Gesangstorm der Spirituals zıieht N:

1Ur die anwesende Jugend, sondern auch tischen Ordnung tellen kann Die Psal-
die Alten 1n ihren Bann, Sanz 1m Gegen- modie kehrt heute A2US dem Monasterium
Satz Zur Monotonie der gewohnten deut- wieder dorthin zurück, s1e eigentlich
schen Gemeinschaftsmesse, der die Spirituals hingehört, 1Ns Volk Sıe wird dort 1MmM
als gesangliches Element dienten. Diese muttersprachlichen Sıngen wieder ihre -
kleine Erfahrung jüngster eIt MIt inem sprüngliche vitale raft gewinnen
19}  n Jazz-Gottesdienst führt bei den lateinischen Psalmweisen kann iInan

auf Grund ihrer Entstehung Nn derTheodor Bogler Doch erhoftt
siıch keineswegs das Heil für die musika- starken Akzentbildung 1n den Kadenzen
lısche Zukunft unserer muttersprachlichen o 1ine YEW1SSE Disposıition für die deut-
Gottesdienste VO. der Jazz-Musık, viel sche Sprache annehmen. Lipphardt,

Liıturgıe UunN Mönchtum Nr. S Dg 170mehr VO.  »3 ıner jungen Generation VO

Dichtern und Musikern, die dafür Neues, Zur künftigen Kelchpraxis tür die Laj:enHochwertiges und Gültiges schaften sollen.
Laacher Hefle, Lıturgıe und Mönchtum wünscht Amon, dafß für die als Kinder
Nr 3 3 58 Getauften entweder die Erstkommunion

oder die Kommunion nach der Fırmung 1n
Die Antiphonen als Retrain des Volkes beiden Gestalten gespendet werde: außer

den Brautleuten oll auch ıne noch kleinedas musikalısche Element, bei dem
alle Glieder der christlichen Gemeinde Hochzeitsgesellschaft Kelch teilhnehmen
Psalmengesang teilnehmen konnten. Damıt dürfen; Wr die Messe mMIt einer klei-
erschließt sıch für uns ein enthusiastisches nen Gruppe in einer das Abendmahl
Element des Psalmengesanges, das die Psal- erinnernden Familiarıtäit gehalten, moge



S1e auch die Kelcherlaubnis einbezogen Ertordernisse des Pfarrgottesdienstes Za
werden. Der ajenke wird nıcht Fra- Reinle/Zürich auf 1) Der Pfarrgottes-

Massenkommunionen.C kommen bei dienst MU. den „Optimiısmus des ascha-
(Anıma 1965/4, 357 $ mysteriums““ ausstrahlen. Er MU: den
Die alte Kirchenmusikkultur, 1n der die Menschen in seiner Erfahrungswelt all-
musikalische Kunst der ırche unmittel- ruten. Er mu{fß Zzu rechten Hören
bar diente, ISt nde des Jh €N- tuüuhren Er mu{fß Zu rechten Beten
gebrochen. Daß der bürgerliche Kirchen- tühren Der Pfarrgottesdienst muß das
chor die Kirchenmusik 1n den alten Formen Erlebnis der Gemeinschaft wecken. Aus
übernahm, hängt MI1t der Lie- Gruppengottesdiensten für die bestimmten
dertafelbewegung un mıiıt der Hausmusi Stände, in Privathäusern, Ferienkolonien

Heute stehen SG Kirchenchöre ın USW.) erhält der Gemeindegottesdienst
der gleichen Krise wıe der Gesangsvereıin Blutzufuhr. Von der frohen, zuversicht-
und die Hausmusıik. Sıie werden diese Krise iıchen und miıtreifßenden Stimmung der
Nnur überleben, wenn s1ie sıch darauf be- Kindermesse galt: Dıie liturgische Sorge
sinnen, daß ihr Singen nıcht Gotteshaus- u11n das ınd iISt die Sorge den S
musik ISt, sondern lıturgischer Dienst wachsenen Gottesdienstteilnehmer VO  e
Ob un: 1eweit WI1r die mehrstimmiıgen IMOTSCH. (Anıma 965/IV, 3715
Ordinarien 1Ns Museum geben oder 1n den Die Gefahr der vielen Worte  -  ® Liturgische
Archiven liegen lassen mussen, wırd nıcht Experimente bringen auch die Getahr MIt
zuletzt davon abhängen, ob gelingen sıch, dafß verloren geht, W as nıcht
wird, die Kiırchenkonzerte und kirchen- VO  . Worten ertafßt wiıird Das Elemen-
musıkalischen Feierstunden musıkali- Lare einer wortlosen Anbetung, die keine
schen Liturgiefeiern als Form des Wort- Probleme ufg1bt, sondern AA Schweigen
gottesdienstes machen. (Helmut Hucke führt, dart nıcht veErgeESSCH werden. Die
ın Anıma 1965/IV, SS $ f Verehrung der Eucharistie, der schweigendenWünsche ZU Kirchweihritus bringt TIh Gegenwart Christ1, hat einen zentralen
Bogler OSB VOT: „Der Bischof eg1bt Ort 1 Glauben Sıe mMu frühzeitig C1 -
sıch zZzu Kirchenportal, auch die Ge- tahren un: erlernt werden, sichere
meinde versammelt ist: Deus 1n adjutorium Zuflucht se1N, auch wWenn der Mensch
IMIt Gloria Patrı, Umschreiten des Kirchen- ZU Hören nıcht disponiert 1St, weil viele
gebäudes, wobei die Allerheiligenliternei Stimmen dieser Welt ih ertüllen.
gebetet werden sollte, Lesung aus dem (Orbis catholicus, April 1966, 1979Alten Testament (Ez 43, 1—11). Der Die Fürbitten (Oratio communis) haben
Bischof klopft MI1t dem alit des Stabes den Sınn, dafß die Gemeinde 1n iıhnen

das Kirchenportal: Attolite Ortas und ihre brüderliche Liebe und Sorge für die
der Dialog. Die Tür ötfnet sıch Pax huic Mitmenschen betätigt. Nıcht das Iso der
domut, Eıinzug 1n die Kırche, Psalm 1nnn der Fürbitten, da{f hier Neues
MIt Antiphon (Einschreiben des deutschen geschieht, sondern da{fß hier immer wieder
Alphabets 1n das Aschenkreuz), Bezeichnen NEeCUu die Liebe für die anderen erweckt
der Apostelkreuze durch den Bischof mMIit un vollzogen wırd Dıie Fürbitten
dem Kreuzzeichen. Waschen des Altares, stehen Begınn der Gabenbereitung,Salbung der Altarplatte, Weihrauchopfer, WEeNnN Brot und Weın für das Opfer Christı
Venı1 Sancte Spirıtus, Dankhymnus, Seg- zugerüstet werden. Durch die Verwirk-
Nung der Geräte, Bereitung des Altares lıchung selbstloser Liebe bereitet sıch der
für das Opfer des Neuen Bundes un Mensch besten für das Opfer.Feijer der Messe MIt Evangelium (Diakonia 1966/I, 5 2 Mainz-Olten).
(Lk 19, 28— und verkürzter Kırch- Dr. Rafael Kleiner OSB
weihpräfation.“ (Anıma 965/IV, 381) Salzburg—Maxglan

eserbrief

Im „Heiligen Dienst“ A AD-6 Jg. 1966, Folge 4 179 bringen Sıe „Bine auiIsı  uß-
reiche Rundfrage.”

zZu Punkt se1 M1r geStaLteL, als Seelsorger in andlı)  en Verhältnissen 1ne
Meınung aus Praxıs und Anschauung vorzubringen.

SO



Wahrs  einlich Sind die Theologen kaum praktische Seelsorger, die immer
wieder VOI der enge des Volkes predigen und Katechese halten muUssen. ONs
müßflten sS1e nämlich wI1Ssen, da{fß WITr bereits einem Übermafß leiden, vieles
erklären mussen, w as sich icht ZUuU Wesen der Religion gehört un darum
auch icht notwendig ware. Durch das religiöse Leben und Denken hindurch
geht eın TOM VO'  w} remden Worten, temden Begriffen un! 1U auch VOIL rtremden
Bildern Muß da die Religion dann icht als Fremdes erscheinen?

Und all dies Fremde, dieses viele Fremdartige soll dann Predigt un Katechese
erklären, damit verstanden werden kann. Religion, ihr Unterricht und ihr (:ottes-
dienst, müßten aber eın direkter Weg Ott hin sSe1nN. Muß ich ber 1mMmer
wieder UVO fremde orte un Begriffe und Bilder erklären, nımmt das icht
1UX eıt WC82, sondern erschwert das Verständnis tür die eigentliche Aufgabe. Ein
Bild sol11 Ja direkt erklären und die Sache deutlich machen, icht jedo: ZUVOT
verdunkeln. So gesehen ist dann all dies Fremde Worten, Begriffen und Bildern
eher e1in Hindernis auf dem sich einfachen Weg ott hin, ber keine Hilte
Es 1st e1in mweg IH. Und Je mehr Hindernisse un mwege, desto schwerer
der Weg ott hin!

Die Forderung, all dies 1n Katechese und Predigt erklären, <ibt sicherlich Stoft
SCHUß für gescheite Abhandlungen und Erläuterungen. Aber all das ist dann 11U7

Randgebiet! Randgebiet, mit dessen Erklärung 112  - viel eıt ver  7 Randgebiet, mi1t
dem I1a  - psychologisch schon viel Interesse verloren und Geisteskraft vertan hat,
bevor 11a überhaupt auftf den eigentlichen Weg ott hin kommt. Besonders
körperlich art arbeitende Menschen und ge1lst1g ermüdete Menschen lieben diese
Übersetzungstätigkeit 1ın iıhr eigenes Leben un! Denken hinein icht Da geben s1e
lieber auft! Und solche eute en WIT doch 1n der Hauptsache VOI uUuns.

Solange ich die Zeitlieder der Messe lateinisch beten konnte, te ich die
fremde Welt der Bilder icht Da WIT S1e 18888381 1n der Muttersprache miıt den
Leuten beten können, kommt dies Fremde viel mehr ZU Ausdruck; selbst uns
Priestern, die WITr doch der Kulturwelt der mehr Hause sind als die
LaıJıen. Ja manchmal klingt irgend twas direkt komisch, icht 188081 TEeM!
Mıiıt Fremdem ber wird 1121a einen Großteil der eute icht gewinnen und schon
SdIi icht WAariı machen, Wäas doch NsSscCIeC Aufgabe ware. Da plagen WITF mi1t
Erklärungen UuUmMsSOoNST herum.

AÄAus der Praxis heraus mu ich also tolgern, dailß die Bilder der liturgischen
Sprache den modernen Lebensverhältnissen angepaßt werden müßten. Für den
Bibelunterricht selber bleibt uns noch immer Stoft ZU Erklären! Und für
Abhandlungen

Nur Paraphrasen rtreißen ıne Mauer nieder! Nur s1e können helfen, das sich
tremde Bild uns äher bringen.

Paraphrasen aber 1Ur fürs Singen und eten Messe und Andachten, jedoch
icht für ıne Übersetzung der Heiligen T1 selber!!!

Denn Lieder un! Gebete sSind doch oder sollen wenigstens SeiIN: meın Per-
sönlichstes, mit dem ich VOI ott hintrete. Heilige Schrift 1st jedoch Ottes Wort,
das ich demütig hinnehmen IMNUu. Vom Persönlichen geht ber schr viel verloren,
WEeNN UVO 1n e1in tTemdes Bild gepreißt werden mMUuU und dann erst aus meinem
Herzen kommen dart.
Akademiker, auch eologis interessierte kademiker, en natürlich zufolge ihres
Bildungsganges ıne Sanz andere Stellung diesem Problem. Sie können darum
keinen Maßstabh für die Belange des durchschnittlichen Kirchenvolkes bgeben. Und
weil S1e das roblem der Predigt und Katechese auch icht kennen, NUur darum
können s1e SCH wörtliche Übersetzung, ber Erklärung all dies Fremden 1n einer
Katechese.

ber WwWein dann eın Katechet oder Protessor wirklich damit beginnt,
dann muß 111a hören, wıe weltifremd WITr Prıester doch sind!

Hauser, PfarrerNufßdorf Att_ersee
8 I



BUCHBESPRECHUNGEN

Andre LA RA ITS L[LTINERAIRE POUR LADAP DES EG LISES
pls. Edition Duculot, Gembloux, DL. 75,—

2950]
Neue Kirchen für die erneuerte Liturgie erbauen ist noch verhältnismäfig

lei  € während die hierfür nötigen Anderungen bereits bestehenden Kirchen
manche icht geringe Schwieri keiten bereiten. Behördliche un! kunsthistorische
Rücksichten schaffen Kontlikte Ur mutige, den liturgischen Funktionen un! ‚O-
ralen Bedürtnissen entsprechende Umbauten un Neueinrichtungen. Der Verf.,
Proft. 1n LOUVaAIlN, versucht mıiıt Erfolg, beiden gerecht werden. Kleiner

r b KONZIL, UNSTI UND S, Paperback,
5,50. Verlag OSe: Knecht, Frankfurt 2958]

Verf., Mönch VO Münsterschwarzach und Dozent 1n Würzburg, interpretiert das
VIL Kapitel der Liturgiekonstitution und sich kritisch auseinander mit den
Themen Theologie der uns Kirchenbau Liturgischer aum W ortgottes-
dienst Altar Tabernakel Lit. era und Gewand Bilder Künstler und
Priester. Kleiner

DAS PSALMENGEBET. 168 d., kart., 10,20.
Kösel-Verlag, München. 2915}

Die Liturgiereftorm Zwıingt den Priester, nıicht 1U selbst die Psalmen Neu beten
lernen, sondern auch das Volk 117 diese ıblısche Gebetsschule einzutühren.

ert ze1g 1n sieben Abschnitten einen Weg auf, w1ıe die Psalmen als inspirıerte
religiöse Gedichte des Alten Testamentes NSCIC Herzen ZU.: rechten christlichen
eten en un Schalen uLnSCcCICS gemeinschaftlichen und persönlichen Betens
werden können. Wohlbegründet Sind die Vorschläge für ıne entsprechende ber:
SetzUuNg uUunNn! Neuverteilung des Wochenpsalteriums und die Je passende ortrags-
we1lse. Hoftentlich werden s1e bei der Brevierreform beachtet! einer

Aus dem Verlag Katholisches Bibelwerk, gar
Kremer DIE ABER WIE® 5;; 3,80; abh Expl

2,50. Fitzmyef: DIE WAHRHEIT DER EVANGELIEN. S.,
3,80 JO S ef Zı JOHANNES UND DIE SYNOPIIKER. S.,
5,60. Gaechter: DIE LA  HE UN «  .E-

LIUM. 82 { 4,50 (12946—294.9)
Kremer hilft dem Anfänger durch seine kleine „Introductio“, die Bibel als Buch

der Kirche, als Menschenwort und Ciottes Wort u1nls erkennen und 112Z2U-
nehmen. 1tzmyer, Jesuilt aus den USA, kommentiert die Unterweisung der
Päpstlichen Bibelkommission VO 8 1964 bezüglich der Verwendung der form-
geschichtlichen Methode 1n der Evangelienforschun Blinzler berichtet, WwWEe.
worten die neueste Forschung auf die Fragen g1 L, ob Johannes die Synoptiker
benützt hat, se1n viertes Evangelium schrieb un! welchen Geschichts-
wert hat Gaechter ze1g' Matthäus die typische Gedächtniskultur und große
Erzählertradition SOWI1Ee den 1nnn für kunstvolle Anordnungen und Formen der
en 1n Palästina; das hilft uns, seinen ext recht lesen, erganzen und
anzZzuUu WL Kleiner

Alois DEN DREIFACHEN EHEZWECK. 0, 7,80.
Verlag tyrla, @i vA 2962)]

Der Ehezwe A1lil icht VO:  w der Kinderzeugung allein her gesehen werden,
auch die Aufzählungen des C346 führen icht 1n die Seinsmitte, die ıner
Menschenwürde angeMESSCHCH (sittlichen) Gestaltung des Geschlechtsverbandes be-
steht. So lautet die grundsätzliche Position des Vertassers.

Publications des Saint-Andre BIBLICA (2939—294:5)
Assemblees du Seigneur Adventquatember; eptuagesima; 50

Pfingsten. onntag nach Pfingsten; Commune der Bekennerbischöfe.
60,— FrBelg. Coll. catechese: Maertens, Fichier de Veleve, S ftol

60,— FrBelg. Nrto Init. des enft. la Lit. domin.: Celebrations et activites paro1s-
siales pa l’equ de la Roseratle. 228 pP83 150,— FrBelg. Hilfsmittel für die prak-
tische Gemeindearbeit und den Religionsunterricht 1n der Schule bieten die infüh-
rungen 1n die Festtage, die Stundenbilder und Frage-Antwortkarten für die Hand
der Kinder. Kleiner
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ERTEITT Mertens un Jean FIFS au OMMENTA ZU
Aus dem Französischen übersetzt VO:  - Hans als. Verlag Herder Freiburg.
Band Erster Adventsonntag his sechster Sonntag nach Erscheinung, 246 Seıiten 2929}
Band Septuagesima bis ittwoch 1n der Heiligen Woche; 264 Seiten 2973
Band Gründonnerstag bis Fest der Heiligsten Dreifaltigkeit. Seiten 2992}
Einzelpreis jedes Bandes kart. 14.80; Subkr.-Preis 12.80
Zu jeder Messe des liturgischen Jahres wird e1ın viertacher Kommentar geboten:

ıne kurze Auslegung der Lesung und des Evangeliums, die die jüngsten Ergebnisse
der Exegese berücksichtigt; 1ine liturgiegeschichtliche Abhandlung über die Ent-
stehung des Me(ßformulars, 1ın die die Kommentierung der übrigen exte eINPE-
flochten iSt; iıne biblische Besinnung auft das Leitthema des jeweiligen Mefiß-
formulars, das 1n den heilsgeschichtlichen Zusammenhang gestellt ist, mi1t eiıner
Anleitung ZUT Schriftlesung; ıne eologische Besinnung den einzelnen biblisch

liturgischen Leitthemen, die auf die konkrete christliche -Situation, VOI allem aber
auft die Eucharistiefteier selbst ausgerichtet 1St.
[)as Werk ist 40585 dem Bemühen entstanden, die ucn Einsichten und Einstellungen
fruchtbar machen. In seiner Art bietet dieser Meßbuchkommentar ZU. ersten.
der EXegesE und Liturgiewissenschaft dem Seelsorger zugänglich un pastoral
Mal ıne größere un:! vollständige Auslegung der Tagesliturgie. Das vorliegende
Sammelwerk liegt bereits 1n tünt Sprachen VO  ar

Tohannes Kugler (ISB

h 1 KIRCHE UN.:  W WDIie Botschaft
des Konzils uDNsScCIC eıt. Mıt einem Geleitwort VO Bernhard ärıng. 214 S
5:} 13,80, Verlag Friedrich Pustet, Regensburg. 2919}
In der Einleitung ZUI Dogmatischen Konstitution über die Kirche hat sich das Konzil
die Aufgabe gestellt, „Wesen und universale Sendung“ der Kirche den Gläubigen un!
aller Welt deutlicher erklären.
Dıie vorliegende Kirchentheologie VO  5 1r Felix Schlösser dient dieser großen
Aufgabe 1n ausgezeichneter Weiıse. Wiır haben hier nıicht einen trockenen theologischen
Traktat mi1it zahllosen wörtlichen Zatationen des Konzils, sondern ein Buch, das e1InN-
deutig den e1s des Konzils atmet und Antwort gibt auf die vielfältigen Fragen,
die 1114  5 das Konzil richtet.

Et1 LAr 6 1D O IST 1O  — ber das Argernis und die Not-
wendigkeit des Atheismus. Übersetzt aus dem Französischen VO Johannes uütten-
ügel, Köln, S Ln 14,50. ofr 17,30. Verlag tyrl1a, (T27 12963
Der Verfasser nımmt den Atheismus TN! nın ihn „eine ohe dunkle Macht,
die jede intellektuell bequeme und soz1ial behagliche Religion sprengt“. Er stellt
sich den vielfältigen Formen des Atheismus, angefangen VO:  Z den soziologischen un:
politischen Formen eines Pos1itivismus un: Marx1ismus über die leidenschaftliche
Anklage eines Nietzsche bis den etzten Folgerungen atheistischen Denkens 1m
Atheismus eines Sartre. Das Buch ist e1in Zeugnis sauberen Denkens und zlarer
Stellungnahme.

Wilhelm Sandfuchs Hrsg.) DAS NEUE OLK GOTTES Eine Einführung
1ın die Dogmatische Kons  ution „Über die Kirche“ mit Beiträgen VO  a} Heinrich
Frıes, arl Rahner, Klaus Mörsdorf, Friedrich Wulf, Altons Auer, Michael Schmaus,
tto Semmeltoth und Julius Kardinal Döpfner. Arena-Taschenbuch NrT. IS 128 O

2,5 Arena Verlag, Würzburg 2964|)
DıIie eıträge dieses Bandes gehen auf ıne vielbeachtete Sendereihe 1m Kirchentunk
des Bayrischen Rundfunks zurück. Eıne aiußerst preiswerte Einführung 1n die
Kirchenkonstitution.

Hrsg.| ZWIELICHT. I A kart 6,50. Verlag Pfeifter,
München. 12981
Was Bufßßsakrament ist 1Ur eın Teilbereich der Sündenvergebung mit ihrer PCI-
sönlichen Anforderungen ZUI Metanao1a. Daraus ergeben sich viele Konsequenzen für
die Praxıs der Kinder- und Jugendbeichte. agıe, Legalismus der Heilsselbstsucht
verdunkeln oft die egegnung mit diesem österlichen Heilszeichen. Sechs Fachleute
zeigen die päda
Siıtuation ınd weısen die künftige Richtung

gogische, psychologische und pastorale Problematik der heuti.gexf
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IN8 Zeug
p{}  el Bibeltaschenbücher

Fragen christlichen Lebens und Glaubens

Bd Der Gott der Väter ım Zeugnıis der ıbel Bd Das
under Im Zeugnıs der Bibel Bd Die Ehe Im Zeugnıis
der ıbel Bd [Die inheıt der rısien Im Zeugnıis der
Bibel Bd Folgen und Nachfolgen ım Zeugnis der Bı-
bel Bd Das Paradies Im Zeugnis der Bibel Bd
ıe Askese Im Zeugnis der iıbel

Die el SEeETIzZ sıch QUuUS andchen z  Nn, Iähr-
lıch erscheinen eiwad sechs Titel es andchen 112
Seiten broschiert. Bel Bezug der gesamiten Reihe je 7 S

9.60, Einzelpreıs 39 —/D 6.50

Hiıer werden die „Diese Reihe will Priestern und | aıen elfen, ich der Men-
talıtat der ıbel nähern und der Entfaltung ihres geıist-grundlegenden

Wahrheiten unseres lichen Sınnes durch die inspirierten Bücher hindurch

christlichen Lebens folgen Dadurch werden die grundlegenden Wahrheiten
unseres christlichen Lebens biblisch undıert. Zugleich VeT-

biblisch fundiert. helten diese Bücher einer Vertrautheit mıt der Gesamt-
heıt der Offenbarung Rex amorIs, KoOom

Vertasser gehen 8 werden In diesen schmalen andchen Fragen, Gut die
der heutige Mensch Antwort sucht, beantwortet. Die Ver-nıcht vom Bibeltext

aQUS, sondern sSIEe füh- tasser gehen nıcht Vo Bibeltext dUS, sondern sıe führen
ZU ıhım hin ıhm hin, schließen ihn auf, führen ım Lichte des g -

offenbarten CGoiteswortes den Leser In seiınen tieferen
Sınn ein Durch diese Methode der Hinführung ZUT Bibel
werden oft ganz überraschende Finsichten gewonnen.“

Anzeiger für Kath Geistlichkeiıt, Freiburg
thematische, „Die Bändchen dieser Reihe ehandeln nıcht eiwad einzelne

Bücher der Heiliıgen chrift In kommentierender Weise,theologische Quer- sondern biıeten t+hematische, theologische Querschnitteschnitie durch die
Heilige Schriüft. Urc| die Heılıge chrift Diese schöne el verspricht eın

Sammelwerk biblischer Theologie werden.“
Lebendige Seelsorge, Freiburg

Eine bibliscfle Theo- „Die andchen vermitteln ıne biblische Theologie, die 1e-
logie, die iedem Ver- dem verständlich ist, und werden GZU beitragen, dafl3 das

Glaubensbewußtsein wieder den starren Begrifflichkeitenständlich -  st. enthoben wird, uniter denen der Ol empfangen
hat.“ Prof Dr. Othmar Schilling, Bochum

T1TTO MÜLLER VERLAG



END  MN US

Christus, Du 1st das Licht, der Tag.
Licht mache die dunkle Nacht.
Lichtträger, bring das Licht herbei,
das selige Leben uns verleih‘.

Wır f{lehen, heiliger Herr, ich
beschirme unl in dieser Nacht
Laß 1n {Dıir uUNseTIe uhe se1n
und gib unls eine ruhige Nacht

Nicht StUrze auft uns schwerer Schlaf
Nicht rafte tückisch u1ls der Feind
Nicht bünde sich das Fleisch mıit ihm
Nicht schuldig stell‘ CH uns Dır hın

Das Auge fange ein den Schlaf,
das Herz sSe1 immer wach VOT Dir;

schütze Deine rechte Hand,
die 1ebend Deine Diener Sind.

Du Schirmherr, schau’ uNns
Die unls nachstellen, dränge ab
Du lenke, die Dıir hörig sind.
Mıt Blut ast Du erstanden s1e

Sel, HEIT, Du eingedenk
iın dieser uLiseIieTr Leibeslast.
Der Du der Seele Schirmer bist,
Sei da Herr, se1 für da

der anfangs
übertragen VO:  - Thomas M ı OSB
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DER VORTRIDENTINISCHE SALZBURGIE MESSRITUS
NACH DEM „LEWITISCH ONAL“

DES PÜRSTINGER VO  Z

43 den wen1ıgen deutschen Bischöfen, die sich literarisch mıiıt der Reforma-
tıon auseinandersetzten, gehört er Pürstinger VO  5 Chiemsee ( 1508—
1526] Hıer sol1l VO Werk dieses Autors*), der die erste Dogmatik 1n deut-
scher Sprache verfaßte®], 1LUT die 1m Tewtschen Rational VON 1330 mit der
Meßerklärung verwobene Schilderung des MedMßritus dargeboten werden. Be1
der Seltenheit SCHAUCICT Beschreibungen vortridentinischer Diözesanrıten und
dem angel eiıner arstellung der Me:  iturgie Salzburgs ist das Rational ine
SE  hr willkommene Quelle Der ihm Grunde liegende Ritus galt auch 1n
Chiemsee und den anderen Eigenbistümern des Erzstiftes”] und wurde erst VO  w}
Erzbischof Wolft Dietrich VO  } Raitenau 11587—1612) durch den 1m Sinne des
Irienter Konzils reformierten römischen ersetzt®]. kın austührli  er rdo
Missae 1st VO  w} alzburg bisher icht bekannt geworden‘], und auch die g..
druckten Salzburger Missalien®] kennen zeinen solchen, sondern bringen ach
dem Proprium de tCMPOE 11UT7 die lexte VonNn Gloria, redo, Oftertoriums-
gebeten, Präfationen S1Ne Cantu, Einschaltungen 1n C'ommunicantes und
Hanc 121  II Kyriemelodien und Gloriaintonationen, Prätationen und Ater
NOSTeEer CU: und dann eISsSt e  anon, ater NOSTter Sine antu, Emboaolis-
INUS, Pax- und Kommuniongebete, Entlassungsrufe, Segen und Placeat tibi mi1t
einem Hinweis auf das Schlußevangelium. Be1l den Offertoriumsgebeten stehen

Außer dem In Anm angeführten Werke vgl ZUI Biographie die einschlägigen
Artikel Von Ficker 1n Rea C1N! protest. heo ogıe Kirche VI 307—315,

t1 nı 1n Dictionnaire de theologie catholique 881 1361 E:
1n Lexikon für eo un! Kirche! I1 227, erre1i1ss Lex. Theol und
Kirche*?* I1 265 mit der dort angeführten lıteratur, ferner: L, Zwischen Spät-
mittelalter und Reformationszeit. Der steirische Pftarrer Lr Radkersburger, Hoft-
kaplan Kaiser aximilians (1479—1540], Innsbruck 1960, 84—88

Eıne Studie über Biographie, seelsorgliche Tätigkeit, Liturgieverständnis und
dogmatische Bedeutung bereitet der Vertasser VO  n

1, Bertholds, Bischofs VO  - Chiemsee, Tewtsche Theologey,
NEeu herausgeg. München 1852 Abdruck der ersten Ausgabe VO  5 1528)Tewtsch Rational über das Ambt heiliger Mejß, 1535 Benützt wurde das Exem-
plar aus dem Leonhardkloster der Dominikanerinnen 1n (STaZ, LA 1n der Steiler-
märkischen Landesbibliothek. Für das Entgegenkommen bei der Benützung se1 deren
Direktor, Herrn Un1ıv.-Droz. Dr. Berthold Sutter, uch hier gedankt.

Zum Unterschied VO  - den alten bayerischen Diözesen en die SalzburgerEigenbistümer Gurk, Chiemsee, Seckau und aVan: keine besonderen liturgischenEigenheiten entwickelt, dUSSCIHOMMCN das auf ürstinger zurückgehende Chiemseer
Brevilier. Vgl I, Bischof Berthold Voxn Chiemsee un seine
Brevierausgabe des Jahres IS16; Hıst. Jahrbuch der Görres-Gesellsch. 1927]
350—352.

Den Salzburger MeMßritus erkennt Pürstingers Rational schon FIfanz,Die Messe 1mM deutschen Mittelalter, Freiburg 1902, 725 Zur Übernahme des
römischen Rıtus vgl U Das Calendarium propriıum 1n der heu-
i1gen 10zese Seckau VO  w 1596 bis 1962, hektogr. theol Diss., Graz 1963, 166—171.Als Trdo 88| findet sich einNne Serie VO:  5 Meßgebeten mit Rubriken aus 1nemSalzhb Pontificale des bei Martene, De antıquis ecclesiae ritibus,1lib CapD. —y VII in der A Antwerpen 1736, Sp. 574—580), wieder ab-
gedruckt Patrol. Lat. S5Sp 243—251

Die gedruckten Missalien VO  - 1492 bis 1605 angeführt bei W e ale
Bohatta, Catalogus Missalium r1tus latini ab aDnnnı ME T DXAE 1mpres-

SOTUMmM (Bibliographia liturgica), London 1928, 226—228 Hıier abgekürzt zitiert:
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spärliche ubrıken Damıiıt wird das Rational ZUI äaltesten un! einzıgen Schil-
derung des Salzburger MedMritus. Dagegen ist Pürstingers 7zweiıte liturgisch-dog-
matische Schrift, das Keligpuchel aus demselben Jahr 15357 für die Kenntnis
der Liturgıie weni1ger ergiebig.

DIie Meßerklärung, 1ın deren Rahmen die Beschreibung der esse 1LUF einen
bescheidenen AtZ hat, coll 1eTr 11UTr 17 unbedingt notwendigen Ausmafß ZUI

Darstellung des 1tUSs herangezogen werden, obwohl sich (l Elemente oft
1 gleichen Satz verbinden. Die sachlich unbedeutende inteilung des Werkes
1n 25 Kapitel, die wiederum 1n Paragraphen gegliedert sind, dient angesichts
des ehlens einer Paginierung oder oliierung ZAHT SENAUCH Zatatıiıon

{DIie liturgiegeschichtliche Einordnung des beschriebenen MedMßritus hat die
wichtigsten Darstellungen der esse un! des Meßordo!®) und dazu die bisher
vorliegenden Arbeiten ber MedMßriten benachbarter Diözesen bzw. Kirchen-
provinzen!'')] beachten alzburg als die Rom nächsten liegende etro-
politankirche nördlich der pen hatte Z W arl Z eıt Pürstingers schon weit-
gehend jenen Tendenzen aum gegeben, die spater ZuUZI Einführung der Ööm1-
schen Liturgie 1n ihrer nachtridentinischen Form üarten, gehörte aber den-
noch 7zweitelsohne ZUTI selben Liturgielandschaft w1e die Provınzen Muainz,
Köln un! Trier‘)

Für einen breiten Leserkreis bestimmt, ist das Rational weder e1n liturgi-
scher Tdo noch eine Darstellung ritueller Feinheiten. Es beschreibt un! e7-

ärt, W as der aufmerksame Teilnehmer Gottesdienst eben noch bemerkte,
un verteidigt das 1st Pürstingers eigentliches Anliegen die refor-
matorische Kritik. Gerade diese Zielsetzung erforderte auch die Einbeziehung
der Mıssa sollemnis, der feierlichen Liturgıie von Klöstern un!: titten un! des
Pontifikalamtes, deren Besonderheiten einer Erklärung bedurtiten

Dieser Umstand verlangt die Berücksichtigung jener fünfbändigen and-
schrift eines prunkvollen Missale pontificale, die der Regensburger Lluminator
ertho urtmeyer I481 für den Salzburger Erzbischot Bernhard VO  - Rohr

Beiım (:razer Exemplar ist das Keligpuchel dem Rational eigebunden.
'lo) Franz S Anm 6); Jungmann, Miıssarum sollemnia, Bde., Wien-—

Freiburg—Basel ”1962; Rıg Cti1; anuale di Stor1a liturgica, Bde.,
Mailand “1956; CTEr Luther und die Messe (Konfessionskundliche und
kontroverstheolog. Schritften II} Paderborn 1965; OUTIYUC, Pour l’Histoire de
la Messe, L’Ordinaire de la Messe et le Canon (Bibliotheque Theologique de Laval],
Quebec 1946; a 1 A, Der 1do Missae 1 Vollmissale des Cod Vat. lat. 6082 aus

dem Ende des i 1n Zeugn1s des (Jeistes. abe E Benedictusjubiläum Beiheft
Benedikt. Monatsschr. za Beuron 1947, 180—224;; Euykz, Der Isprung

der gleichbleibenden Teile der heiligen Messe, 1n Liturgıe un:! Mönchtum. Laacher
Hefte 1961 V E Vgl auch die Darstellung des 1tUS der Privatmesse bei

Nussb au Kloster, Priestermönch, Prıyatmesse eophaneia 14), Bonn I96I,
229—264.

11 C Y CK Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bistums Augsburg,
Augsburg 1859; vVEeteiIn eıträge Z Geschichte der Kölnischen MedAliturgie
(Colonia 2), Köln 1951; Oswald, WDas Missale Passavıense, Passauer
Studien. Festschr. Bischof Landersdorter, Passau 1953, 75—10OLI; 6i t*en

S, Messe und Missalien 1 Bistum Maınz se1it dem Zeitalter der Gotik (Liturgie-
wissensch. Quellen un Forsch. ST üunster 1960; Gülde Johann Leisentritt:

Zeitalter derBautzener Meßßritus un! Meßgesänge (Kath. Leben und Kämp
Glaubensspaltung 5 Uunster 1964; für Irıent L, Sacra-
mentario Adalpretiano Collana di Mono atie ed dalla SOC. pPCI gli studi "Iren-
t1nı 15), JIrıent 1966 Als Materialiensamm uns aus salzburgischem Gebiet ist heran-
'uz1 Ck, Handschriftliche Missalien 1ın Steiermark, Graz und Wıen 1916

12) Vgl REe1ItfeN er 10 56 f
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mit künstlerisch höchstwertigem uchschmuck versah'®). S1ie nthält 11UL die
Ponti:  alämter der höchsten Feste!“] Verbindung VO  } Proprium und
1Tdo Missae für jeden Tag Die größere Altertümlichkeit 1MmM erglei Pür-
stingers Angaben und den gedru  en Salzburger Missalien erklärt sich ohl
11UT ZU Teil A4us dem zeitlichen Abstand und zZe1g geWl. auch die rituelle
Verschiedenheit VOL bischöflicher und priesterlicher, feierlicher und priıvater
EsSsE, die ihrerseits wiederum verschiedene zeitliche chichten verkörpern. Da
den Bischöten VO  a Chiemsee a1s Gehilten des Salzburger Erzbischots auch be-
deutsame Funktionen zufielen'), hat Pürstinger vermutlich das Furtmeyer-
Missale 1 Salzburger {1)0om selbst benützt. Zahlreiche achträge, teils auf
Zetteln eingeklebt, teils auf das Pergament selbst niedergeschrieben, erweısen
die Benützung noch 17 16 Jahrhundert.

Pürstingers Quellenangaben 1n der jedem Paragraphen nachgestellten Postill
bestehen 1n Verweisen auf Bibelstellen, andere tellen des Rational, des Kelig-
puche uUun:! der Tewtschen T’heologey SOW1e spärlichen Hiınweisen auf Kirchen-
V:  I; das Corpus 1Ur1S CanoNn1C1, Wilhelm Durandus und Gabriel Biel { dIie
beiden letzteren gibt Pürstinger jedoch als Hauptquellen Er habe iıchts
Ooder SaI wWen1g hinzuo ZeSsetTZT, aber vıl hab iıch darin außgelassen, w1e die
eigene Kennzeichnung des Verhältnisses diesen Autoren lautet'®).

Daß Pürstinger obsolete liturgische Angaben AUS alten Quellen übernahm,
auch WCLnN S1€e icht mehr der e1it und ihrer Praxıs entsprachen, 1st unwahr-
scheinlich, da damit den konfessionellen Ötreit 11U1 unnötig ausgeweıtet und
die hnehin icht leichte Aufgabe erschwert hätte Was also beschreibt und
erklärt, dürtfte die Praxıs seliner eıt sSe1INn.

Im folgenden annn icht jede Einzelheit in die Liturgiegeschichte
eingeordnet werden, weil damıit die Schilderung für den weiıteren Leserkreis
belastet und für den achmann längst Bekanntes wiederholt werden müßte
Nur auf besonders bemerkenswerte Erscheinungen wird eigens eingegangen

Die Wiedergabe des extes sucht die bairische Form des Frühneuhoch-
deutschen möglichst wahren, bedient sich aber der uDlıchen Vereinfachun-
CN Z für Okal, ]‚ für Konsonant, Satzzeichen und Worttrennung nach
heutigem rauch, erwendung Von für eu 1 Originaltext, durchgehende
Kleinschreibung miıt Ausnahme der Satzanfänge und Namen]. Für mittelhochd

bringt der ext fast urchwegs miıt übergeschriebenem kleinem O, das 1n
der Wiedergabe danebengestellt wurde, wWas die zunächst überraschende TEe1-
bung ergibt.

13) Cod. lat. Monac. 5708—15712. Halm — Catalogus codicum atinorum
bibliothecae reglae Monac. Il/3, München 1578, Zu urtmeyer vgl 5S1g-
ar  © Geschichte der bildenden Künste 1n Bayern, München 1862, 651 f.;

Haendtke,; Berthold urtmeyer, München 1555 Abbildungen finden sich bei
KEe1dinsent Meisterwerke der Buchmalerei, München 1920, Tatel Furt-

INCYCIS Pontificalmissale ist abgekürzt zıtiert
14) Trıtte Weihnachtsmesse, Beschneidung, Erscheinung, Lichtmeß, Marıä Ver-

kündigung, Kupert SE März]), Gründonnerstag (mit Ölweihe]), Ostersonntag, Christi
Himmelfahrt, Pfingsten, Dreitaltigkeit, Fronleichnam, eter und Pau Marıa Himmel-
tahrt, Augustinus, Marıa Geburt, Rupert (Translatio, Sept:), Domweihe, Virgil(Translatio, 76 Sept.), Allerheiligen, Martın, Virgil Obitus, 6 November).15) Das zeigen Pürstingers eigene Pontifikaltunktionen. Vgl das VO:  -
als Beilage ZU. Personalstand der Säkular- und Regular-Geistlichkeit des Erzbistums
Salzburg 1554 und 1855 herausgegebene egister: Consectatio et teconciliatio ecclesi-

tatıuım CcCoem1terorum petacta DEI Bertholdum Plerstinger, EpiscopumChiemensem, Aann1sSZ
16) Vorred über das Teutsch Rational.



E1DA  EN

DıIie beiden ersten Kapitel behandeln dogmatische un! rechtliche Fragen
allgemeiner ATE er wesentliche Inhalt se1 1er mitgeteilt.

1553 Ag

Der Canon mM1t der andlung und der zweigestaltigen Kommuniıion des
Zelebranten ist die Hauptsache der esse WOo solich SACTramMeEeNT TE gewandelt
wirdt, als IN trucken INESSEI, daselbs 1st aın meß 5) Daß die esse e1iın
gutes Werk ist, gilt nıt VO  w druckner meß, die tlichen gelesen wirdt,

die lewt versaumbt en oder aın ordenliche meß hören mögen
och der priester meß lesen an; villeicht hat eemals gelesen oder 1st
tadelhafftig Oder ungeschickt; Isdann ist IN tlichen 1ıchen gebrauchig,
aıne oder mehr druckner me lesen ainem LAg UrCc ainıgeen
prlester. Doch das solche meß eschecC hbösen ungelaub Oder superstition
auff dise maß Der prıester, 1n gantzem meßgwand oder allain In der stol]
Oder en, hosti1, elig, hebht AIn NtOLL, VON WECW @T Wil, un lifst
biß auff den aın CANONEM ; denselben zuosambt dem STOSSECIL laßt
underwegen, allain das Paternoster spricht Zibt das küssen
zuosambt dem etsten S! 15} Diese Beschreibung hat fenbar die eigent-
iche Miıssa S1CCa uge und richtet sich vielleicht Scheinzelebration'’).

Teilnehmer

Die VO:  - den Vorschritften der Päpste Anaklet und Soter verlangte Anwesen-
eıt mehrerer „Zeugen“ bzw. wenigstens Zzweiler Personen ermälßigt Pürstinger
auf einen Altardiener w1e schon aps Alexander. her diser gottlosen Zzeıit
um niemand oder aum aın mensch zul der meß 9} Daher hält auch
die Missa solitaria fÜr erlaubt, sotern der Priester die das Volk gerichteten
oder CS voraussetzenden pluralischen PxXte auf die Kirche bezieht.

I4 der Zelebration

Die Zelebration ist 1U auf dem geweihten Altar In der geweihten Kirche
erlaubt, abgesehen Von Notfällen und besonderer Erlaubnis des Bischofs,
welche die Zelebration auf einem Altarstein gestatten. Am tar mussen
Wandlung, pter und Kommunion des Priesters geschehen, während die Kom -
munionspendung auch anderen Tten rlaubt ist, bei anderen Altären
und 1n den Häusern der Kranken.

Der ar MMU. stainen und Zantz unzertailt se1IN, bedeckt miıt wel Altar-
tüchern und mit ainem Corpotal, dasselb a! lauter leinen, nıt seyden noch g_
erbt sSeiın Wenigstens eın Licht hat auf dem Itar brennen. egen der
Symbolik des Lichtes und des Sonnenauifgangs sol der altar auf:
SaNs der SONN, daselbfshin sol sich auch der priester altar keren 1L, 12)

17) Vgl dazu die bei G Y 2.2.0 236 angeführte Polemik Luthers
üntzer. Zur m1ssa S1CCA: Pinsk, Die m1ssa S1CCA, Liturgie-
wissensch. 1924| 90—II Unser ext hat einerseıits den Wunsch nach öfterer ele-
bration, andererseits die Rücksichtnahme auft das Volk A Hintergrund.,
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Häufigkeit der Zelilebhbratı:on

{dIie Tage, ob täglich €e€sse halten sel, beantwortet Pürstinger un

Widerlegung der protestantischen Auffassung VO  w der Unerlaubtheit der Zele-
bration ohne Kommunikanten mit dem Hınvweils auf die bei Stiftungen und
Benefizien gegebene Verpflichtung ZUI täglichen Zelebration und durch eın
eindringliches Werben für die tägliche Zelebration auch der anderen TIeSter
mi1t Rücksicht auf den en Wert des MeKopters. Darumb sS21N die prlester
schuldig, gemalinen christenlichen E z  ® befürdern und für täglich
süund täglich meß sprechen.

1ıne Ausnahme 1st der Karfreitag, umb das desselben LAZS offentlich un
figurlich zul begeen und ZU betrachten 1st des herten eiblich leiden mi1t lesen
un singen, zZu: zeıten mMI1t gurli  en spilen Darnach tauffsambstag
wirdt IN etlichen kirchen die meß atıch underlassen 13) Für diese Tat-
sache wird 1ıne Erklärung gesucht. Mehrmalige Zelebration selben Tag ist
icht erlaubt, aUSSCHOIMNINC:! die drei Messen Weihnachtstag un! wel bei
besonderen Erfordernissen WI1Ie lotenmessen, Wallfahrten, Zelebration für
anke, Hochf{este, Besorgung mehrerer Pfarren. DIie ut1ion darf dann 1U

bei der etzten essegwerden 13 14)

eıt

Das Hochamt 1n gestifteten Kirchen und Klöstern hält 19358  = gewöhnlich
nach der Lerz Zui dritten Stunde, gewöhnlichen Fasttagen ach der Sext
ZUI sechsten Stunde, genöttigen fasttägen als IN der ZrOÖSSEN fasten, unter
Feier der Festmesse nach der ‘Lerz 1m eines einfallenden Festes, nach der
Non ZUI neunNten Stunde. DIie Weihemesse der Quatembersamstage und
derer Weihetermine gehört, da die Weihe schon auft den Sonntag bezogen ist,
ZUTI Vesperzeit. Dieweil aber ungelegen ISE. als lang nüecht eleiben, defß
halb wirdt solch weichambt gewondlich gehalten ımb mittag. Der gleichen
beschiecht mi1t der fasten, darin WIT VOT vesperzeit nıt solten 7 rucken WITL
die VESDEI herfür, auff das WITL pald umb mittag zum abentessen kommen 17)

Im Pfarrgottesdienst soll die geordent meß einer günstigen Stunde g-
halten und die Leute icht durch votif oder eusserlich meß VO  ’ ihr abgezogen
werden. Diese aber sollen VO  w Tagesanbruch bis Mıttag stattfinden, worin sich
die niederen Kirchen nach der bischöflichen oder en Kirche richten moOögen.
Manche Priester lesen VOLI SEGES andere ZUT FOLZ, Sext oder Non nach Gelegen-
eıt un: Andacht Daz aber die frueme/fs gemainklich VOTL LAZS gehalten WEEI-

den, beschiecht nıt au ß Ordnung der kirch, sondern au/fs gewonhait un langem
gebrauch oder aufs erlauben des bischoffs Oder aufß notturfft der lewt 17)

Nüchternheit

Von der für eisteı1er und OomMMmMUN10N erforderlichen Nüchternheit vomn

Mitternacht ist der Priester entschuldigt, der versehentlich Weın
Wasser ZU1 Zelebration 24  MD un getrunken hat. Er muß der
Vollständigkeit der esse den Kelch nochmals konsekrieren und sumi1eren,
wofür die Einzelvorschriften egınn der Meßbücher stehen. Auch Kranke
sind entschuldigt. esgiel  S) geverli 1St, das SACIaMeEeNtT nuecht zu:

empfahen, INAS 1n NOLT VOTL NIeSSUNG des sactaments aın abung eingenommen
werden ach rath der seelsorger 18)
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Dıe Paramente

IIIe gweichten klaider Oder ander VOTITAGLT, der T gotsdienst gwident, ıst
Ura ungeweicht lewt nıt freventlich anzetasten ungnad Der

geistlichen leut al 1st emainklich aın peltz Auf en stifften pflegen
die korherren außwendig anzelegen rauch almutzen'®) EF dieselben ab-
ziehen 5 zu der meß SCOCIN, und daselbs IN aım welssen leinen korrock
erscheinen I1 _3}

Der T1ester 1ag 6, der Bischof I5 aramente Erstlich das humeral g -
legt oben auffs haubt, In der INı her die und herniden zesamgebun-
den hber die hüff Das humeral oh em meßgewand und wWIrt g ‚—
Sturtze hber die casel (I1 3} DDıie Ibe ist weils, weıt, lang un gegürtet,
s1e. hat welt erme]l und ENZE püchsen, WOZUu noch erwähnt wird die
ZIer derselben püchsen. Es o1g das ingulum Die bischoff rauchen ber die
en ZWI gürtel‘”) al 4) Das vierte Stück 1st genant manipula oder phanon,
das 1st aın handfan, der incken AL  - gelegt WITt, mMI1t fransen oder prame,

ende des manipels Ooder anderen esegenten klayden II 5} Die
tola wird ZU Meßkleid gekreuzt, jedoch frei herabhängend beim ragen
ohne andere aramente angelegt. S1e hängt bis auf die nıe era Wann der
priıester die stol anlegt, soll dieselb kuessen und sSe1in knye biegen. S1ıe ist
allen Amtshandlungen tragen. 1 JDer Leviıt legt S1e her SIN tencke Se.
(II ber die asel, die aın mantel Iucken ist, wird der obere Teil des
Humerale gesturzt. Ferner pfligt der levit oder altardiener das ende oder praim
der casel Zzu0ozeliten auffzeheben und kussen (I1 7}

Dem Bischot eigen sind die sandalia, das seın gezlerte OSel, die raichen biß
das knye Darüber werden angelegt hübsche schuech mi1t Schnüren. Das

ander stuck, ainem bischof JTlaine zuogehörig, 1st die under gürtel, dann die
bischoff trauchen hber die alben z gürtel al An dritter Stelle ommt aın
subtiler, g  T rOCK, der gelangt biß auffn Wa oOder fueßknoden ( Tuni-
cella; die auch dem Epistler zusteht), vierter aın tock mi1t weıtten ermling,
genant dalmatica (auch VO: Diakon getragen]). Die Levıten tragen Sub-
tile bzw. Dalmatica 1m Advent, in der Fastenzeıt, anderen Fasttagen und
in Seelenmessen die asel, die s1e. jedoch Epistel bzw. Evangelium ab
legen I1 9} Fünffte zler, die aın bischoff ber die dalmatica anthuet, 1st aın
crteutzli aAinem ketlin, das hals hengt bifß auff die DITUuSTt Also offt
der bischoff solich crteutzel anlegt oder abzeucht, sol eT dasselb küssen. An
sechster Stelle kommen WEenN weiß, gestricket und handschuoch

18) Vgl dazu BIS B, Die liturgische Gewandung 1m Occident und Orıent,
Freiburg 1907, 2355—358

'l9) Obwohl die weiıter un zitierte deutsche Wiedergabe die under gürtel e1n-
deutig das Subcinctorium Z Vorlage hat, soll 1988  - diesen zweıten Gürtel iıcht ohne
weıters mi1ıt dem jetzt NUL mehr VO: aps getrag111en Subcinctorium 1n Manipel-
OTL identifizieren. Vgl 2.2.0 10111135 dort auf 109 der in wels auf
wel St. eter 1n Salzburg erhaltene breitere Gürtel. Es zönnte sich wel 4aus

einem breiteren dekorativen Cingulum un! den damıit verbundenen Bändern Z
eigentlichen Schürzen der Albe entwickelte Gürtel handeln. Beispiele datür bei
Braun wa 3 106 Vgl auch BI3aUH,; DIie pontikcalen Gewänder des Abend-
landes (Stimmen aus Marıa Laach, Ergänzungsbd. I Heft 731 Freiburg 1898, 185—
IS  ©O Der VO:  5 Martene veröffentlichte Ordo (ZEO Sp. 575) brin allerdings 1UI

e1in Gebet ZU: Anlegen der Z0ona3, ZU. Unterschied VO:  - der „Mıssa illyrica” miıt
wel Gebeten für Cin lum und Praecinctorium, die jeweils auft die Symbolik der
ürtung hinweisen (e‚hc Sp 492), ebenso die Gebete 1m Ordinationsmissale der
Bischöte VO:  w Seckau bei a.2.0 105
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zliert mi1t gulden DTIEYSEL ESs wird erwähnt, dafß des ischoffs hende altar
Zzu0zelten emplöfßt werden, zuozeılten MIt den handschuochen wıiderumb he:
deckt An siebenter Stelle wird der Rıng erwähnt I1 10) bischoffsstab
hangt aın facilet. DIie neunter Stelle angeführte Nie hat ZWUAY al oder
hörner. Zuletzt hören WITr VO Pallium der dem Papst unmittelbar unterstell-
ten Erzbischötfe, Patriarchen un! 1T1imaten Das pallium WIrTt gezlert mit dreyen
nadeln und edelstain I1 11) Ankleidegebete bringt Pürstinger nicht“ .

88 EINGANGSTEIL DER

In diesem his ZUI Oration reichenden Teil bringen WI1T auch die vorberei-
tenden Stücke in der Sakristei*').

BeicHht, Händewaschung, Ankleiden, Otffene Beicht

Da die eventuelle Beichte csechr CNg mit der Medivorbereitung verbunden
erscheint, en WI1Tr auch S1€e ZU. Akzefß rechnen. Die eisteler verlangt
innere Reinheit VO TI1EeSTter. Deßhalb so! der prilester VOT der meß INUunN:
peicht thuen, aygentlich se1in odsünd peichten, auch se1n hend waschen
Doch CT ‘ o)! auch VOrT dem altar mM1t offener peicht seıiın [äfslich süuünd berewen.
Derhalb under der mefß abermals se1n hend wäscht. Nach der aimlichen
peich und nach dem erstien endwaschen pfligt der priester sich ZU! der meß
anzelegen in das meßgewandt (II 2)

Zum Anlegen der Paramente ist die Sakristei oder ohl für den Bischof*?]
ein atz hinter einem Vorhang vorgesehen: All obberuert anlegen Oder

klaiden, das aın bischoff Oder priester thuot, beschihet 1mM SASZTEI oder hinder
aım fürhang Fe der prlester FT altar geel, soll sich SE (nach Pauls
erte bewären, zweifel mit peichten un petten. ygentli sol peichten
seın todsünd Läfßslich stind itren AIt; meß lesen. och Von der-
selhben ist offne peicht VOT dem altar prechen azwischen pfligt aın
prıester sSeıin hende waschen (II 12)

Einzug, Stufengebet, Räucherung, 2 T

Wiır erfahren 1er VO:  5 den Besonderheiten des Einzugs ZUT1 Missa sollemnis,
VO  ; sieben Lichtern en Festen und einer Grundregel für die Assistenz
der Leviten:

In en kirchen oder mercklichen feyrtägen S:  ehen besonder
CerımON1, die nıt iın gemaıinen Nessen gehalten werden, WI1e hernach volgt
SO der priester zZUuU altar un zZu hochambt außm SASTET geel, werden VOrTr
1ImMe ZWAY prinunde liecht auf leichteren ZiUO STIOSSEN festen sollen
VOTL dem Altar hrtinnen syben iechter ach den leichtern und VOT dem
prlester SEEN Z altar zwen eviten Diese bey dem altar hinderm
prlester. Wohin derselb altar tritt, SEEN S nach 1M Der subdiacon VOT
seiner auff aım küf das zuogethan evangeli- oder meßpDuoch

20) Auch das F das en agen die Messe erst mıiıt dem Introitus beginnenläßt, enthält keine solchen, ebenso fehlen s1e
2'l) Wie die Ankleidegebete auch ein eigentlicher Akzels, ebenso 1m

und
der Messe geht der Priester 1n SaSTET, der Bischof hinder alinen

ffirhang [XXV



Dagegen der diacon aın riechung rauchvas. Dasselb gibt AR die hand
des offlClanten, der solichs annimbt und legt darein Aa1n weyrach (II 13)

Von den spärlichen Nachrichten ber das Stufengebet“®) ist jene ber die
Beräucherung des Zelebranten während des Confiteor*“) anscheinend singulär:
Darnach raucht der levit den officianten underm Confiteor, das 1st dieweil
VOT dem altar die offen peicht spricht, auff das sS21N T1e  - und ndacht gzot
gemeret werde IT 13} OonNs hören WIT 1Ur vonmn Psalm un! Confiteor als

Hauptteilen: arı der prlester Z der mefß übersteen wil, spricht T anfangs
den psalm Iudica INe deus Al Darauff und die ımbständer e1N-
ander VOT dem altar sprechen die offen gemain peicht*?) er offner peicht,

AalIner spricht „Meın verschuldung 1st gr0ß“, sol A klopffen die Drust
ach der offnen pDeicht hitt der priester VO:  an ZOTL indulgentz und vergebung
ber se1in Un der umbständer missethat mMI1t auffreckung und zuosamfuegung
seiner hende**) (I1 14)

Eın Kuß des Kreuzes wird ıcht erwähnt‘“‘], ohl aber beim tarkuß die
beim Altar und anderen küssenden tellenallgemeine Regel angeführt, da{fß

vorher eiıne Bekreuzigung TALEZUfinden hat?®) uch e1in Begleittex wird icht
erwähnt. Wann N der priester VO  a offner peicht auffsteet, geet ZUA der
mitte des altars 1)ann küfßt der priester den altar 1n der InN1 ber VOI

Auff solich hbe:dem kuß macht mıt se1m daumb aın creutz]l auffn altar
zaichent creutzel küfst der prlester den altar In der mit Darnach VO  an der
m1 des altars trıt der priester auff die 4a1ın se1ten Anfangs geet der priester
auf se1in selbs tencke se1lt, nämlich VO:  S der Inı des altars auf desselben recht
SeyTt, un küßt dase1bs??) den altar I1 14)

des Weihrauchs und Inzensatıon desBe1 der äucherung bleiben Segnung
Zelebranten unerwähnt, doch en WITr auch 1er das Dirigatur®®). DIie-
weil yetz bestimbte beschehen, helt der levit oder altardiener aın rauch-
VdS darein der priester weirach legt Darnach raucht der prelat Oder prıester
den altar Der prlester, dieweil rauchet, spricht eIT, meı1in hete werde
gefuert als aın brinnunder rauch VOTLT deinem angesicht*!) IL 15) rst jetzt öfinet
inall das Missale Nach dem rauchen soll der priester das meßpuch aufthuon
Doch INa der levit Oder altardiener das meßpuch auıch auffthuon (I1 16)

orhänge und andere 1er erwähnte Maßnahmen sollen die Andacht des
Zelebranten gewährleisten: Der priester sol altar auffgang der

ISTE mi1ıt dem Intro1i1tus beginnen, kein23) Auch das enthält, da seine Mess
Stufengebet. Eıne seiner Initialen (I1 63) 1gt einen Bischof mit Intel tief verneigt

der Stute der Epistelseite und VOI dem Altar die änger VOI dem Singpult. Ver-
mutlich handelt sich die Darstellung des Stufengebetes. Au 1 fehlen
CXtE

Vgl 4.2.0 3
Nur für die Oftene Be1cht ist der Platz VOI dem Altar angegeben, für den

Psalm bleibt offen, ob uch dort der auf dem Weg ZUL Altar gebetet wurde.
lution folgenden Versen hören WITLr nichts Ihr Dominus26) Von den auf die Abso

die Siebenzahl dieses Grußes 1n dervobiscum wird auch icht herangezogen,
Messe zustande bringen.

Vgl unten Anm. 75)
Vegl. die Regel 1n ganz allgemeiner Form auch beim Kanon VOI der Wandlung.

e  4 und nicht einenESs handelt sich wohl den Altarkufß Sa der Mitt
weıteren. Vielleicht wollte dem 1n der stehenden Kelch bei der Privat-

ausweichen.
30) Vgl die Beleg für das dieser Stelle 7zume1lst icht übliche Gebet bei

2.a2.0 412 Anm. I Das kennt keine Gebete ZUuI ersten Altarberäuche-
un erwähnt auch diese selbst nicht, ebenso das3’I) Es 1st DUr dieser 1ne Vers zıtiert.



SONN Item der priester sol! altar nıt umschawen Deßhalb sSerin g ‚—
mainigcklich en Seyiten des altars ZWEN fürhang®*) Darauff 1Sst den
layen verbotten, nahend bey dem altar dieweil der priester me/ß lift
Darumb so! der priester dest lauter lesen, damit die umbständer mögen hören
die WOTT der me ausserhalbh beder CANONES, die st1] meß genent sermn Dest-
INeT 1st bey etlichen en kirchen gebrauchig: Dieweil in der mel, vorauß
1mM großen O.  ’ des herren leiden 177 creutzıgung betracht, wirdt underm

JÜür des altars gemalte afte. aın schwartzer fürhang MIttE aım gemalten
creutz®) SECEZOZEN, damit der prlıester VOT 1Me sehe und dest has hetrachte das
CIeUTLZ und leyden Christi Daneben 1M meßbuoch VOT dem ZrTOSSEN

INer aın gemalt CIUCIAX, auff das des herren INarter und sterben IN das
gemuet des priesters statlich eingebildet werde. Bißher ist gesagt VO meß
gewandt und VO ZUORZANS 75R altar, hernach volgt anfang der meß I1 16)

IHtTO1LUS, KYITLG Gloria

Der Meßbeginn miıt dem Intro1i1tus ist noch deutlich bewulßlt und wird durch
eın anderwärts icht bekanntes Pater noster**) betont, analog 188888 Begınn der
Horen Das Kreuzzeichen bleibt unerwähnt. Wann N der priester die meß
anhebt und das Ntro1It Ooder andere Cantıca lifßst, so/ seıin hend au  en
und die Ar  - aufßstrecken (IIL I Vor anfang der meß, eßglei VOTr nheben
AalInNner ye.  1  en tagzeit, soll der priester, sıch Z und die lewt, bey dem
gotsdienst SC1IN, ZU: andacht bewegen, haimlich petten das Pater NOSTETL Hr
so! auch ZU| Öölichem Pater NOSTeEeTr IN der fasten nyderknyen und darauff
heben das Introit, der me[ßs anfang ist uffs Ntroıit volgt aın versickel
Oder aın widerker . Darzue WIrt gelesen das Gloria patrı Darüber WIrt
das NtEroit repetiert, das 1st noch aın mal gelesen (II1 2)

Im folgenden vermißt m} die Erwähnung des marianischen Gloria®>),
icht aber die Erweıterung des Kyrie den Apostelfesten. Nach dem intro1t
volgt das Kyrieleyson®°) den tagen der apostel WIrt hinzuo gesetzt
1E das 1st SE  ber uns S6 und wirdt 1n dert meß mal nach einander
gesprochen Gegen ZOL SLL  an WI1rt gesprochen „Christeleyson“ I1T 3) In en
festen, die himlische begeung Oder solemnitet an  N, WIrTrt auff das yrieley-
SO.  S gesungen das englisch 1ed Gloria IN excelsis deo miıitten AT altar allain
durch den priester . „Und auff erde iryd jhenen menschen, die AINes ZUOLLeEN
willens SCIN.  _- Dieselb klausel SINE der chor Bemelt englisch SESANSY der
freyden WIrt NIt noch gelesen IN täglichen INesSssen noch INn kläglichen
ambten als 1mM advent Ooder sybentzig taägen oOder iın seelmessen (II1 4)

32) Zu den Altarvelen vgl BTraun; Der christliche Altar, Bde München
1924, I1 133—14/, 136 Pürstinger zıtlert wird.

Zu diesen vorwiegend 1n Westeuropa bezeugten Bildvorhängen vgl 1,
AA} I1 534—540 Auch ext deutet nicht darauft hin, da{iß s1e häufig

11 425 und kennen dieses Paternoster icht.
35] Wohl ber findet sich 1n MS un! Vgl auch KÖö Ck 2.2.0 I8 Pür-

stingers Schweigen wird her aus seiner Kürze dieser Stelle erklären se1in als aAUus
Rücksichtnahme auft die Reformation. Es tehlt auch ıne Angabe, ob der Priıester
nach dem Anstimmen 1n der blieb der auf die Epistelseite Z1Ng. Das Rational
bietet auch keinen vollständigen ext. Im fällt aqaußer dem marianischen Gloria
noch 1mM gewöhnlichen die Varıante auf Dommne fali unigenite Ilesu Christe altissime.

Eıne Angabe des TYtes für das gesprochene ytie tehlt.
Dürandus Rationale } 4, erwähnt den Zusatz 1M4aSs für manche

Kirchen beim neunten yrıe.



(}ra t£t10On

IDer priesterliche ruß VOTI der Oration veranlaft das Eingehen auft dessen
Siebenzahl innerhalb der Messe SO bestimbt 1MLISCH Oder englisch SESANS
geendet 1st, alßdann umb keret sich der priester®®) alter VOILC!I un
grueßt asselh mi1t dem Dominus vobiscum, das ist I)Jer err SCYV mMI1t euch
Aufßgenomen, aın bischoff ... spricht 1mM ersten bkerten DE Dominus
biscum, SsONder: Pax vobis®”)} Nachmal IN andern umbkeren gruefßt der hi
schoff daz volck mM1t Domiıinus vobiseum gleich als ander priester . desgleichs
IN ägli  en INessen Oder IN seelambten Oder zZzUul ägli  en Zzeıten gruelst der
bischoff erstlich das VOILC} nıt miI1t freyden Der frid mi1t euch, sonder kläglich:
Der etr MI1t euch (IIL 5) Für die Siebenzahl verwendet Pürstinger die F7O=
MINUS vobiscum VOT der Tratıon, VOT dem Evangelium M6 mwenden], VOI
dem Offertorium, VOI der Secreta (SO für siıch petten die umständer e71-
INAaNT hat, alsdan VOT der sectet spricht haimlich it6mals keret sich der
priester nıt volck damit 152 sach haimlich heleib VOI der Präfa-
tıon (ohne mwenden], VOI der Complenda un! VOIL dem Segen EKıgenartiger-
we1se An aber aNS!  jeißend den früheren Angaben e1In fünf-
maliges Umwenden und bezieht darın auch die Stelle VOTI der Secreta e1in 1Iso
offt der priester sich Am altar hin un wider keret, ol alweg dasselb kerten he.
schehen auff se1n rtechte seytten außgenommen underm aın O.  >
der prlester zZzul der wandlung wil greiffen un für sich heten das volck
eIMANT, sprechend: Orate DIO REG:; daselbs keret "AR sich VO:  w seinNer gerech-
ten auf tencke se1idt (II1 CHOr, Altardiener oder umbständer antworten
jeweils des Volkes ht C spirıtu LUO (IIT 7)

DIie Gebetsaufforderung VOT der Oration wird noch 1n der Altarmitte SC-
sprochen“?®). Zahl der Kollekten un! Gebetshaltung bei ihrer Verrichtung sind
ebentalls eNande Also hebht der priester un das volck ZUL: g —
pedt, sprechend: Oremus, das 1ist WiIr sollen mI1t einander petten Darauff
der priester sich ert auffgang und in der In1 des altars“!)
Darnach geet der priester auff die seytten ST meßpuch und verbringt das hbette
genant collecta Darneben al collecta in Iatein Oratı1o ab Oorando (IIT 7}
Tdenli1 ist aın collecten . en feyrtagen Aufß sonder ULr-
sach werden ZUOZEYLiEN ZW! collecten under Anem beschlufs gesprochen un
für aın collecten gehalten In gemainen INnessen können drei, fünf oder
sieben sSe1N, dabei 1st die vorletzte 1imMmmer VO  5 aın oder INer glaubigen seelen.
So ergibt sich Zzuerst die rung der himmlischen Kirche (Christus, arıa Uun!
Heilige Je nach dem Fest), dann die Bıitte für die schlatende Kirche und 7uletzt
die für die rdische Die Zahl der Kollekten hat sich 1imMmMmMer bei Secreta un
Complenda wiederholen“*). Die weil der priester die collecten oder ander

3B} Der unerwähnte Altarkufß dart aus der Parallele VOIL der Complenda CI-
schlossen werden.

39) Das bringt jeweils dieser Stelle das Pax vobis 1m heute als 1 0onus
antı U1l0rTr bezeichneten Orationston.

Das geht hervor aus dem anschließend geschilderten Umwenden. Vgl dazu
e V1 4.2.0 55

41) Möglicherweise wird damit 1ne Gebetspause angedeutet. Vgl Jungmann
a.a.0 475 Eıne Pause Ikonnte sich sehr leicht während des Umwendens un! des
Gehens ZUE Buch VO  Z selbst ergeben.42) Das zZeiIg dieser Regel bei Collecta un:! Complenda olgende
Erscheinung: Vor der Conclusio (bei mehreren Orationen VOI der zweiten] finden
sich olgende Bıtten zusammenhanglos eingeschoben: Et NOS5S fideles LLOS LL  -
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gebet IN der meß spricht, ‘ o) Sein Ar  S außstrecken nach dem Beispiel
Christi Kreuz (III Chor oder Altardiener antworten des Volkes
Amen (IIT 9)

In den MESSEIL, die geistli  e klag berueren, als IN der fasten deßgleichs
ZUO quottemberzeitten und etlichen INer klagtägen, ermant der priester .
zZul andacht und demuetigen gebett und spricht VOT der collecten: Flectamus

oder nach der collecten: Inclinate capıta deo, das 1st Ir solt
au nalgen ZOTt Darauff spricht der priester . Levate, das

iIst E solt euch widerumb au)haben (III 9)
888 LESEGOTIESDIENSTI

Hier en WIT die Bestimmung ber das sitzende Hören der Epistel ın g -
pflegter eIier, und auch der Bischofsthron 1n der Apsis scheint noch OTaus-

gesetzt se1IN. Vom anfang der meß biß auff letste collecten soll der priester
altar auffgang In en stifften nach en collecten pfligt

der priıester sSseiIner Sseyt neben des altars nıderzesitzen ZU| der epistel biß
auffs evangeli*) Ain bischoff o sıtzen dem volck**) DIe eviten
Sıtzen neben dem prlester . Dieweil oder arbaitten die andern altar-
diener (IV 1}

Prophetie und Epistel
Wır finden die ompetenzen für das Vorlesen abgegrenzt und die Epistel

StreNg dem Subdiakon reservliert. Dazwischen wirdt gelesen die epistel, VO  >
stund voligt auf die collecten IDIie episteln 1n der mel lesen en
allain die subdiacon oder 17 STaAL die diacon oder priıester thun ber die
propheceien Oder lectiones ‚M die acoliten oder schuler aufßrichten un
lesen Man sSıtzt auch under dem epistel, aber underm evangeli so] INn

Doch 1n tapffern kirchen ist nıt allain das evangeli, sOonder atuıch die
epistel auf einem ectori oder en stand lesen volck her die
prophecey se1n herunden lesen (IV L, 2)

Von den Lesetönen hören WIT: egen des alttestamentlichen nhalts und
ander ursach halb werden die prophecei geendet mM1t a1ım abtTalilunden oder
schwären accent argegen die epistel und evangeli ende übersich mi1t

universaliıi ecclesia catholica ab OMN1 adversitate Ccustodl. Et LiuamM nNOSstIS
concede temporibus. Et felicem presta nobis huius Vıte CONsSsSUMMACIONEM. Es tolgt
die der letzten ration entsprechende Conclusio. Diese Bıtten wiederholen sich bei
der Complenda, ftehlen jedo bei der Secreta Offenkundig auf ıne 1ın besonderer
Verbindung arl stehende Kirchweih geht ein Nachtrag 4alls dem 16 ZUru
( 148) Nach den Orationen VO  D Kirchweih, Dreifaltigkeit und Fronleichnam steht
Et amulum LLULIM ımperatorem NOSTTIUM Carolum. AC NOS Vermu ich g1ing
weiıter eles LLOS Vgl dazu Hoeynck a4.a.0 und die VO ihm

Verfügung Nikolaus’ VOI1l Cusa VO:  - 1451I, die 1in der fast gleichen Formel
die ennung VO:  i aps und Bischof verlangt. I,
Concilia Germanl1ae N öln 1763, ala Concilia Salisburgensia DIO-
vincialia D dioecesana, Augsburg 1788, . 1 In Missalien des I un! 16 Jahr-
hunderts begegnen ähnliche Fürbitten uch gelegentlich un dem Canonbild SC-
druckt der geschrieben, 1m Passauer issale VO:  5 1507, ohne dafß die litur-
gische Verwendung klar ware.

43 Vgl Jungmann I 537 Anm 6; MeyeTE.8.0 Anm 45
der Salzburger Metropolitankirche und vielleicht auch 1n anderen athe-

dralen der Kirchenprovinz stand damals die Kathedra noch 1m Scheitelpunkt der
pSI1s. Vgl N, Kunstgeschichte VOI Salzburg, Wıen 1925,
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ainem scharpffen ACCeNT. Deßgleichs seıiın etlich prophecey Oder ander schrifften
aufßsm alten ZEeSETZ Zzu0zeltten enden MmMI1t aım scharpffen ACCENLT, ANSTtaAtt
der epistel IN der mel gelesen »Werden (IV 2}

Zwischengesänge
Nach der epistel volgt daz gradual Erwähnt wird besonders der verß,

darauff volgt egen der Bedeutung VO:  D irdischer age und himmlischer
Freude 1st das gradual mMmi1t nyderer maß und darüber der verß aın wen1g er

sıngen Doch WIrt das gradual 1tt gelesen Z osterlicher Zzelit In der-
derselben osterlichen ze1it werden ZWUAdY Alleluja, außgenommen in
der ersten osterwoch IN der meß derselben Oosterwoch sprechen 1st das
gradual Hec dies eticCc MmMI1t etlichen versen“>) aufß den peichtpsalm (IV 3)

Nach dem gradual volget das Allehuja SESUILSECIL mMI1t orten und
mI1t vil ZUO zeiten wIrt das Alleluja durch ZwWEenN priester“®)
Auff das Alleluja WITt aın verß ach solchem verß WIrt
das Alleluja widerumb repetiert . eum4d, das INd  w pfligt ende des andern
Alleluja singen. 2UumMda Ist aın langer schwantz MI1t WOTIT und
sylben, darin INnd  m, INer iubiliert dann SINZ wirdt nNıt ESUMNSECIL, Wanhnn nach
dem Allehuja singen ist aın SEqUENTZ (IV 4)

Sequentz 1St aın fröliche nachvolg ber das Alleluja. WOo in der meß aın
Alleluja gehalten, daselbs wirdt auıch aın gesprochen“). Solcher
{A Ist singen AaNnstat NeUuMadatıs Darneben WIrt geschlagen die orgel
oder ander saytenspil, aın verß den andern . Der chor SINZ den
SEqUENTZ ZUO trauriger zelt, als INn den ybentzig ägen biß auff OSTEeIN, de/{ßs
el ıyl klagzmessen, wirt ANSTAtT des Alleluja gesprochen aın LTACTUS, das 1st
aın langsam SESAMNNS mMI1t nyder stıiımm un kläglichen Orten [Ier ist
Mer kläglich dann ”aın gradual Deßhalben 1st neben des tracts aın Alleluja

sprechen außgenommen den sambstag VOT Ostern IV 5}
eIeiIiUN? des Kelches

Auf 1ne ausführliche Begründung der Nordrichtung beim Evangelium
( 1} 01g die während der Zwischengesänge mögliche Bereitung des Kelches,
die Pürstinger anscheinend ohl WAaT. Von (!) dem evangeli chenckt
der priester Z Oder UrCcH den eviten We1N 1IN elig, und daselbs oder dar-
nach VOTL des keligs opferung“?) SE den WEein MI1t WAdSSET, sprechend:
Herr ZOTC, der du die wierde menschlicher substantz 7 Nach Pürstingers
Wunsch sol der priester ONStaATt Christi, und nıt der levit, 1n den elig AaAssSer

45) Die Zusammengehörigkeit der auft die Tage der sterwoché verteilten Verse
dieses Graduale scheint noch nicht VEISCSSCH SCWESCH se1IN. Wagner,
Gregorianische Formenlehre (Einführung ın die gregorianischen Melodien 380 Leipzig
1921, 370 Im hat auch das Graduale becce AUAIN bonum Sonntag
Irınitatis noch wel1l Verse, w1e s1e A0 ®) aus Maiınz berichtet.

Vielleicht priesterliche Kapitulare, die als Kantoren fungierten.
Im tehlt die Totensequenz DIies 1T48.
DIie Unsicherheit ze1g' auch die Verschiedenheit, die 1n den Quellen für die

Oration Deus, qu1 humanae substantiae vorliegt: Pürstinger bringt sS1e hier, das
beim Offertorium, das 1ine bemerkenswerte Altertümlichkeit se1nes fter-
torialteiles überhaupt icht.

49) Wörtliche Übersetzung der weni1g variierenden Oratıion. Die gleiche Vorschrift
uch bei öck 126



thuon undern wein°®) Item nNı1t INeTr WaSSeTr so! In Weıiın werden,
SOVI1l der We1in in SPIN geschmachen 7ziehen INAS, dermassen, daz der weın
nichts destweniger In SCINET aygenschafft aın natürlicher Wein heleib SO
der priester 1n elig schenckt, geufßt aın Wen1g Wein Oder WdSSeTtT auf die
erd>') Mercke: Der WEe1in sol under meß und N1t VOrT IM1t USSEeT gemengt
werden, 05 eschech VOT oder nach dem evangeli, doch lang VOT der wand-
Iung, daz VermuOt mÖg werden, das A”ASSsSer SCY gekert IN die TTT des g ‚-
mengtien WEINS ( ö7

Evangelium
[J)as Evangelium ist als Hauptteil ostark hervorgehoben durch Rıtus und

Verhaltungsregeln für das olk. Wann das Alleluja Oder Oder TACLUS
geendet 1St, Isdann Z evangeli wendet sich der priester auff seımin tencke
SEYVT aquilon, das 1ST mitternacht IV 1} Auff einschenkung des
keligs volgt das evangeli. Dasselb 1sSt der meß au deme al]l ander ail
und gIyde der meß anhangen als dem principal Deßhalb 1St A evangeli
das au zu emplössen und die OTenN Darumb IN en kirchen
un ZTOSSECH festen bey dem evangeli sonder Ceremon1 und zierlikait g -
halten werden, in ma hernach volget: Dem evangeli dienen hed eviten
Wan 1U  , der diacon wıl lesen das evangeli, sol sich ersten den
prıester An STaAtt Christi naigen und VO:  s 1ImMe den begeren Darauff
wünscht der prıester als aın DOTT CATISEL, daz ZOT SCYV 1mMm hertzen und +r Ilehsen
des diacon>*) Vor dem diacon Oder evangelier ZeET der epistler und
auff aım küf das zuogethan evangelibuoch Das zuogethan puoch 1st aul
wendig schrift, MI1t hilden übermalt . Mer VOT dem evangeli werden g —-
Lragen ZWI brinnend kertzen und aın rauchvas Bestimbt zierligkaiten
werden nNı1t gehalten iın ägli  en INESSENTL, darin der priester sonder CITIE-
InNON1 das evangeli pLöß SINZ oder HSE,; dergleichen WITt auch verfaren IN
den ambten der klage Oder traurigkait und 1n den seelmessen Weil ESÖFt
das eil der Lebenden und der Toten 1St. werden episte]l und evangeli gelesen
bey dem altar, der Christum bedeut hber In hochzeitlichen INessecn mögen
WIT den Iob ZOLTLES und SeCeINECT heiling en begeen. Deßhalb werden
epistel un evangeli Zu0zelten auff aın lectorio [ 31

Der Ievit sol] das evangeli singen mM1t eler STYINM auff aım oNen, g -
mMmMainen stuol als aın offen edict, auf das VOoON menigklich gehört mOg WEI-
den In tlichen kirchen 1st SYT, auff ainem er das evangeli singen
Bey dem ebich, auff eme das evangelipuoch ligt, hat m die an  el
der Lehre enken. SO aın priester Oder SeinNn levit das evangeli wil anfahen,
sol eemals das VOLC! Es folgen die beiden einleitenden Ruftfe
mit den Antworten. ach dem ersten: Die zuohörer sollen Z evangeli auff
techt Doch sollen sich die zuohörer daneben nalgen und 17 demuot
erzaıgen. SO NUu}nNn der diacon metrckt des volcks gzuotwillikait fleifs
evangeli, alßdan raucht das evangelipuoch Dieweil der evangelier he-
nandte vorred (Initium oder Sequentia Sanctı evangelii list, sollen sich die
umbständer bezaichen mMmI1t dem GreULE den gest1irn, mund und der

50) Das weiıist den Bischoftf bei der Stelle DET huius AGUE et VIN1 COMMI1IXUHO-
Nem Hıc fundat TU 1n calicem.

5'I) Dıies wird miıt dem Niederftfließen VO:  w} Blut und W asser bei der Kreuzıgungegründet. Die gleiche Vorschrift bringt auch K k a.a.0O 126
52) Das bietet den ext der Benediktion mit dem Schluß evangelium DACIS.
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Wan der levit des evangeli vorred oder titel spricht, alßdan keren
sich die umbständer den altar oder auffgang . SprechenNnd: Gloria
tibi, domine .. Darnach keren sich die umbständer wıiderumb dem
evangeli und mercken auff dasselb mMmI1t andacht ( 4)

Am chlu 1st bemerkenswert die nochmalige Bekreuzigung und der och
reicher vorhandene Buchkuß>®) SOWI1Ee die Personeninzens. Das VO Offizium
der Nonnenklöster her verständliche Verbot der Verlesung des vangeliums
durch 1ne Frau wird sodann besonders eingeschärftft, wWwWas eigenartigerweise bei
der Epistel icht geschah. Zunächst wird bemerkt, dafß die Antangsfiformel In
1Io tempore entfällt, WCLNN eginn 1ne Zeitangabe steht w1e der Weih-
nachtsvigil und anderen agen entsprechend den eßbücher Ias ewangeli
1st enden mI1t erhöhung der STYIN, WI1e obsteet. ende des ewangeli So.
sich der priester und ewangelier, auch die ıumbständer abermals bezaichen MI1t
dem kreytz hyren, mund und hertzen Daneben küßt der @V
gelier das puoch Dasselb aufgethan puoch küßt auch der prilester altar
hber ander leut küssen solich puoch zuogethan etlich enden der
subdiacon das offen ewangelipuoch durch die umständer, sonderlich UrCc die
prelaten, mi1t dem kus STIUESSECNIL, welich puoch VOTL verlesung des C W

geli zuegethan hat Darzuo, VOTL oder nach dem puchkussen,
tauchet der acolitus ANSTAT des Vo den priester altar Darneben WEeTI-
den auch die umbständer ach dem evangeli geraucht 1ewol die
SEZUSEN CerImOonN1 aufßgelassen werden IN den seelmessen pfligt dannoch der
priester altar se1n evangelibuoch küssen Nach er handlung des
ewangeli keren sich die umständer widerumb altar oder dem
aufgang . In sonderhait 1st mexrcken, daz aın weibspild, ob S gleich aın
cONsectlerte abbtessin WAdIEeE, INAdS Ordenl!i1 lesen das ewangeli, außgenommen
in der Mmetten ausserhalb der me/ß ( 5}

Te

Das Symbolum 01g auch dann gleich nach dem Evangelium, WeLn g-
predigt wird, dafß sich die Reihenfolge ergibt: Evangelium TE Pre-
digt Gebete Nachdem das volck gehörtt att das evangeli hebht der
priester gelaub In aınıgen ZOTT Darauff fürter der chor AAan sStTat des Vo
SINZ den glaub, genant Patrem Bemelt Patrem 1sSt hoch singzen oder lawt

lesen, auff das meniklich die stuck christenlichs glawbs WISSenN lernen
mOögen ( I] Sodann o1g 1ıne arlegung ber die drei Symbola und eine
Erklärung des 1n ZWO. Artikel aufgeteilten eiscredo | 1—3)
er demselben WOTrTLT „und 1St mensch worden“ gebeut die kirch, nider-

zeknyen Auß derselben ursach sollen WITL dergleichen niderknyen YABI
diser klausel IA das WOTItT 1st worden eisch“, gelesen WIrt nach der meß
1mM evangeli Johannis e1litter volgt 1in demselben artickel°*): Der eIr
esus hat gelitten und 1st begraben vil isSt schäntliche gewonhait,

Im ZUL. Buchkuß des Bischots die Formel: Per 1sStOs Sanctı ‚VAaN-
gelii Christi filii SUL1 ndulgeat nobis dominus UuN1Vversa delicta NOSTIA Amen Diese
Formel 1st weıt verbreitet: 2.2.0 S} Aufl.)} 5Sp. 576;
a4.a2.0 52; Peters 4.a.0 98; Unterkircher 24.2.0 46; Gülden 4.a2.0
Sıe findet sich ähnlich heute noch 1n österreichischen Diözesanritualien nach den
Evangelien der Fronleichnamsprozession.54) Keıine Erklärung findet das bei Crucifixus etiam DTIO nobis stehende
ote KTrEeuZ, das ohl ehesten e1in VO Priester machendes Kreuzzeichen be-
deutet.
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hiebey auffzehören und das Patrem offentli nıt ferrer singen?”) IJar-
her ware NOTLT, SO und ander INer ungeschickte gebreuch IN der 1rE abze-
tellen Bemelt symbolum, genant Patrem, WIrt nıt IN en en gleicher
Ze1t gehalten. In den kirchen Saltzburger DIOVINtTZ spricht INan das Patrem
SONNTLASY IN en INESSEN, außgenommen die selmessen. Item IN en festen
Christi, außgenommen antlaßtag”®) Mer 1st daz Patrem sprechen 1ın
en INessen VON frawen, VO:  } engeln, VO  ; aposteln und VOoONn en hei-
ligen, auch en rıchtägen (VI 2, 33

Predigt und Predıgftfannexe
Vor der Predigt finden WITr die kaum geübte Benediktion, w1e s1e 1im

Caeremoniale ep1scCoporum steht°“), nachher die ene
Das yvangelium ist der Inhalt, das Patrem das Bekenntnis des aubens

Defßhalb nach dem Patrzem oder nach dem evangeli volgt die predig Zu-
nächst nimbt der prediger UFla VO priester altar, sprechend: Herr, Ver-

a benedeyen. Darauff wünscht 1Me der prıester, WI1Ie obsteet. . Der
prediger sol auff aım en stuel, do 1Ne die umbständer mögen
hörten

ach der predig heschicht offene 21 Wann die predig geendet 1st,
Oder aın predig eschicht, alßsdann nach dem evangeli oder Patrem, volgt
das offerend?®) (VI 4)

Entlassung
DIe Entlassung Schlufß des Wortgottesdienstes wirkt insotern nach, als

Pürstinger dieser Stelle, allerdings mi1it ein1ıger Unsi:  erheıt hinsichtlich des
rechten OUrtes, ber das Verbot der Teilnahme Ungetauifter Oder Exkommuni-
zierter der Eucharistiefeier spricht. Der seIb PIST ta1] 1ST genent die meß
cathecuminorum DIie selben, auch energumen., noch IN des eufels
gwalt Se1IN, el all unglaubig, sollen nach dem evangeli oder nach dem
Patrem, entlich nach der predig aul der kirch SCECH hber todsünder, die
noch der TT serin eingeleibt, mögen bey Zantzer me gese1n, das SAcCIramMmentTt
anschawen, ‚TE und anbetten, außsgenommen S Se1IN ketzer Oder 1mM DAın
Vor denselben 1st verbotten handeln das heylig SAacCrIamMentT ‚VI 4}

(Fortsetzung olgt)
GTraz niv.-Prof. @ Karl Amon

DIie bekannte Ermüdungserscheinung muß dieser Stelle des Credo, die den
Tiefpunkt der Kenose Christi bezeichnet, als besonders unpassend empfunden WOI-
den se1IN.

56) Das schreibht jedo das Credo für diesen Jag bereits VOT.
57) Lib Cap VIL. 1I1. 4; Capb. XII Eın ext ist für den egen jer nicht g

gegeben, sondern lediglich der erwels angebracht, der sich wohl auft die Benedik-
tıon ZU. Evan elium bezieht.

58) Der Ver möchte die ihm aus zahlreichen mittelalterlichen Stiftungsurkun-den bekannte Unsicherheit über den (UOrt voxn Fürbitten un! Oftener Schuld, der bald
nach dem Evangelium, bald VOT dem Ofertorium angegeben wird, daraus erklären,dafß beide Stellen identisch sSind, sobald das Credo enttällt. ESs kxönnte 1Iso die Un-
sicherheit ‚her beim Einschub des als MedKteil relativ jJungen Credo sıuchen seIN,indem 1119  D sowohl unmittelbar nach dem Evangelium als auch IST nach der
Predigt innvoll ansetzen konnte. DıIie Gebete selbst standen offtfenbar VOT OMINUS
vobiscum und Oremus und wurden der Volkssprache gehalten. Vgl EYe1a.a2.0 ö5—134.
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DAS DER SLAVENLEHRER (CYRIEL METHOD

Schon seit Jahrzehnten en die 505 Kiewer Blätter, Fragmente eines gla-
golitischen ©  uches, die Fachgelehrten interessiert'). iıne besondere edeu-
tU. erlangten die 1ewer Blätter jedoch UrC| die begründete Annahme,
S1e die Abschrift e1InNes eßbuches (genauer: eiInNnes Sakramentars) darstellen,
dessen Übersetzung auf die Slavenlehrer Cyrill un! ethod er auf einen
der beiden) zurückgeht*). In den L1LU folgenden Ausführungen beschränken
WIT uns auf die Trage, welches die Vorlage dieses glagolitischen Meßbuches
WAar. Zuvor sind jedoch die Fragmentblätter selbst beschreiben

Es handelt sich Doppelblätter eines 1n glagolitis  er Schrift rühe-
Stens der Wende VO Z Jahrhundert, vielleicht auch erst 1
10./11. Jahrhundert, geschriebenen Meßbuchs Da das letzte unbeschriftet
geblieben ist, dürtften die Doppelblätter die letzte Lage der ehemaligen
andschrift gebildet haben Erhalten ist demnach edigli der des Mef1iß-
uches Doch zeigt dieser charakteristische Parken; da{fß sich aus diesem eine
SCHNAUC Bestimmung des I1ypus der Vorlage ermitteln äßt

DIie Recto-Seite des ersten Blattes 1st als äiufßserste Seite der Lage stark ab-
gerieben und bis Jjetzt noch icht entziftert. DI1ie lesbaren ECXte des Meßbuches
beginnen auf der Verso-Seite mi1t dem Formular des Festes des hl Clemens
(23 November|], worauft das gleichen Tag begangene Fest der Felicitas
o1g In der Mıtte VO  5 fol zV setizen unter der Überschrift Orationes cotidianae
DEr sechs Formulare für Werktagsmessen e1in. Wıe das Formular des

Clemens beinhalten auch diese lediglich 1ıne Oratio, eine uper oblata
(Secreta], ıne Präfation und ein Ost CoOoMMUN1ONEM. exte für die
Melißgesänge un! die esungen fehlen Nach den sechs Werktagsmessen O1g
1ne 1554 de martyribus miıt 1UI (Orationen und ine 1554 de Omnibus
ulrtutibus caelestibus mıit Orationen. Mıiıt letzterem Formular 1elisen die
Blätter.

Bere1its Jagıic hat erkannt, da{fß dem glagolitischen eßbuch VO  m} 1eW eine
lateinische Vorlage zugrundeliegt. Als erster hat Sıffrin näherhin autf die
inn1ıgen Beziehungen FEA Sakramentar VON Padtua aus der eıt das
Jahr S40 hingewiesen®). Mit dieser Frage hat sich dann (8)  erg a.a
eingehend beschätftigt. Dieser ging 1n seinen Untersuchungen jedoch VO  D der
alschen Voraussetzung aus, daß 1n die älteste erreichbare Gestalt des Liber
SAcCramMeENtTOTLUM der rtömischen Kirche greifbar se1“).

Vgl hauptsächlich olgende Arbeiten: AG. Glagolitica Denkschrift der
Akademie Wi1sSs., Phil.-hist. Klasse 38/11 Wien 1890) 1—62; J

messale Glagolitico di Kiew (SEC. IX) ed 11 SW  © prototi1po Romano del SEC, VI-—-V.
Attı della Pont. Accademia Romana di Archeologia Serie JLL, Memorie. Vol DE

Rom 1937] 209—320; LEUMANN, DIie altkirchenslavischen Blätter und ihr latei-
nisches Original, 1n Sprachgeschichte und Wortbedeutung. Festschrift Debrunner
(Bern 1954 2091—305 ; J Das glagolitische Sakramentar der SIlavenapostel
Gyrill un Method, Ostkirchliche Studien 1957) 165—173; DOLD GAM-
BER, Das Sakramentar VO  S alzburg eCXtTE un Arbeiten, Beiheft. Beuron 1960)

Vgl da .AMBER 4.2.0
Vgl 'essale Glagolitico, 213, Anm
Der Codex 1st herausgegeben VO:  - ‘J Die älteste erteichbare

Gestalt des Lihber Sacramentorum annı circuli der römischen Kirche Liturgle-
geschi  iche Quellen, Heft 11/12. Üünster 1927).
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Auf die Schlußfolgerungen, die VO  - (0)  erg und anderen Wissenschaft-
lern aus dieser These CZOSCH worden sind, braucht 1er nicht näher eingegan-
SCH werden, da, w1e ich zeigen konnte, 1ın keiner Weıse die älteste erreich-
hare Gestalt des T Sacframentorum der römischen Kirche darstellt, sondern
vielmehr e1in Sakramentar, w1e C555 WO. das Jahr 800)] 1m aum VO  n

quileja redigiert worden ist”)
Das lateinische Meßßbuch annn jedoch icht die unmittelbare Vorlage der

Kıewer Blätter abgegeben aben, da mi1t diesem ohl die einzelnen EeISTOTMU-
lare vom etzten abgesehen] übereinstimmen, sS1e 1er jedo: in einer anderen
Ordnung als 1ın erscheinen. Die sakramentargeschichtlichen FOT-
schungen en 1U ergeben, dafß eine JjJüngere Redaktion e1INeEs 1m
Gebiet des Patriarchats quileja und arüber hinaus weılt verbreiteten älteren
Sakramentars darstellt®). Dieses 1st leider 1LUT mehr 1n ein1ıgen verschiedenen
Orten entstandenen iragmentarischen Handschriften und icht vollständig C 1“

halten‘) Am vollständigsten 1st das sogenannte Sakramentar VOo  n alzburg
Sal} aus der eıt nach 800
Das Sakramentar Sal ist aufgrun der vorhandenen Fragmente eines ehe-

dem 1n Salzburg aufbewahrten, jedoch sicher ıcht in Salzburg selbst, sondern
1n dessen weıterer mgebung geschriebenen Me:  uches SOWI1Ee einer eı
weıterer Tragmente ISO A4Uus$s der Reichenau| Zuhiltenahme des jüngeren
Iypus VO  5 old und Gamber wiederhergestellt worden. DIie ustühr-
ichen Untersuchungen, die 1er icht wiederholt werden können, ergaben,
da{ß das Sakramentar 1ne Weiterbildung des Sakramentars Sal darstellt. Der
Hauptunterschied zwischen beiden esteht 1m wesentlichen darin,
älteren Sal der Libellus für Heiligenteste, hnlich wWw1e 1m Sakramentar VO  w}

Monza*®) und SaNz hnlich w1e heute 1mM Missale Romanum, einen selbständi-
SCH Teil des Sakramentars darstellt, der seinen Platz nach den Sonntagsmessen
und VOI den Werktagsmessen innehat. In der Handschrift dagegen en
WIT die einzelnen Formulare dieses 1De1LLus für die Heiligenfeste zwischen die
Onntagsmessen eingebaut, die Heiligenteste en ach einem Sanz be-
stiımmten alender (Ostern ÄTZ| einen festen Platz zwischen den SONnN-

erhalten?).
In den Kıewer Blättern 1st 1LLUI1L der des Libellus für die Heiligenfeste

(mit den Formularen des hl Clemens un! der Felicitas] 'IO‚ erhalten, worauft
die Werktagsmessen unmittelbar tolgen. Im Sakramentar dagegen stehen
nach dem Fest der beiden Heiligen noch eiıne 61 anderer Formeln CX fE},

Uu. die Adventsmessen.

Vgl dazu die ausführlichen Prolegomena ZUT Edition des Sakramentars VO.:  SSalzLUurs UTCH DOLD und GAMBER (Beuron 1960) bes 30—48
Vgl OLD-— K I)as Sakramentar Von Salzburg. Prolegomend;

ferner AMBER, Wege Z Urgregorianum exXte un:! Arbeiten, Heft 46,
Beuron 1956)

Die einzelnen Tagmente werden 1— 10 der genannten Edition des Sakramen-
LAIS VO.  5 Salzburg angeführt.

IS K GAMBER, Das Sakramentar VO.:  S Monza exte und Arbeiten,
Beiheit, Beuron 1957). Der ıDellus für die Heiligenfeste findet sich hier

bis 61
Vgl HOE Das Sakramentar VO  w Salzburg, 37—41

10) Dabei 1st tein zufällig, da{fß gerade das Clemens-Formular Grhalten 16
Dies hat nichts, WwI1ie auft den ersten Blick meıiınen könnte, mit den Clemens-Re-
liquien CU.: welche die Brüder nach Rom mitgebracht hatten.
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Die sechs Werktagsmessen der Kilewer Blätter stimmen mi1t denen in und
Sal völlig überein. Eın Unterschied besteht ediglich darin, dafiß eine esse

Mıt dieser 1st 1n und Sal der anon verbunden. Als rund für diese
Tatsache ann werden, dafß auch 1mMm vollständigen glagolitischen
eßbuch ehedem ein Canon icht vorhanden WAar und dafß der lateinische
gebrau worden ist. Man hatte anscheinend Bedenken, die Opfergebete des
anon SOWI1e die Konsekrationsworte n der „lingua barbarica“” sprechen.
Es ist jedoch die Möglichkeit often halten, da{fß 1n den ewer Blättern, w1e
in verschiedenen eßbücher: des Jahrhunderts, der Canon der Spitze
der Handschriftt gestanden hat un! uns sSom1t ın sSseiIiNeTr glagolitischen Fassung
verlorengegangen ist.

Wıe bereits erwähnt, Meßbücher 1 Iypus von Sal 1m weıten Be-
reich des Patriarchats quileja un noch darüber hinaus ISO in der oden-
see-Gegen! während des und och teilweise T}  un  € in Gebrauch.
Aus Regensburg und Passau Sind uUuNSs ohl keine direkten Zeugen erhalten g-
blieben, doch we1s das jetzt in Prag aufbewahrte, 1n den etzten Regierungs-
jahren erIZ0g Tassılos I 1ın Regensburg geschriebene Sakramentar Pr 'l‘l)
verschiedentlich eiıne Beeinflussung durch e1in. efßbuch 1m 1ypus VO  5 Sal auft
So en WITr 1er die ın keinem anderen ypus vorkommende Werk-
tagsmesse VO  5 LE die auch 1ın den Kıewer Blättern erscheint.

YTaUS ergibt sich aber: Die lateinische Vorlage, nach der die 1n den
Klewer Blättern vorliegende altslavische Übersetzung VOTSCHOHLMEC: worden
ist, VO  =) einem Meßbuch, w1e sowohl 1m Gebiet VO  w quileja als
auch 1n den anfänglich noch lose mi1t dem eNaNNIEN Patriarchat verbundenen
[Diözesen alzburg, Regensburg un Passau während des 8./9 Jahrhunderts iın
Gebrauch WAäL. Der Übersetzer, der nach den Untersuchungen VO  w Leumann
a.a. der lateinischen Sprache 1U In geringem Malße mächtig War, hat somıit
e1in eßbuch für se1inNe Übersetzung zugrundegelegt, WI1e CI CS 1in dem aqul1-
lejisch-salzburgischen Missionsgebiet vorgeiunden hat.

Daiß der Übersetzer der Slavenlehrer ethod Wal, ergibt sich 4A4Uus einer No-
t17z 1n der C(ONVers1IO Bagoar1orum Al arantanorum, die 1ın Salzburg das
Jahr 570 entstanden 1st Darın €ı 65 C 12)

Usque dum quidam ZTAECUS Methodius nomine, NOVIteTr NventI1is sclavinis
litteris, linguam atınam docttinamque T1OINANAM Hitteras auctorales Ia
10N4AS phitosophice superducens, vilescere fecit CUNCLO populo (SC scla-
vorum) INISSAS et evangelia ecclesiasticumque officium illorum, qu1 hoc latine
celebraverunt!'®).

Die Notiz spricht VO  w} INISSAS et evangelia ecclesiasticumqnue officium Unter
„missae”“ 1st offensichtlich eın Sakramentar geme1nt, dessen einzelne Formulare
mıiıt „mi1ssa“ überschrieben sind. Nnter den „evangelia” mussen WITLr unls eın
Evangelienbuch, näherhin e1INn Evangelistar, vorstellen, dessen altslavische
Übersetzung jedoch iıcht erhalten 1St. Sakramentar und Evangelistar
ZUTI eisteler unbedingt notwendig, eventuell auch noch e1in „Comes  L der die
‚pisteln enthielt. Davon spricht die Notiz jedoch icht. Sıe Sagt 1U noch all-

'I'I) .AMBER, Das Tassilo-Sakramentar, Münchener Theol Zeitschrift
(1961 Herausgegeben V DOLD un! EIZENHÖFER, Das Prager

Sakramentar exte und Arbeiten, Heft 38/42, Beuron 1949).
12) MCGH, XI, XS
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geme1ın: ‚ecclesiasticum officium“, womit weitere liturgische Bücher gemeıint
eın können, die nicht näher genannt werden.

Zusammenfassend können WIT somıit in den Kiewer Blättern ist un

die letzte Lage e1iINes glagolitischen Meßbuches erhalten, w1e VO Slaven-
lehrer ethod auf rund einer lateinischen Vorlage übersetzt und redigiert
worden 1st. Das lateinische eßbuch Stammt 4UsSs dem aquilejisch-salzburg-
ischen aum und Wal oftensichtlich schon VOT der Ankunft der beiden Brüder
durch westliche Missıionare in das olavische Missionsgebiet gekommen.

Die Möglichkeit bleibt e1l offen, daß Cyrill und ethod Begınn ihrer
Missionstätigkeit bei den ähren die griechische Liturgie geteiert en und
da{fß s1e dies auch nläfßlich ihres Aufenthaltes 1n Rom aten, 65 mehrere
griechische Klöster gegeben hat Die eWer Blätter jedoch sind e1in Dokument
der römischen, näherhin der aquilejischen Liturgie
Regensburg Klaus Gamber

DIE SELIGPREISU
ALS NORM LITURGIEGERECHIER GESINNUNG

In der vorletzten ummer HD 1966/I, 6—10) wurde der 1enst der Sinne
als für die Liturgieteier nützlich und notwendig dargestellt: rdische Elemente
w1e Trot und Weın, W asser und ÖL, eibliche Funktionen w1e Händeauflegen,
Knien und Stehen, Sinnentätigkeit w1e Schauen, Hören, Sprechen dienen
iußerlich dem rechten (9) des Gottesdienstes. NNeTUIi! mu(ß all dem ıne
Haltung entsprechen, die den Dienst der Sinne träagt, eseelt un! sich darın
einen Ausdruck schafft die („esSinnNung des Christen, der iın der Verherr-
ichung Ottes und 1im 1enst für die Brüder seıin eigenes eil n-
niımmt

In den acht Seligpreisungen können WITr die Norm für 1Ne liturgie-
gerechte („eSiNNUNg en ESUSs, der Urheber uUuNsSsSeICS Heiles und
Hoherpriester, hat selbst vorgelebt, W3as darin als Grundgesetz des (;ottes-
reiches verkündete. Als uUuNser aup wird (T uns ZU Modell, w1e WI1TL den
Geist dieser acht „Zielgebote“ verwirklichen, besonders, WeNnN WITr uns „der
Quelle und dem Ziel des christlichen Lebens,“ der iturgischen Feler nähern.

Christus pries die „Armen ahwes selig Er meıint damit jene icht
mıit irdischem Besıitz, em Ansehen oder subtiler Kenntnis des (:esetzes
Begabten, die ihre Lebenserwartung auftf (iott sefzen. WOo der wahre ÜElr
ist, das Gottesreich, OIt 1st auch ihr Herz. S1e. glauben keine Selbsterlösung
durch den ammon, werden VomLl den Gesetzeslehrern geringgeachtet Uun!ı
w1ssen mit übertriebenem außerem Prunk beim Gottesdienst nichts anzufangen.
asselbe soll VO Christen gelten: Er pocht VOT Ciott n1ıe auf eigene Leistung,
sondern ommt als Bettler ihm. Er erwartet das eil icht VO  } einer
engstirnigen Gesetzeserfüllung, sondern VoNn der ungeschuldeten uld se1INES
Erlösers. Er erniedrigt €sSE, Sakramente oder Sakramentalien nicht T1-
tuellen oder magischen auf CGiottes Heilsgabe, sondern weiß
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seine Geschöpflichkeit VOI dem groißsen Gott Deshalb gibt klaren,
einfachen, demütigen Gottesdiensttftormen den Orzug VOI kostspieligen, auf:
wendigen, „triumphalistischen“ Solemnitäten.

Der Besitz des Landes ist den Sanftmütigen verheißen. icht Gewalt,
Selbstsucht und (8]  uft, sondern Geduld, Hingabe un! Demut kommen
Z Ziel der christlichen Vollendung. Die Sakramentsgnade, das Wachstum
1 inneren Leben durch die Gottesdienstteier sind die Frucht geduldigen
Harrens auft C(iottes 3 reUue, der se1in Wort einlöst, S! wıe 1n der Lıturgıe
verkündet wird. Eın Santt- und Demütiger stellt S  e das persönliche religiöse
„Bedürfnis“ iın den Vordergrund, sondern verzichtet auf religiöse Extra-

Bereitwillig ordnet sich 1n die feiernde emeinscha: ein. ETr
311 icht nach der eigenen Fasson selig werden, sondern als 1€' Leibe
Christi, der feiernden Gemeinde.

Die Trauernden sind seligzupreisen, weil (Gott selber ihr Irtröster eın
wird. {\JDer Hl £15 bringt 1m Taufbad den 108 der Wiedergeburt, 1n der
abe der Reuetränen den Irost der Vergebung, 1n der Kr  ensalbung den
1rost göttlicher Fürsorge und Heilung, Der Christ lernt damit, billigen TOS
abzulehnen, sich nicht VO  5 Menschen, (‚ütern oder Umständen einen Schein-

Er verschließt sich icht der Tatsache, da{fß CT sich der
chu. dem Leid un dem Tod tellen mußs, daß sS1e ihm als Buße und
Probe aufgegeben sind. Er weilß, daß beim Felern des Meopfers icht 1U

der Freude des Hochzeitsmahles, sondern auch der Tauer des Mitsterben-
mMUussens mıit Christus ihr Platz gebührt

unger un Uurs ach jener Gerechtigkeit, die VO:  } Gr alsn
uUNSCICS Verlangens nach lück un! Nal geschenkt wird, CA ihre
Erfüllung in der eiligen Feler. Christus ordert uns auf, uns jenes Tot

mühen, das vorhält bis Z ew1gen Leben. In den Sakramenten reicht uns

die Kirche diese aben, stillt unger un! Durst nach wahrer Gerechtigkeit
und Heiligkeit, w1e Christus prophezeite VO: lebendigen ue. der tort-
Stromt 1NSs ew1ge Leben Die brüderliche Gleichheit und Ebenbürtigkeit er
VOT dem himmlischen Hausvater SPOINT zugleich AARR Rıngen die
rechte soziale Ordnung nicht 1U die eigene Sättigung, sondern auch die des
Nächsten uns die Liturgıe sehen un:! wirken.

Der unbarmherzige necht wollte sich sSE1NES Mitknechtes icht CI

barmen, obwohl &ß selbst sehr des Erbarmens sSeINESs Herrn edurite. Deshalb
trifit ihn der Fluch. Den Barmherzigen aber verspricht der Herr egen un
el  eit In den erlösenden Zeichen der Liturgie ertftahren WITLF ständig, w1e
sich Christus annımmt, unNnsere Beladenheit erleichtert, uUunNseTIe ühsal
mitträgt. Hier trifft uns der stärkste Appell, dem Nächsten uUNsSsScCIC arm-
herzigkeit schenken, ihm se1ıne ast tragen helfen, w1e der Erlöser
uUuNs ET 1st uns mit seiner tettenden uld nahe, damıit die anderen
unsere Güte erfahren.

Mit dem teinen erzen preist Christus jene Menschen selig, die arglos,
frei VO  5 böser Absicht, ohne Zweideutigkeit sind, die das VO Propheten
angesagte H606 Herz aben, denen ottes Gesetz 1N5s innerste Herz geschrieben
ist. Ihr Lohn 1st groß S1e dürten G:Ott schauen VO:  5 Angesicht Angesicht.
In den Mysterien des Opfermahles Uun! der Sakramente wird (:ott un!:!
Heiland sichtbar, aber ANUur für die treinen erzen. nen erschlie{ßßt sich der
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Herr 1 Zwiegespräch VoL Botschaft un! Ihnen schenkt 1: den AÄAn:-
blick seiner ähe 1im cakramentalen Zeichen un Ere1ign1s. S1e rleben auch
1m Alltag, da{iß CAOftt es em 1st. S1e en schon eınen Vorgeschmack
dessen, W Aas bisher noch eın uge gesehen hat die beglückende Schau des
eINZ1Ig CG:uten un! Wahrhatftigen un! Schönen 1m künftigen Leben

DIie den Frieden lieben, jederzeit bereit sind, selbst Frieden stiften,
sind dem Herrn einer besonderen Verheißung wert s1e heifßen Kinder (Jottes
und sind CS auch S1e SiNnd achahmer dessen, der seinen Jüngern diese
kostbare, allumfassende abe versprochen hat rieden zwischen dem gnädigen
Gott und dem reu1gen Sünder Friede 7zwischen dem Vergebenden und dem
Schuldner Friede 7zwischen den durch eligion, Rasse oder Klasse getrennNten
Brüdern Frieden 7zwischen den Nächsten un! ernsten. Denn 1n Christus
hat (iott die Scheidewand niedergerissen, die vielfach un! schmerzlich
die Kinder des einen Vaters rTeENNtE Die Wirkung jeder iturgischen
Feier ist die „Versammlung“ als Abbild des einen Gottesvolkes. Den j1edern
derselben werden dann die friedenstiftenden Heilsgaben geschenkt: Frieden
mit Gott un! der Kirche 1n der Taufte und Buße, 1mM eucharistischen Mahl,
durch Christi Gegenwart 1n .HSCI6GI Miıtte iın Wort, Sakrament un Bruder-
Liebe Hier sStromt die Quelle eines Friedens auch für die e  ung des
ltags, eines Friedens, wW1e iıhn die Welt icht geben annn

elig sSind, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit willen ihrer
1St das Himmelreich! eute deutlicher als 1n rüheren Zeıten verstehen WITr
Christen das Herrenwort: „Wundert euch icht ber den der Welt!
Wie ich selbst seid auch ihr iıcht VOL dieser Welt Deshalb haßt euch die
Welt.“” Meistens sind die Jünger des Ir die kleine erde, miıtten in
eine glei  gu t1ge 5 ablehnende, ungläubige mgebung hineingestellt. elig
1st, WeI icht 1n e1in Ghetto flieht, sich Gleichgesinnten bergen
un! der Verpflichtung A Zeugnis der Welt aqauszukommen. Wil1e Christus
ein Zeichen des Widerspruchs se1n müssen, 1st u1ls Sal oft aufgegeben.
C dem damit verbundenen Leid, dem Einsam- und Ausgestoßensein, dem
Nichtverstandenwerden eın tapieres ägli  es Ja agı  ‘J ist die hittere Probe
NsSscICI Schicksalsgleichheit mit dem Erlöser. Wenn WITr 1ın den österlichen
Mysterıien der Liturgie sSe1nNn Sterben un! Auterstehen für das eil der Welt
mitvollziehen, wird uUuNseIcCc Bedrängnis ZU Beitrag für die Rettung der heil-
losen Welt

DiIie Gottesdienstfeier wird ZUI Quelle und Inspiration der christlichen
Gesinnung, die sich 1mMm ag bewähren muß Zugleich erhält Bemühen

e1in Leben nach der Norm der acht Seligkeiten durch die Liturgie ihre
Krönung, kultische Vollendung und Weihe Wır werden dem erhabenen Ziel
sittlichen un kultischen Lebens zugeführt, „vollkommen sSe1Nn w1e
himmlischer Vater!“

Michaelbeuern—Salzburg 528 Rafael Kleiner O5SB
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LITURGIEERNEUERUNG VOR N

Wenn WITr AA sojäiährigen Priesterjubiläum von Virgil OSB,
aus der €1 eckau, eiın Schreiben uNseTe Schriftleitung un! Auszüge
bzw. /itate A4aUus den verschiedenen Publikationen dieses verdienten Mannes
bringen, 1er VOI em unter dem Gesichtspunkt seıner überaus rucht-
baren und einsatztirohen Tätigkeit, die 1n den dreißiger Jahren 1n Salzburg
im { )ienste liturgischer Erneuerung enttaltete. Damals, als irgl 1n alzburg
als akademischer Lehrer wirkte, WAar die Liturgie und ihr wesensgerechter oll-
ZUS noch vielfach chlechthin e1n Fremdgebiet. Seine sogenannten E1f-Uhr-
Predigten in der Erzabteikirche VO St eter.: die VOI kademikern der
1E€ rschlofß den Zuhörern lebensnah den Gehalt der Liturgie, da{fß die
Kirche sich VO  w Mal Mal mehr füllte Mehr als dreißig IC sind seither
VEISANSCHL, aber das Samenkorn 1st aufgegangen und hat 1n der Stille Frucht

Eın Krels wacher Christen hat 6S aufgenommen und in ihr en
mithineingetragen. Noch heute, da niv.-Pro Dr. Virgil Redlich schon
se1it einigen Jahren nıcht mehr 1 alzburg Vorlesungen hält, bleiben WIT ihm
ob seiner Tätigkeit als mutiger Erneuerer der Liturglie noch imMmer dankbar.
Schreiber dieser Zeilen dartf seinen chulern zählen Dem Jubilar:
multos annos!

1F Anselm Schwab ()SB

die Schriftleitung des „Heiligen 1enstes  a

IDDas auf den UZUS gefallene sojährige goldene Priesterjubiläum des
Seckauer Benediktinerpaters Dr V:3 x d 1 E der UrcC viele Jahre
1NAdUTIC| Professor für tchen- Geistesgeschichte der theologischen

alzburg WAdr, wurde IN Z Anlaf, IN seinen 1n den Jahren 1929 his
eIiwWd 1934 herausgegebenen riften blättern, die adlLs der seinNerZeEeIit ım
Aufbruch be  $  en liturgischen Erneuerung entstanden Im Jahre
1927 wurden das erste Mal 1n und Liturgie”, der Von 1US Parsch heraus-
gegebenen Klosterneuburger Zeitschrift, „liturgische Exerzitien“ auf dem Nonn-
berg hei den Salzburger Benediktinerinnen angekündigt. S1ie wurden durch
Jahrzehnte VOo  n Redlich dort gehalten. Ihr Thema W drTr imMMEer religiöse
Lebensgestaltung AauıLs dem Geist der eiligen Liturgie Ihren konkreten Nieder-
ag fanden diese Grundgedanken 1n „Meßfeier als Lebensquell“, eINerTr
Kleinschrift 1mM Ars Sacrtra Verlag, die IN mehr als O0O.Ol Exemplaren und In

Übersetzungen in die Welt AaUSZOS, und 1n den beiden Bänden der VO:  S Red-
Hlich herausgegebenen Reihe „DUCHer der Geisteserneuerung“, die Aad1lLs sSeiner
Feder StammMmen „Religiöse Lebensgestaltung“ un „Dein 1st der T’ag Lebens-
aufbau Ad1Ls dem 5Sonntag Es dürfte ohl schon el in Vergessenheit g-
aten Sein VO  w em, WdsS diesem unermüdlichen Bemühen e1nNne Geistes-
EINEUEIUN, adiLs der eiligen Liturgıie verdanken ist, wieviel Pionierarbeit
OIt geleistet wurde für das, WdsS beim IT1 Vatikanis  en Konzil in der Liturgie-
konstitution als die Frucht jahrzehntelanger e1t heranreifte. Ich glaube adiis

persönlicher Tfahrung S4 dürfen, daß Virgil vielen Menschen LAL-
sächlich für ihre Lebensgestaltung entscheidende Richtlinien zugeordnet hat.
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Um hierfür en kleines 7Zeichen der an  atrkeit geben, habe ich iNnNe
Reihe MMI1T schr wesentlich scheinender eAdanKen N den angeführten chri
ten her. ausgenomMMen. Ihre Bedeutung INASs heute icht geringer se1ın als
der Zei1t In der S$1e entstanden. S1e geben auch einen INDLIC auf welche Weı1se
INa  s damals bemüht WUdlL, die heilige Liturgie anziehend machen, IN ihr
NNetTreEeSs Wesensverständnis eindringen können.

EIN LITURGISCHER IST AUFGEBRÖCHEN, seitdem aps
1US „die eilnahme liturgischen Gottesdienst als die und uUuNnu-

gänglich notwendige Quelle des christlichen (‚e1istes“ verkündet hat. Es gibt
immer mehr Menschen, die beim eiligen pfier ıcht blof religiös
und befriedigt sein oder sich EeLWAaS vorsingen lassen möchten, sondern die
en un! opfern wollen, die MeddLteier miterleben wollen S1e. bringen iıcht
fertig, beim ptier stehen und sich langweilen oder die eıt der eiligen
andlung mi1t andersgearteten Andachtsübungen auszufüllen. Ihnen ist der
eueSste Erlaß 11SCICS5 Vaters Pıus XI 1ne rohe, beglückende Botschaft
S1e verstehen, WAas waß damit der anzcCh Welt geben will, Wenn unzwel-
deutig und bedingungslos verlangt: „ES ist wirklich ochnotwendig, da{ß die
Gläubigen icht als Außensteher und STUMME Zuschauer, sondern Sallz VO  3

der onnNelr der Lıturgıe erfalst, den eiligen Zeremonıien beiwohnen, da{is
S1e hre Stimme 1m Wechselgesang mit dem Priester und dem Chor ertonen
lassen“. (20 1928)

Und haben WITr icht ugen, sehen, W as heiliger Opterstätte
geschie. ren; hören, Was die Liebe Christi uns da verkündet? Und
sollen uUuNsScCIC Hände icht auch jenes Buch halten, 4Aus dem die Kirche betet
das Meßbuch? Es WAal zahllosen Menschen der Vergangenheit ine wunder-
bare Quelle Lebens, 1st 1n der (‚egenwart wieder LCU geliebt,
wird das der Zukunft werden! Und aus der Messe wird Leben
brechen und 188923  w} wird ohne dieses Leben icht mehr se1in können Und
1jer versuchen icht blofß WITr Gott hinzugelangen, Ciott berührt auch u1ls

(aus „Mejsfeier als Lebensquell“, Können WIT ohne Opfer eben?)

Die Kirche ze1gt 115 1n ıhrem onheı und anz ihres Angesichts.
Denn ihr ist das Atmen ihrer eeile Das liturgische Gebet beginnt
iıcht mı1t II1  chll] chliefßst icht mı1ıt II1Ch„‚ ist icht eingeengt 1n beschränkte
Augenblicksbedürfnisse. s beginnt mit Gott, chließt durch Christus unNnseInNn
Herrn Es bittet das LeEtZtE: nade, Kraft und Licht, CÖött selbst.
est 1.UT ein Gebet der Kirche! DIie ajestät Ottes umleuchtet euch da Beten
WIT aUus ihrem (;e1lst heraus, und Beten wird einen Atem en
WiIr atmen. aus uUuNseIe VO  } Selbstsucht st1 gewordene Luft, WIT atmen ein
die frische, klare Luft ottes In diesem Atem liegt die Gesundheit und das
Leben uUuNsecTIeT Seele  4i (auUS „Mejßsfeier als Lebensquell“, Jer tem der

Der Priester hebt die Patene ZU Himmel Ttot liegt auft ihr Deıin tot
dein Leben! ©  en Lag wirst du beim pier en für den Herrn.
Hast du ıhm heute das rot deiner Arbeit und Mühe gebracht, MOISCH ast
du schon wieder tot für ihn, duftendes rot deines guten Willens und eiıner
Freude. (aus „Meßfeier als Lebensquell“, Brot Christi werden)
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Bın röpflein hellen assers senkt der Priester ın den Weın des pfer-
keiches ES 1sSt durchsichtig W1e eine klare eeie Als inan ein Kiıind agte „Was
bedeutet dieses Wassertröpflein bei der Opferung?“ 6S sehr bestimmt:
„Das Wassertröpflein bin c}l!” „Und W as geschieht dann miıt diesem Wasser-
tröpflein bei der hl Wandlung?“ Überraschend un! tieft Wr die (018 des
Kindes III werde mitverwandelt!“ Ist das ıcht der letzte und lebendige
Sinn des Meßopfers und der anzch Liturgie? Wer hat ein von sol-
cher Tiefe ersinnen können, W1e die Kirche 6S bei der Vermischung VO  w} W asser
und Weın ag. spricht: e Gott, laß uUunNs durch das Geheimnis dieses Was-
SCTS un! Weines der Zo  1  en Natur Christi teilhaben, der sich etrab-
gelassen hat, UuULseIiec menschliche Natur anzunehmen!“

(AUS „Meßfeier als Lebensquell“, Vom Wassertröpflein)

Im Neuen Bund ist Christus mi1it en Erlösten, mit SEeEiINEM SanNnzch he1-
ligen und dem königlichen Priestertum 1Ns Allerheiligste eingetreten. Und
iın jeder Opftertfteier wiederholt sich der Triumphzug des Gottkönigs DIie
Opferteier steigt ber die lebendigste Jinnerung hinaus. S1e 1st erschütternde,
erlösende, WIr£KUu heilige Gegenwart . In der lebendigen Erinnerung
das Abendmahl, 1mM Bewulßstsein, dafß derselbe Christus gestern un heute
und INOTSCH Se1InNn Dpfier feiert, nımmt der Priester Sanz die geheiligte Haltung
Christi Ja, stellt Christus dar Er spricht: Das ist meın Leib Dies ist der
Kelch me1ines Blutes.

In diesem großartigen Hymnus klingt der Kanon aus. „Durch Ihn und mi1ıt
Ihm und 1n Ihm 1st Dir, Giott dem al  al  en ater; Einheit miıit dem
eiligen elste, alle Ehre und Verherrlichung!“ Das ist der Gottesdienst Jesu
Christi, das 1st UuNsSeCIC Verherrlichung Gottes!

(aus „Meßfeier als Lebensquell“, Der Königsteil der Opferfeier.

Mıt dem Paternoster beginnt der Kommunionteil der Meßteier Es gibt (auf
den Kommunionempfang keine bessere Vorbereitung als die Messe en
Hast du dich bemüht, bei der Opferung reines TOt Christi auf die Patene
heben, ast Du während der andlung dieses Christus gewordene Ttot dem
himmlischen Vater mit der GESINNUNG sSeiINESs Sohnes angeboten, dann ast du
die höchste Leistung der Hingabe vollzogen. Welch wunderbarer Tausch wird
da gemacht! Nur eines darf in deiner Vorbereitung icht fehlen Darauf
kam dem Herrn schon bei der ersten Eucharistieteier VOT em J s1e
vollkommen 1NSs seı1en, W1e meın ater und ich 1NSs sind !“ Deshalb beten WIFTr
das gemeinsame eucharistische Tischgebet VOT dem pierm: „Vater unser“

(aus „Meßfeier als Lebensque. Kreislauf des Blutes Christi)

Ite! Wenn die Menschen icht mehr ZU Altar ottes kommen,
dann So. ihr den Menschen gehen und ihnen Duft und Kraft der Altäre
bringen, ihnen zeigen, Was Cı sich optern. Wenn sS1e icht mehr 1ın den
Lichtkreis der hl Wandlung treten wollen, dann muß 1n ewandelten
Wesen Christus der Welt 11C  e ichtbar werden. Ist vielleicht deshalb die Weilt

entweiht und chweil ihr s1e icht konsekriert und weni1g erleuchtet?
Vom Altar mulß die Sendung ZUTX katholis  en Aktion ihren Ausgang

nehmen. Denn VO 1eT aus ist der Ruf „Ihr seid e1in auserwähltes
ES  6  ; e1in königliches Priestertum! Ihr sollt die Großtaten des Herrn
verkünden, denn euch hat aus dem Dunkel gerufen iın sSe1in wunderbares
Licht!“ (1 etr. 2, 9) Wie grofß 1st Beruf die Welt heiligen! ber
WIT tühlen unsere Kr.  z klein un! darum bitten WITL Schluß der pier-
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teier: HE, ich laßß dich nicht, bevor Du mich hast!“ Und hebt
der He w1e e1inst bei seinem Abschied tat, seine Hände Ar etzten
egen ber di  S- Denn sieh, der Tiester sammelt 1n se1ine Hände hinein
nochmals die Kraft des Segens Christi, beugt sich ber den ar breitet
die Hände 4a4us und wendet dir den egen „ES euch der allmächtige
Gott, der ater. und der Sohn und der Heilige £1s Nun kkannst du gehen
„O GoOtt, du ast mich gerufen 1n dein wunderbares Licht und 1U sehe ich.“
Jetzt ‚8! ich auch andere sehend machen! uch S1e sollen schauen die Herr-
1C!  e1: des eIrn 1ın seiInNnemM pier

(aUS „Meßfeier als Lebensquell“, Ite, M1SSAa est)

UND DEN SINN, den Christus
hatte; da 1n die Welt kam, nämlich die Welt eiligen, diese entweihte
Welt wieder weihen. Und hat auch Leben keinen tieteren SInn,
als geheiligt, geweiht und vergöttli  f werden durch die Lıturgie der Kirche,
un 1st die eigentliche, die furchtbarste für einen Men-
schen, ob 1er 1U e B oder ob göttlich en will. Unser
en steht großen eiligen Zeichen. [Das Zeichen ist 1ın der Liturglie

Lebendiges, CS steht hinter dem Zeichen eine Wirklichkeit.
(aus „Religiöse Lebensgestaltung“, Der Anfang)

Carlyle Sagt einmal VO  - dem Augenblick, da CT ZU lebendigen Erfassen
CG:‚ottes vorgedrungen Wal. OB da a b Wa ich eın Mann  !  C TSst
WC WITL Sanz Empfänglichkeit geworden S1N! für die reine und lebendige
Macht Ottes werden WITr nnerlich frei und stark und ähig, Ottes edanken
nachzudenken

Von da aus können WITr eichter die ZaNZ außerordentliche
der Eitürete FÜr das Geistesleben und die Entwicklung der
Persönlichkeit würdigen. Denn 1st nicht gleichgültig, ob religiöses Leben Au
kümmerlichen Rinnsalen oder vollströmenden Quellen gespelst wird.

DIie große Mannigfaltigkeit und Fülle religiöser Wahrheit ist dazu -
gelegt, das geistige Leben wecken und Öördern Denn die Liturgie spricht
die Spräch®e des ew1gen Lebens, des EBYansel1ums und der

S1ıe gibt aber Rätsel auf, verlangt Ein- und Mitarbeit.
DIie Liturgie spricht die unvergleichliche I;

spricht ıne Welt VO  w} Empfindungen AaUuS, die 1n ihrer Jut und Kraftt 1mMmer
19101 inspıirleren un! uns den SaANZCIL Reichtum der eigenen eele ahnen lassen.

DiIie Lıturgle spricht 1n der eindringlich-kühnen 1.
Da ist en und 65 annn Geist VO  5 ihrem Geist 1n u15 überströmen. Schon
dadurch ist S1e Quelle lebendigen Wassers, 1n deren Frische und Reichtum
auch der Lebenserfahrene und e1ite immer CUu«c Wahrheiten un:! triebe
en kann.

ber das Höchste ist damit noch icht gesagt. DiIie Liturgie gibt e1in HÖö-
heres, indem s1e den CGzeist erzieht jeher großen Auffassung der Dıinge, die
sich niemals 1n ihnen verliert, sondern vordringt bis ihrem innersten Da-
seinsgrund, C,Ott Aus ihr können WITr lernen, das Unsichtbare Gott
schauen, AUS CG:ottes edanken heraus denken, Aaus seinen EW1g gültigen
Urteilen Welt un! Leben un! uns selbst beurteilen. icht sehr durch
Selbstbetrachtung, sondern durch dieses Schauen auf Gott und göttliche (e-
danken gewinnt Geist iefe, Einheit un Harmonie.“

(aUS „Religiöse Lebensgestaltung“, Der Weg FA SaIZEIN Menschen)
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{[J)as en der Kirche ist organisches en Es hat die große Geduld lang-
SA aufwachsender Kristalle, nichts Kramptihaftes. Und WeCI sSe1InNn persönliches
Leben der Kirche anschl1e:  J der wird angsam wachsen, W1e eın aum wächst,
der in gutem Erdreich steht, CF wird mı1ıtgenommen VO der Kraft un! Tne
des Advents und der Fastenzeıit un! der Freude des Ostergeheimnisses.
1eSses erriı! en entfalten, wachsen und treiten lassen, 1st Auf-
gabe und Sınn des Kirchenjahres.

(auUsS „Religiöse Lebensgestaltung“, Lebenssteigerung durch das ahr der

ES 1sSt die Auifgabe: die onneı der irche suchen und, sSOWEeI1lt WIT
CS 1L.UT irgend können, diese Schönheit autzudecken und wiederherzustellen.

Ja, Jung i1st S1e och und Iühend un! eu:  en  J denn ihre ugen schauen
mMmitten 1n die ewige Schönheit hinein. Und e1n Abglanz dieser Schönheit,
dieses Leuchtens aus dem ngesicht Ottes 1st auch ihre LituUrgre dieses
ihr königliches ewand, das anfängt, viele Menschen wieder 1n ihren ann-
kreis ziehen

(1 ist uUNSsSeTeE heilige Kirche und schön und wahr. Und wollen auch WI1Tr
se1N, weil S1€e 1st und weil Gott C555 ist Wem sollen WI1Tr denn mehr vertrauen
dürfen als ihr? Es senkt sich dieses Vertrauen wahrhafiftig auf Felsengrund! S1e
ist doch der Weg des Lebens Jesu, Ja, sS1e rag das Leben Jesu in ihren Aitären
Und WCI ollten WI1T mehr Llieben als c1e? „Das TCUC Leben ist MIr ın ihr
teil geworden, die anrner: und Cjüte und Schönheit ottes trahlt auf ihrem
Angesicht.“ SO stehen WIT VOT DNserIer Kirche und 1n UNsSsSeCTIET Kirche und WIT
wWIissen, s1e ist großes Sakrament, durch das uns es eil und alle
Na zufließßt.” (aUS „Religiöse Lebensgestaltung“, Durch die

{Die Grundhaltung der Liturgie ist großmütige Hingabe durch die Hände
Christi den atet Ist eın eW1ges Loben- und Jubelnkönnen, eın Danksagen
gl der groißßen Herrlichkeit Ottes Jede Teilnahme Dpier Christi annn
wieder 1ne Stunde freudiger Entschlossenhei werden, annn einen Funken
se1INESs Opftergeistes 1n UuULNSeCIEC Seele werten un S16 entflammen.

(aus „Religiöse Lebensgestaltung“, WaAas IN NO
WAS RAUM DES ISE, seine Ruhe und Feierlichkeit,

eın Hingeordnetsein auft GoOtt, es coll 1U die Atmosphäre schaffen, die unsSs

den Grundgedanken des onntags deuthich macht. (‚oOtt selbst ist Ja mı1ıt se1iner
Heiligkeit 1n den Sonntag eingegangen Dort singen ihm die Engel ıhr ew1ges
Sanctus, Sanctus, Sanctus. Denn Heilig ist der Titel Gottes, Heiligkeit 1st sSe1N
innerstes esen. SO 1st auch das innerste Wesen des onntags nichts anderes
als Heiligkeit. Und alle; die 4 U dem Sonntag das Tiefste herausholen wollen,
mMuüssen „werden ein önigrei VON Priıestern, eın eiliges Volk“!

(aUS „Dein 1st der E S Vom Mysterium des Heiligen und Unheiligen)

Gott wolilte, dafß seine (‚egenwart uns Sonntag unmittelbar anrühre
Sonntag dürten WITr den r1ft seiner TUür anrühren, wenn WI1T 1n se1n

Haus gehen, eın Schritt 1st neben uns, die chönheit seiner Stimme klingt auft
1n allem, W as VO  5 ihm 1n der Liturgie gesagt und wird.

(aus „Dein 1st der 102 Der Tag SCINerTr Gegenwart)

Ichgebundenheit 1st 1mMm Grunde unvereinbar mi1t wahrem Gemeinschafts-
gefühl. Denn der chhafte ll sich immer absondern und kann sich schwer
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1n eine Gemeinschaft fügen. [)as 1st auch der Grund, weshalb CI ein rechtes
Verständnis ZUI Liturgie gewinnt, denn S1e verlangt Gemeinschaft des Betens
und Opferns und die Darangabe eigener Willkür. Man begreift cS5 kaum, wWw1e
6S fromme Menschen geben kann, die das und die Frömmigkeitsiorm
der Kirche icht mitmachen und durchaus auft eigene Weise ihren Sonntag
feiern wollen S1e wollen 1mMMer für sich SeE1N. und für sich bedeuten,
selbst Mittelpunkt werden und kommen darum schwer 1n die des
religiösen Lebens, das doch darin besteht, ın das Iun Christi, dieses herrlichste
und größßte Iun 1n der Kirche hineinzuwachsen. Dadurch zeigen sS1e aber, wWw1e
chwächlich un klein ihr Frömmigkeitswesen ist, weil sS1e das T0O der
kirchlichen Gemeinschaft und der Liturgie nicht fassen vermOgen. {)a
können selbst Päpste wI1e Pıus und Pıus AL., noch laut ihre Stimme C1I-
heben „Zurück den uellen!“ und die Liturglie als Hauptquelle der christ-
ichen Frömmigkeit erklären, s1e tolgen doch lieber ihrem eigenen Gelst,
weil S1e meınen, jede andere Frömmigkeitsform Sanz Neues se1 und
icht sehen, da{fiß sich vielmehr die Erneuerung des (eistes 4a4us den U1-
alten Quellen der Kirche handelt

(aUS „Dein 1st der L1ag”, Gottesdienst oder Selbstdienst,

atten WI1Tr auch die Woche Recht, UNsSCcCIC „Privatandacht“ VC1I-

richten, der Sonntag Iu uLs 1n die Gemeinschaft der Brüder und Schwestern.
„Das ist der SIinn des 7zweıten Kirchengebotes“, Sagt ardına aulhaber, „du
sollst weni1gstens einmal in der Woche VO Sologebet 1m Kämmerlein ZU

Chorgebet mıiıt der Pfarrei übergehen und mitbeten beim gemeinsamen
und mıtsıngen beim geme1ınsamen Lied!“ e1m pfer Christi beginnt jeder
ernste tuch wahrhaftiger Menschengemeinschait, da{ß alle sich freuen,
VO:  e dem einen Brote

(aus „Dein 1st der Tag“, Sonnenhöhe des Sonntags)

Im eßopfer wächst das 1n Gott hinein durch Christus und erlebt
eine geheimnisvolle andlung. ber WITr uUusssen mit der gleichen (Gesinnung
das pfer mitvollziehen und Ernst machen mit der Tischgemeinschaft (sottes.
Denn 1st doch das Höchste und der ollsınn der Sonntagsieier, da WIT alle

bei Ciott selbst Tisch se1n dürten
Das Mysteriıum VO mystischen Leibe Christi wird gerade den ent-

scheidendsten Augenblicken den ar Christi irklichkeit Denn (:ott 1st
Gemeinschaft un! Christus 1st das Band der Liebe

(aus „Dein ist der ag' Sonnenhöhe des Sonntags)

opfen müssen WIT die Worte der eiligen Schrift, der Liturglie, da-
mıit uns eın TIor aufgetan werde, immertort anklopien, da{fß sich u1ls e1in
Tor öffne Die Liturgie ist eigentlich, die u1lls den Geist der ontem-
plation lehren annn Denn der Mannigfaltigkeit wird S1e. iıcht müde,
uns 1MmMer wieder 4SSelDe VOT die egele tellen ‚Dem liebenden Menschen
genügt nicht, einmal hingesehen en. Denn die Gewalt der Liebe
treibt ihn, imMMmMmMer wieder VOI)L hinzusehen‘ (Gregor Gr.) Diese 16
ist auch die eele der Kontemplation. Ihr 1U gelingt C5, aus der unerhörten
Vielgestalt un! der der Reichtümer, die (zOtt 1n den Geheimnissen der
Liturgie un1ls ausbreitet, Gestalt und Antlitz Christi en

(aUS „Dein ist der LTag‘, Die Seele des Sonntags}
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ÜUÜBER DIE HISTORISCHEN LESUNGEN
DIE HISTORISCHEN TEXTE*)

on P. Balduin de Gaiffier

In der Konstitution ber die heilige Liıturgıle, welche VO Zweıten Vatı-
promulgiert wurde, wurde entschieden, daß einerseits 1Ur jene He1i-

ligen VO  5 der Kirche verehrt werden sollen, die tatsächlich VO  a un1-
verseller Bedeutung sind, und andererseits „die Leidensgeschichten un!
Lebensbeschreibungen der Heiligen gefalst werden sollen, sS1e der g-
schichtlichen ahrhe1 entsprechen“ (Art. i un 92C} So scheint c5Ss also
diesem Grundsatz] entsprechend, Jjene eiligen auszuwählen 1eTr VOI em
solche, welche dem Urchristentum zugehören VO  z} denen die Berichte histo-
risch erwliesen sind oder doch ihre Ges  ichtlichkeit vernünitiger Weise icht
angezweifelt werden annn

Was die historischen Lesungen anbelangt, seien 1er ein1ıge Überlegungen
den Festen, denen eın größeres oder schwierigeres Moment zukommt,

wiedergegeben.
Die este der Apostel
hne Zweitel werden alle Apostelteste 11 Kalendarium weiterhin bleiben

er 1st bzgl ihrer historischen Lesungen kritische Aufmerksamkeit
Platz, enn W as WIT heute 1m Brevier lesen, annn N!  za mehr dieser Form
un einfachhin beibehalten werden. Mehrere solcher esungen sind erdichtet
oder s1e fußen auf Traditionen, welche 'hinsichtlich ihrer historischen Wahr-
heit) suspekt Sind. Es 1st also unmögli: s1e noch beizubehalten Ist c5S 1er
icht besser, 1n solchen Fällen eine Homilie 4a4us einem der Kirchenväter
nehmen, die ber jenen Apostel an Man wird 1n den einzelnen Fällen
die Dinge beachten MUSsenN. Finden sich aber ber Apostel Angaben 1n der
eiligen Schrift, werden diese NOLLCI, jedoch icht solche Berichte, die
aus den Leidensgeschichten tammen.

Heiligenfeste, die bei den Gläubigen 211e große Gemeinsamkeit Un Ver-
breitung aufweisen

Damit das 1er Erörterte icht 1mM Abstrakten bleibe, se1 e1in Beispiel VO  5
der eiligen Cäcilia angeführt. Ihre Leidensgeschichte 1st S1|  erll! erdichtet,
künstlich und 1Ur aus TOMMEer Verehrung heraus zusammengestellt, w1ıe
elehaye (Les ass1ıO0nNs des Martyrs et les SCHNICS litteraires, Brüssel 1921) aus-
hrt. Was 1st 1n einem solchen Fall tun? Um eıne gute Lösung en
können, scheinen ein1ıge Vorbemerkungen nötiıg sSe1N.

Die römische Kirche hat die Leidensgeschi  ten der eiligen, die für das
Otfizium bestimmt a  J 1U das Jahrhundert herum aufgenommen,
als bereits schwer oder unmöglich WAar ber deren Echtheit ein Urteil
fällen. Von er 1st das 508. historische Element 1n die Liturgie hinein-
gekommen, welches aber dennoch icht 1immer historisch ist. Übrigens ware
dieses Element der Liıturgie remd, und sollte cS dennoch beizubehalten SE1IN,

Aus „No NrT. 15—1I6, Martio—Aprili 1966, Pag. SCAH.
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mu(ß an 6S nach den Gesetzen der historischen Kritik abwägen. Hieraus GIE>-

gibt sich die Schlußfolgerung:
a} Aus dem Offizium es entternen, W as den Charakter des Hısto-

rischen sich 1ag historiam sapiunt), wobei mNan lediglich das beibehält,
Was den Charakter des Gebetes hat un AT Frömmigkeit anregt, widerspricht
der Weısung der Liturgiekonstitution, nach welcher die Leidensgeschichten

gefals werden sollen, da{fß s1e. der ges  ichtlichen Wahrheit entsprechen
(Art. 92) Wenn schon e1in Fest eines eiligen gefeiert wird, ann 1i1n2  - se1ine
Biographie icht außeracht lassen.

Wenn die Lektionen für die eiligen beibehalten werden müssen, wWw16€e
die al  eute, welche der Verbesserung des TEvVvIETS arbeiten, wollen,
können die historischen Notwendigkeiten icht vernachlässigt werden.

Was 1st 1LLUIL konkret gesprochen hinsichtlich der eiligen, die VO': olk
sehr verehrt werden, wWw1e bei der heiligen Cäcilia tun? Wiır wollen
1eT ein1ıge mögliche Lösungen anführen:

Das Fest (aus dem Kalendarium] tilgen: dies ware ıne wahrscheinlich
harte Lösung, die beim gläubgien olk Verwunderung auslösen würde.

Man könnte das Fest mi1t einer Lektion versehen; diese muüßte aber
dann nicht als e1n historischer Bericht hingestellt werden, sondern als eıne
Hilfe für das geistliche en und die Frömmigkeit.

ber diesen geistlichen Aspekt der Leidensgeschichten VO  a} eiligen außer-
ten sich mehrere Autoren, w1e elehaye, Aigra1in, Vagaggın1 und Jounel,
welche alle deren Möglichkeit FA örderung der Frömmigkeit und als An-
eiferung ZUI Tugend betonen. Klarerweise sind die Leidensgeschichten solcher
Art beizubehalten Es ist ©1 notwendig, daß eutlich darauft hingewiesen
wird, sich 1er lediglich 1ne fromme und icht eine historische
Lesung handelt, damit die Gläubigen und Außenstehenden nicht irregeführt
werden.

ber dem gegenüber kann i1Nnalı 8!  J daß erdichtete Erzählungen fictio
vel poesis] nicht als 4  3888 werden dürfen.

Das Fest beibehalten, aber die Legende weglassen, deren Teile 1U 1n den
Antiphonen oder Responsorien beibehalten werden zönnen. Hıer erhebht sich
die Tage

a} Was coll die Stelle der Legende gEeSCTIZL werden? 1 Ja die Person der
eiligen Cäcilia selbst 1m Dunkeln liegt, wird schwer se1nN, einen gee1gne-
ten ext auszuwählen; denn WCNN ber die Jungfräulichkeit oder das Mar-
tyrıum gesprochen wird, wird Z mindesten indirekt das, Was die Legende
berichtet, aufgenommen und bestätigt. Im übrigen 1st CS noch gefährlich, die
Begründerin irgend eines Titels feiern. Auch das 1rg einen Zweitel 1n sich.

Wenn die Antiphonen und Responsorien A4AUS der Legende SCHOILULNLCH
werden, mu(ß die Lektion diesen entsprechen.

So an dies es überlegt, können WIFLr dann das, W as die hagiographi-
schen egenden bieten, gelten lassen? Wenn WITL Kleines MmMI1t Großem In Ver-
gleich bringen, sind icht 1n der Heiligen Schrift Bücher, w1e E udith, Job
und Tobias, We mittels einer rzählung Wahrheiten lehren wollen?

Es gibt schließlich och TE letzte Lösung: 1Ur die Kommemoratıon des
Festes beizubehalten ohne hagiographische CeSUN. In diesem würden
die Schwierigkeiten verschwinden, auch WeLnN einmal irgend e1in Teil der
Legende selbst für die Antiphonen S  TD wird. Dieser ware dann ıcht
eigentlich historisch, sondern edigli ein TEXT, der die Frömmigkeit mehren
soll
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Wird der Fall der heiligen Cäcilia solcherart gelöst, dafß nämlich die Le-
gende 2 ihres geistlichen e Naltes Verwendung findet, oder nach der
Art, w1e diese 1n Nr ausgesprochen wurde, dann wird die Lösung auch der
übrigen eichter se1n, die weni1ger verwickelt sind. SO SEa Fr] für das Fest

der eiligen Agatha unter Eliminierung der Legende irgend eın KEXT, der
VO Martyrıum oder VO  5 der Jungfräulichkeit handelt, SCHODMNMNCIL werden,
weil Ja ber die historische Ex1istenz dieser eiligen eın Z weiftel besteht

IIT ber die Struktur der esungen

Was 11U11 die Struktur un: den Inhalt der Lektionen selbst angeht, wird
inNalı sich davor hüten müssen, da{fß nicht die Lektionen selbst als bibliogra-
phisch-enzyklopädische Gegebenheiten hingestellt werden. Deshalb scheint

VO  w utzen se1n, WL in die Lelcrtionen auch Ausschnitte 4UuS den
chritten dieses eiligen, dessen Fest gefeiert wird (wie des Ignatıus,
Polykarp, Cyprian USW.) eingefügt werden.

können 1n jenen Fällen, sich einen eiligen handelt, der
geistliche Schriftften der Nachwelt hinterlassen hat, Ausschnitte 4Us diesen ZC-
NOIMNMECN werden, welche die Person und die Ekıgenart besser ZU. Ausdruck
bringen.

Es ist es 4us den esungen eliminieren, W as verwunderlich un!
kindisch erscheint.

amı die Lesung deutlicher und für Dınge VO  w größerer Bedeutung
aum geschaffen werde, ann Begınn eine Rubrik hingesetzt werden, die
die chronologischen aten bringt.

(Übersetzung)

ÜBER DIE V'  ESSEN*]
VO  w Hermann chmidt 5J

ber die Nützlıi  e1ıt der Votivmessen

Schon VO  5 altersher feiert die römische Liturgie das christliche Mysterium
in innigster Beziehung ZUT eucharistischen Versammlung. Daher gibt ein
Proprium de Tempore, in welchem die 1n Christus geoffenbarten under-

ottes, 1n der Eucharistie, dem Mysteriıum des aubens, und e1in Pro-
prıum de lempore, 1n welchem die Wundertaten ottes, die sich den Men-
schen kundgetan, 1n der Eucharistie als dem ue. aller Heiligkeit gefeiert
werden. Weil aber das christliche Mysterium die Konsekrierung der Welt
nach all ihren Varlıationen ist, hat die römische Liturglie schon VOoO  5 altersher
die Nöte der Kirche, der Menschheit und der anzCclhl Welt mıiıt der Feier der
Eucharistie, die der Mittelpunkt der aNZCH Erlösung ist, verbunden. Darın
begibt sich die römische Liturgie 1n entsprechender Weise herab den indi-
viduellen, partikularen, okalen un zeitlichen Nöten, die icht losgelöst
werden dürfen VO sozialen Aspekt der Kirche Denn die menschliche un!

Aus „Notitiae‘ NT. 15—1I6, Martio-Aprili 1966, pag. 80 SCQU.
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rıstlı: Gemeinschaft kann ohne die Erfüllung der edüritnisse (utilitatibus),
die jedem ihrer Glieder eigen Sind, icht gedacht werden. In diesen 1I1-
ten Votivmessen bzw. aqaußerordentlichen oder besondezren, welche Aa
solvendum“, se1 6S einer Person oder einer Gemeinschatt, gefeiert werden,
wird die weitumfassende Konsekrierung der Welt mit der Eucharistie auch
durch besondere Texte F Ausdruck gebracht ulbserdem haben die Votiv-
1HNESSCIL 1ne pastorale Mächtigkeit und tellen die Verbundenheit der
Eucharistie AA konkreten Leben eines jeden Einzelnen dar

Iso sSind die Votivmessen allgemein erhalten, und den
heutigen Verhältnissen aNZUPASSCH.

ber die Votivyvmessen, die Z Feier der Sakramente und Sakramentalien
gehören

DIie Verwaltung der Sakramente un mehrerer Sakramentalien Z Kirch-
weihe, Jungfrauenweihe, Profeiß, Leichenbegängnis) vollzieht sich 1m allge-
meinen in Verbindung mit der eucharistischen Versammlung, W1e dies die Ge-
schichte en olgende Fragen rheben sich eı

a} Wenn die Verwaltung der Sakramente oder Sakramentalien
mit der eucharistischen eier geschie ollten ihre eXte e1gens gefafßt
se1n (|proprio0s), damit die Verwaltung der Sakramente und der Sakramentalien
icht 1n andere FEXie. sSe1 VO: Proprium de Tempore, se1 VO: T1opr1um
de Sanctis (z en Eheschließung, Kirchweihe und Begräbnisgottesdienst
bereits ıne eıgene esse) hineingeraten. In solchen Proprientexten scheint
auch die eziehung ZUI liturgischen eıt (z mi1ıt dem Weihnachts- und
Osterkreis] herzustellen se1IN.

Nach einigen alten Dokumenten z bei ustinus und Hippolytus] be:
ginnt die Funktion miıt einem Sakraments- oder Sakramentalienritus, auf den
sogleich die eucharistische Lıturgıe OLlgtT, un ZWAarTtr ohne die Feier der
Liturgie des Wortes, w1e s1e bei den übrigen Messen ich 1st. Weil 1LU2 das
Wort ottes e1n Teil des Sakramentsritus und der hauptsächlichsten Sakra-
mentalien ist, scheint eine andere (aliena) Liturgie des Wortes VOLI oder nach
oder während des Sakraments- bzw Sakramentalienritus überflüssig sSeiInNn.
Unter Beibehaltung lobenswerter Ausnahmen Z bei der Chrisam- und (
weihe, bei der FEinsegnung der Ehe] soll eine außere Unterbrechung durch
einen Sakraments- oder Sakramentalienritus 1 Medisritus vermieden werden.
Der Rıtus eines Sakramentes und mehrerer Sakramentalien soll gestaltet
se1n, daß der ege. auf ih: die Lıturgie der Eucharistie folgen kann, die
also mıiıt dem Oftertorium beginnt

c} Wie die Geschichte VOT em 1m Orient ehrt, ware mit en Sakra-
menten, auch dem der Buße un der Krankenölung, die Liturgie der Euchari-
st1e verbinden, damit be1i gegebener Gelegenheit un bei gebotener Um:-
sicht die Ganzheit des Kultmysteriums wahrgenommen werden annn (z bei
der ler der gemeinsamen Buße, bei der Erteilung der Krankenölung für einen
Bischoft oder Priester].

Zur jährlichen Feier der Erteilung einıger Sakramente un Sakramenta-
lien z . rwählung des Papstes, ZUT Bischofsweihe, Priesterweihe, FAHES

aufe, ZUTI Kirchweihe, ZUI Profeß, ZUT Trauung] gibt 6S bereits geeignete
EXte.; die 11a nach den Vors:  T1ırten der Rubriken verwenden annn
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ber andere Votivmessen

a) Verschiedene Verhältnisse, Unglücksfälle un! Nöte des religiösen un!
profanen Lebens verlangen eigene Messen, wWEe. entsprechend dem CGieist der
Liturgıe un der heutigen Mentalität die wichtigsten Ereignisse des mensch-
ıchen Lebens mMI1t Christus, dem Mittler, verbinden sollen (z Einheit der
Christen, Missionswerk, Konzil, Synode, nationale und internationale Kon-

der Christenheit, eine CUuU«c Staatsregierung, Nationalfeste, Krieg, Dürre
usW.) Zu dieser Crattung gehören die geistlichen Un materiellen Nöte der
Gläubigen (z für die Sünder, Geist der Abtötung, für die Gefangenen,
anken, Armen, das Familienleben]). Doch ıst 1er die notwendige äßigung

Platz, da das wiedererneuerte „zeDE der Gläubigen“ iıcht selten genugt.
In der Tradition der römischen Liturgie gibt CS sSogenannte Augustinus-

oder Alkuin-Messen, WEe. für jeden Iag der Woche einen speziellen Inhalt
bestimmen, un! die dann später 1ne LICUC Entwicklung erfuhren, w1e  45 das
heutige Missale Romanum bezeugt. Auch 1m Laute der eıt sSind Messen für
bestimmte Lage des Monats (erster Freitag 1 Monat, erster amstag Mo-
nat) oder für bestimmte Llage des ahres z SA} ank für geschichtliche
Ereignisse, für Erscheinungen)] entstanden. In dieser Art VOLL Messen ist ıne
besondere Maßhaltung vonnöten, damit das liturgische Jahr icht gestOört wird.

C) Votivmessen VO  w Heiligen können gestattiet werden, aber mi1it größerer
Maißhaltung, als dies nach dem Indult Papst ened1i jetzt der Fall ist,
welches sicher eiıner Revisıon bedart.

Votivmessen für verschiedene dachten und Formen der Frömmigkeit
z VO  5 verschiedenen Gegenständen (elementis des Leidens Christi und
auch VO  5 Marienandachten können 1m Missale der 10 Kirche 1Ur

zugelassen werden, WC: der heutigen eıt solche Andachten allgemein
übernommen Sind. [ieses Malßhalten 1st notwendig: erstens damit die ein-
eıt der Liturgie VO  - remden Elementen gewahrt bleibt, un zweitens, damit
die en un Frömmigkeitsformen entsprechend ihrem eigenen Charak-
ter unversehrt bleiben. Hıier 1st unterscheiden zwischen Liturgie un! den
TOMMeEeN Übungen. Doch 1st ihr gegenseıt1ger Einfluß, AR geordnet 1st und
sich 1 €es!  eiıdenen Rahmen hält, icht gänzlich unterdrücken.

S] DIie Messen VO  n der Muttergottes Samstag S1N! icht 1Ur erhal-
teH, sondern auch entsprechend den verschiedenen omenten des Heilsmyste-
M1uUums, w1e 1 liturgischen Jahr gefeiert Wird,

Die Votivmessen INn verschiedenen Gegenden, die den Partikular-
Proprien gehören, Sind ordnen, da{ß sS1e das liturgische Jahr icht VeI-

drängen z 1n Heiligtümern un 1n religiösen Ordensgemeinschaften).
Von den Votivmessen 1m IA auf den utzen des Volkes

Auch die Votivyvmessen Sind hauptsächlicherweise 1n ihrer Beziehung ZUI
eucharistischen Felier Uuntfer großer Teilnahme des Volkes betrachten, selen
S1e HU: gelesen oder Es ist icht gestattet, e1in Zelebrant 1m
Gebrauch der SÖöffentlichen Votivmessen der Gemeinschaft der Gläubigen Se1INe
prıvate acht aufdrängt. Abzuschaffen, scheint uns, waren die Votiv-
MCSSCH, die das rivileg der Konkurrenz besitzen (daß s1e Tagen L., 5B un
IIL Klasse gefeiert werden dürfen.) Doch sollen s1e ohne irgendeine aufßere Feier
un ohne vorgeschriebene fromme Übungen gehalten werden. Hier IMU:
Wahrheit un! intachheit wieder ZUT Geltung kommen.

(Übersetzung)
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HEILIGE RITENKONGREGATIO

ZuUr Instructio

IJa 1n der Instructio durch Durchführung der Constitut1io ber die hei-
lige Liturgie, Art 4.8C, heißt JJ'  le Gebete den Altarstuten unterbleiben
immer dann, wenn eine andere liturgische Handlung unmittelbar VOIAaUS-

SE wurde der eiligen Ritenkongregation folgender Zweitelstall ZUTI g -
eigneten Lösung vorgelegt:

das Stufengebet Begınn der OoOnventmesse 1n einer ZU Chorgebet
verpflichtenden weiblichen Gemeinschafit unmittelbar nach dem VOo  w} den
Frauen trezıitierten Otfaizıum weggelassen werden kann, auch WeNnNn der Zele-
brant der Rezitation nicht teilgenommen hat

DIie Heilige Ritenkongregation antwortete, nachdem s1e die Meinung des
„Consiliums ZUTI Durchführung der Liturgiekonstitution“ eingeholt und die
Sache eiflich überlegt hatte, mit „Ja  LA

SO schrieb und entschied s1e 1n ihrem Antwortschreiben VO Fe-
Druar 1966

Ferdinandus tonellı Cadius Card Larraona
Sekretär Präfekt der eiligen Ritenkongregation

Zum Rıtus der Kommunion beiden Gestalten

Von der eiligen te.  ongregation erbat aIil olgende Entscheidung 1n
der rage ob die heilige Kommunion beiden Gestalten auch den Mit-
gliedern VoNLn Säkularinstituten Profeßtag ausgeteilt werden darf, w1e dies
das NEeCUC Recht den Professen in ihrer Profeß%messe gestattet, WCIL1LI s1e. die
Gelübde während der eistieler ablegen.

Die Heilige Ritenkongregation antwortete nach reiflicher Überlegung
mit e  d

Diese Antwort bestätigte eiliger Vater Paul VI 1n der Audienz
VO Juli 1965

Juli 1965

Ferdinandus tonellı Ccadius Card Larraona
Sekretär Präfekt der eiligen Ritenkongregation

Aus Notitiae“ NTrT. I Mai10o0 1966, pPa82. 132
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QU
IS  RIFTENSCHA GEGENWARTSFRAGEN

Das Skandalöse der Liturgiereform be- die Kommunionbank als Schranke 7zwischen
steht darin, dafß S1e durchaus NAa1LV Schift un Presbyteriıum beizubehalten.
1St, Liturgie noch immer meınen, Fontaine, Die Funktionsorte des Zele-
wi1ie S1e eigentlich gemeınt WAar nämlich branten. Bıbel UN Liturgıe Nr. 1966,
S1e nehmen als das, W as s1e 1S€. AF
Niemand beweist überzeugender Notwen-
digkeit un echt der Liturgiereform als Die Verantwortung der Gemeinde für den
ıhre Gegner. Was S1Ee verteidigen, 1St eın Gottesdienst mu{(ß geweckt werden, ONn:

Mifßverständnis der Liturgie, W 4s sS1e be- wiıird A4UuUsSs dem überkommenen Monolog des
Priesters ein Monolog 1n Form. Dıieweısen, 1St, da{fß die bisherige Form der

Lıturgie Getahr lief, das Mifßverständnis Formen des muttersprachlichen Got-
als das Eıigentliche erscheinen lassen. tesdienstes edürfen, bei den Men-

schen UNSeTET Tage anzukommen, einerZur Liturgiereform gehört bis einem
gewi1ssen rad der kandal,; das Mißver- eigenen SUOTSSaINCLH Sinnerschließung und
ständnıis, das Unbehagen. Man kann die einer längeren Einübung. Nachdem der
Liturgiereform nıcht daran INCSSCIL, ob sS1e Wortgottesdienst der Gemeinde wirklich
die Zahl der Kirchenbesucher vermehrt hat, hör- und vernehmbar geworden 1St, mu{
sondern einZ1g und allein daran, ob s1e ıhr ein Zugang Z.U) verbindlichen H!  oren
dem Grundwesen des christlichen Csottes- des (sotteswortes un Zu Antwortgeben

1n dem Bekenntnis des Glaubens und indienstes als solchem entspricht. Liturgıie hat
nıcht den Sınn, u1ls schaudernd und dem Bittruten der Oratıo delium gegeben
ahnungsvoll mi1t dem Gefühl des Heıliıgen werden. Ebenso bleibt die Aufgabe, die

erfüllen, sondern uns mMi1t dem schnei- Gemeinde ZU rechten Vollzug des Opfer-
denden Schwert des Wortes Gottes kon- N  ' und der Gabenweihe, des euchariısti-
frontieren:; sı1e hat nıcht den Sınn, uns den cschen Hochgebets und des Kanons, des
festlich-schönen Rahmen 1efern für Herrengebetes und des Friedensgrußes des

Opfermahles und der heiligen Sendungstille Einkehr und Besinnung, sondern uns

einzufügen 1n das Wır der Kınder Gottes führen. Es bedarf dabei viel verständnis-
und damit auch in die Selbstentäußerung oller, gütiger un: herzlicher Einzelwinke

1m Rahmen der Gesamtverkündigung. SollF;ogtes, der 1Ns Gewöhnliche abgestiegen
cISLE diese Bemühung ihre Frucht bringen, MU:

C Ratzınger, Der Katholizismus ach dem VOT Wwel entscheidenden Fehlern SECWAFrNT
werden: Der besteht 1n der abruptenKonzıl, Vortrag auf dem deutschen und kommentarlosen Umstellung autf ecu«cKatholikentag ınm Bamberg.) Gottesdienstformen. Rubrikendienst und
Liturgie werden verwechselt. Dıiıes gilt fastDas Stehen be  1m Empfang der heiligen noch mehr VO zweıten Fehlweg, der Eın-Kommunion WILr heute immer mehr dem

Knıen VOrSCcZOßECN. Die Vertechter dieser übung mıt Exerzieren verwechselt. Besser
1St CS, die außere Haltung durch die Miıt-Ansıcht tühren folgende Vorteile Es trager der Liturgie 1m Altarraum anzuzel-1St eine männlichere Haltung, die den ZU

Tiısch des Hımmelreiches Geladenen besser SCHh und Liedtexte durch die ola VOTL-

sıngen lassen. Das übrige tut die Wie-entspricht Sıe drückt besser UuU1LNLSCTE Ver- derholung von selbst. Miıt der inneren Teil-ein1gung mıt dem ebenden und auferstan- habe wächst auch die Verantwortung fürdenen Christus Aaus Sıe hat einen Ööku-
meniıschen Sınn, da S1e einen Brauch den Besuch des Gottesdienstes, die VO:  }

außenher mi1t Geboten nıcht aufrechterhal-wiederherstellt, den die Kirche des Abend- ten werden kann.landes mı1t jener des rients gemeınsam
hatte und den die Orıientalen heute noch Weıtmann 1N? Lebendige Seelsorge,
üben Sıe erlaubt eine raschere Kommu- Hefl 6/1966, 178 ff.)
nıonausteilung S1e WIr von den Rubri- Für 1€e Familienmesse, ine Eucharistie-
ken für die Kelchkommunion ausdrücklich feier 1m kleinen Kreıs und 1mM profanen
gefordert. Es scheint auch nıcht notwendig, Raum, sprechen nach den Erfahrungen des
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Wıener Ptarrers Mayer folgende Kindertaufgottesdienste gehalten, die VO|

Gründe: Der Stiftungswille Jesu WweIlst gyleichen Gedanken ausgehen, ber wenıger
autf dıe Feier 1mM Freundeskreis hın Das rituell ausgebaut sSind.
Urchristentum baute seine Gemeinden autf Üd:  S den Bosch Quası modo geniıtı 1N-

Jantes, ın? Tiidschrift 0101074 LiturgıeFamilien, Sıppen und Aausern auf; heute
Zzertfällt die „Volkskirche“ Die Spir1- [1965J 200
tualität der christlichen Familie drängt
nach dem Höhepunkt einer Meifßteier. Die Verbindung VO  - Taufgelübdeerneue-

runs und Firmung ware esonders gee1ignetDıie Gemeindemesse 1m großen Rahmen
braucht, N1 EYrSTaArreN, die Erleb- un wirkungsvoll, die „Vollendung der
nıskraft der Feier 1m kleinen Kreıs. Taute“‘ bezeichnen und bewirken. In

der Kindertaute fehlt noch die persönliıcheDazu müfßten die Werktagsmessen in den
Kirchen reduziert werden und INa  an be- Entscheidung des Täuflings für Christus
dürfte einer mehr famıliären, schlichten, und das Bekenntnis seines Glaubens, S1€e isSt
nıcht distanzıerten un stilisierten Form eıne unvollständige Form des Sakramentes.
des Rıtus, wotür der mutıge und erfahrene Sie verlangt dıe Erganzung durch ıne spa-
Autor brauchbare Vorschläge anführt: F1 tere persönliche Erklärung des Täuflings,
ITST gegensel1tige Begrüßung un Einfüh- die gewissermaßen Z Integrität der Taute

gehört. uch VO  ‚ da her iSt be-runzs, Verteilung der Dienste; dann Kols
lekte, Lesungen mi1t Glaubensgespräch und grüßen, AUusSs seelsorglichen Gründen das
Gesang, persönliche Gebetsanliegen be1 den Firmalter hinaufzusetzen, obwohl dafür
Fürbitten; Gabenbereitung mMIit vewöhn- keinen dogmatischen Beweıs x1bt. Der Un-

terschied VO Taute un Fırmung (sowıelıchem Brot un: Weın für alle Teilnehmer,
Sanctus un: deutscher Kanon; ZU Vater- re Trennung) muüßt mehr aus der Zwei-

nehmen alle den "sch Platz ZU EeIit des (Jster- und Pfingstgeheimnisses be-
stimmt werden, als AUS den LebensphasenMahl, zZzu Gesang des Lamm Gottes bricht

der Priester den eıb des Herrn, reicht Je- des Menschen. Leider 1St die Firmspendung
dem eilnehmer eın Stücklein aut die lange nach der Erstkommunion nıcht ideal,
Hand un zießt Aaus seiınem Becher eın weil damıt der organische Auifstieg der 1N1-

t1At10 christiana unterbrochen WIrd. Diesewen1g VO konsekrierten Weın 1n die ein-
zelnen Gläser; nach der Ablutio un dem Einheit könnte wiederhergestellt
Dankpsalm folgen das Schlußgebet, Segen werden, WEe11n bei der Firmung die hl Eu-

charistie ZU) ersten Mal beiden Ge-und Sendung mit Schlußlied, hierauf eın
escheidenes ahl aller als Agape. Diese stalten gespendet würde.
unmittelbare Form der Feıer würde für Schoonenberg in Theol. prakt

QuSchr 230sich selbst sprechen.
(F Mayer, Der Seelsorger 1966,

265 Die Schwäche der religiösen Sprache be-
dıngt CS, da{fß die Verkündigung den Horer

Der Rıtus der Kindertaute oll adikal der ıcht mehr erreicht. 1e€ Verkündiger, die
„Vera condicı0 infantıum“ angepalst WOI- MI1t der Unkraft und Wirkungslosigkeit
den, w 1€e die Const. Lit. 1n $ 67 wünscht. iıhrer eigenen Worte ämpfen haben,
Dıie Kınder werden getauft aufgrund des reiben sıch ıcht 1Ur den Voraussetzun-
Glaubens der Eltern. Dıieser Glaube oll SCIHL einer Gesellschaft, die dem Menschen
Zuerst 1n einem Wortgottesdienst eım ATı VO  - heute das Sprechen schwermacht. Sıe
tLare bezeugt werden, der 1n einer aut- findet sich auch 1n ihrer eigenen Überliefe-

rung nıcht mehr zurecht. Sıe siınd nıchtperikope mi1t Homilie seiınen Höhepunkt
et. Darauf olgt der Gang ZU Tauftf- mehr die Herren der überlieferten relig1ö-
brunnen, eine gekürzte Taufwasserweihe, sen Sprache. Dıie Gebets- un: Andachts-
die Taufe, Auflegung des Taufkleides und bücher bieten LUr ın wenıgen Fällen die
Überreichung der Tautkerze. Nach der besten Übersetzungen der Bibel, der Meß-
Rückkehr ZU) Altar empfängt das Kind X  9 der kirchlichen Orationen sSOWw1e der
als Zeichen seiner Aufnahme 1n die Kirche Vätertexte. Meıst belegt 1n diesen Büchern

ein veralteter Stil sowohl die Selbstgenüg-die Eucharistie der ein „Praegustatum
eucharistiae“ (Milch und Honig). Dieser samkeıt der jeweiligen Autoren, wıe die
'Taufritus oll 1mM Beıisein der Pfarrgemeinde Weltfremdheit derer, die Ss1e ihren Ers

Samstagabend vollzogen werden. In gussen autorisiert en. Dıie Sprache muß
Holland werden vers  1edenen Orten sıch VOL allem VO:  3 der Erschöpfung der
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großen Worte erholen. Auch auf diesem Der Volksgesang be  1m Gottesdienst leidet
Gebiet machen die Quantıitäten die Quali- der geringen Beteiligung der Miıt-
tAt unmöglıch. Unter Umständen hat der teiernden. Eın Grund lıegt der 1L all-

Verkündiger den gesellschaftlichen gelnden Darstellungskraft des heutigen
50g Worten festzuhalten, VO'  } denen Menschen, der seine Erlebnisse nıcht mehr
INa  - allgemeın nıchts mehr wıssen wıll. Es recht auszudrücken verma$,; auch hat bei
kann ber ebensogut se1n, da{f(ß manche manchen iıne falsche Erziehung Krampf,
Worte dadurch erhalten mufß, dafß auf Unsicherheit und Angst geführt; sibt
ihre Verwendung verzichtet. So ware ıine keine Sıngtradıition echter Volkslieder 1ın
ZEW1SSE Quarantäne für Worte WwW1€e „eWw1g“, geschlossenen Gemeinschatten mehr; 1N1-
„heilig“ und „christlich“ durchaus an SC- SCH wurde das Sıngen verleidet. Was tun”?
ra Auch lıturgische Texte kranken Ohne Volksproben WIr: 6S nl  t abgehen.
Mangel VO Verben und der Masse VO  - Die Leute kommen, WEeNnN eın volkstüm-
gefühlsseligen Adjektiven und Juristischen lıcher, S1e begeisternder Mann die Proben
Substantıven; oft 1St zuviel mit Superlati- leitet und die Proben ZuUuUerst bei einzelnen

Gruppen vorbereitet werden, WECNN der Kır-Ven gewurzt, AaUSdruCKsS10S un holperig-
klebend übersetzt worden: mMIiIt Gemeın- chenchor mıiıttut. Es geht bei jedem darum,
plätzen wiırd das Eigentliche N, da{fß ıhm ufgeht glaube die Froh-
der Wortschatz 1St veraltet, selbstgetällıg, otschaft, 1so singe Die Schäflein
unaufrichtig und weltfremd, belastet Von haben oft mehr n Willen als die Hırten
juristischem Sprachstil und alscher Erbau- Mut.
iıchkeit. Wır sollen nıcht 1Ur die Dınge (Leo Klemm 1: Kathol. Kirchenmusik
denken, die WIr verkündigen, sondern auch Schweiz Jauli 71966, 200 ff.)

denjenigen, dem WIr s1e verkünden
den Menschen.

ock 1N? Diakonia 146 f.) Dr Rafael Kleiner OSB

Eın eSCIDLTOT:

GEDANKEN FRI

nter den Wünschen, die evangelischerseits uns gerichtet werden, wird auch
ıne Neuor:entierung der Fronleichnamsprozession genannt. Man sieht ihr 1ne
gegenreformatorische Spitze. Obwohl die Fronleichnamsprozession schon weıt
vorretormatorische Zeıten zurückreicht, der Nazızeıt einem wirklichen Be-
kenntnistag wurde, mit dem Volksbrauchtum ufs innıgste verbunden 1st, erscheint
INr doch durch die liturgische Entwicklung ıne Neuorientierung mögli

Es 1st reilich icht S! daß jede Gemeinschaft auf ihr Eıgengut verzichten müßte,
das waäare Ja keine Union. DIie katholische Gemeinschaft wird ihre Eıgenzüge behal-
ten w1e die reformatorische. In allen Gemeinschatten sind eigene erte ausgebildet
worden, die erhalten werden mussen. Aber 1n den Gemeinschatten Sind VO  5 selbst
Gewichte ätıg, die weitertühren.

Ausgangspunkt 1st der liturgische Gesichtspunkt. Die Oblatenform, die eine
weiße (  > 1st schon längst icht mehr für uns symbolkräftig bei der Eucharistie-
feier. ber ıne symbolstarke Gestalt Form des Brotes würde sich auft keinen Fall
als e1ge- und Schauobjekt eignen. Da ber L1LU:  w damit rechnen ist, sich all-
mählich die symbolkräftige Form der Brotsgestalt durchsetzt, könnte gerade
Fronleichnamstest icht mehr die alte Form gezeigt WeTr

DIie liturgische Erneuerung 1st alle Verdoppelungen. S1e sieht 1m Fronleich-
namstest iıne Verdoppelung gegenüb dem Gründonnerstag, dem Tag des großentestlichen Mahles der Versöhnung „Wo die Liebe, die üte“ des 1enstes
des Liebesgebotes. Dagegen weiß das Fronleichnamstest keine uen Gesichtspunktebieten; denn die Prozession soll ja tatsächlich 1U als Anhängsel das Fest g-sehen werden.
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Freilich sind 1n der Prozession wertvolle omente enthalten:
Die Verkündigung der Fro  OfS:!  aft auf der Straße. Es kam 1n der alten (0)8811

ZU.: Ausdruck, WECLLN die Anfänge der Evangelien verlesen wurden. ESs kommt auch
TST recht 1 der ucn (0)8201 ZU: Ausdruck, WCCIL1L11 auft den Straßen UuUuNscCICI Städte
A Großen Mahle eingeladen wird. amı würde der Auftrag Christi erfüllt,
„Verkündet das Evangelium aller tTeatur“ un! die Berechtigung der Kirche, auch auf
der Straße (‚ottes Wort verkünden, VO:  w allen Seiten anerkannt.

Die Buchprozession. Es 1st etwas Ehrwürdiges, allein schon das heilige Evan-
gelium durch die Straßen tragen. Aus der jüdischen lturgıe 1st das teierliche
Einholen der Thorarolle ekannt. In den orientalischen Rıten un:! 1n unNnseceretr ıturgıe
das Iragen des heiligen Buches ZUTI Ver ündigungsstätte. glaube, für diese Form
ließen sich 428 orthodoxe, anglikanische un! Iutherische Christen gewinnen.

{dIie Prozession überhaupt. Wir sprechen auch AnNnerhna UuULNSCICI Eucharistieteier
VO:  - verschiedenen Prozessionen: Gaben-Prozession, das 1ragen des heiligen Buches
ZU mbo Prozession gehört Z Wesen des Kultes. WiIr können auf S1e nıe VeOeI-
zichten. ber Stelle der Fronleichnamsprozession wird mehr und mehr 1n Zu-
KUunNn: die biblische Palmsonntag-Prozession treten. S1e 1st bereits liturgisch aufgewer-
tet durch die rote Paramententarbe. Sie wIird wohl schon VO  5 Nebenkirche ZUT aupt-
kirche vollzogen, VO  5 Pfiarrkirche Pfarrkirche; iıcht schließlich uch VO
den Pfarrkirchen ZUTI Domkirche? S1e stellt e1in vollendetes Bekenntnis der Christus-
rTeEuEe dar, während die Fronleichnamsprozession sich DUr bezieht auf den Glauben

die Gegenwart Christi unter den sakramentalen Gestalten. DDas 1st 11UTr 1ne VO  5
vielen Gegenwartsweisen. In Jerusalem hat 1n  - seit dem ubelj 1935 wieder die
Palmsonntag-Prozession eingeführt, ausgehend VO:  = Bethphage den Ölberg hinunter

der alten Kreuztfahrer-Basilika neben dem eich Bethesda. Allein die Palmprozes-
S10N ist 1 Stande die Katholiken der verschiedenen Rıten 1mM Orient sammeln
un schließlich auch die Christen aller Gemeinschaftften.

Wır werden uch allmählich lernen, verschiedene Segensiormen neben-
einander gibt Handsegen, Kreuzsegen, Kreuzpartikelsegen, Buchsegen und euchari-
stischen egen.
Aichach/Bayern Oberpfarrer AÄAnton Gundlach

LIEBEN

Aufrichtig betrauern WIT den eimMgang Von NSsSTEIMNM LIeUEN
Mitarbeiter PrOf, IIr Tranquillino EL der unı
VO  5 (5Ott a  erujen wurde. Er WdTL durch Te hindurch
Mitarbeiter, schrieb e1INe lange Reihe VO  w Beiträgen unter
dem Titel „Das Christusopfer“.
Nicht überraschend kam uUuXNs die Nachricht A daß e-
Tan F ] SB dus Seckau verstorben 1st. Schon
lange WUdrT AR eidend, his ih en der Tod Juli VOoO  5
SeINeETr an  e1it erlöste. Sein auptwer. WT das Officium DAT-
VL welches hei vielen weiblichen Ordensgemeinschaften FEingang
gefunden hatte Fın LIeUET, verdienstvoller Diener SEINES Herrn ist
VoNn 19585

Öögen beide Heimgegangenen 1n (zottes heiligem Frieden ruhen.
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UCHBE  ECHUNGEN
BIBLISCHE SCHÖOÖP  SL. KIRCHLICHE ERB-

SUN:  HRE. Stuttgarter Bibel-Studien, Folge 76 Seıiten, 4.50, VerlagKatholisches Bibelwerk, Stuttgart 13009|
Da VO  ; verschiedenen Theologen (Dogmatikern) der Gegenwart die Forderungnach einer Neuıinterpretation der katholischen Erbsündenlehre erhoben wird und

sicher dem Bibliker zusteht, hier eın Wort mitzureden, hat Herbert Haag, der großeBibelgelehrte unbestritten das Recht, se1INe Stimme erheben. möchte dieses-
mal ausftführlicher auf den Inhalt der vorliegenden Schrift eingehen. Drei Teile
taßt die Schrift. Im ersten eil ze1g der Verfasser, W1e das erbsündliche Dogmader „Schuldogmatik“ un! 1n der katechetischen Verkündigung dargestellt wird.
Schmaus, sSe1IN Schüler Scheficzyk, Feiner, Auer werden kurz skizziert. Der „Basler“-un! besonders der „Deutsche Einheits Katechismus“ werden dieser rage zıtlert.
Zusammentassend zeig Haag, w1e die Denkformen der Dogmatik un!: Katechese der
Gegenwart entscheidend gepragt sind VO: Erbe eiINer tausendjährigen theologischenTradition, die mıiıt Augustinus einsetzte un: 1m Konzil VO  5 Irient ihren vorläufigenAbschlufß fanden. Große Unsicherheit bei den Dogmatikern herrsche heute 1n der
Bestimmung des Wesens der Erbsünde, die 1119  5 besser „Erbschuld“ der „UT-sünde‘“ HHH soll Haag seinen „alten“ Wunsch, 1194  ® bei der Neu-
interpretation der katholischen Erbsündenlehre icht die Bibel deuten mOöge S 40}Im zweıten eil „D6T Einbruch der Sünde 1ın die Menschheit nach I1—11%,dem alttestamentlichen exegetischen Abschnitt legt Haag S 40) die These VOTI
„Wiıe der Einblick in den biblischen Befund erweisen wird, lehrt die Schriftt über
Ursprung und Fortpflanzung der Sünde lediglich, da{iß S1e nach der Erschaffung der
Menschheit 1n diese einbrach und sich 1n ihr mit unheimlicher Gewalt ausbreitete,wobei die Idee der Vererbung der Sünde den biblischen Vorstellungen fremd 1640
Nach kurzer Abhandlung über den „Jahvisten“ 'um 1000 Chr.| un! dem „Priıester-kodex (um 500]), der das Bestreben hat, die älteren Überlieferungen 1m Lichte der
fortgeschrittenen Offtenbarung deuten, unterstreicht Haag, „ha’adam icht ein
einzelnes männliches Individuum, sondern den Menschen als a  g und in beiden
Geschlechtern bedeute. In der Anmerkung 40O, 48 zıtlert Köhler, Theologiedes „Man kann die weni1gen Male, denen das twa 510 mal begegnendeWort dam mit Sicherheit icht Menschen, sondern den der einen Menschen
bedeutet, rasch herzählen.“ Außerdem will Haag aus sorgfältiger Exegese zeigen,betreft der dona praeternaturalia die biblischen exte einfach überfordert werden.
Die Sünde abe nicht die physische Beschaffenheit des Menschen geändert, sondern
se1n Verhältnis ott un! AA itmenschen. Gn 3 16 Der Urteilsspruch über
die Frau hat keineswegs den Sinn, daiß der urständliche Mensch frei Von physischemSchmerz un Krankheit SCWESCH sel; auch des Mannes Strafe besteht icht darin,dafß Mühe hat mıit der Arbeit. Gn 3 schildern 1LUFr Zustände un: Bedin-

des Menschen, die unabhängig VO  5 Sündhaftigkeit der Sündenlosigkeit des
Menschen 1n seiner atur begründet sSind. Auch der IO 1st nach Gn un!:
nı ch Strafe der Sünde Wenn alle anderen Strafurteile nach iınem einheitlichen
Denkprinzip aufgefaßt werden un NUur Naturgegebenheiten sind, MU dies auch
VO ode gelten. Weiter Die Strate des Mannes besteht 1n der Verfluchung der
Ackererde USW. „bis ZUT Erde wiederkehrt“, Iso wird die Wiederkehr Z Erde
als gegeben VOTauUSgESETZET: AIE 13at, die Du egehst 1st 1ne todeswürdige das
heißt s1e verdient, mit dem Tod bestraft werden. Außerdem: Im übrigen Alten
l1estament inden WIT keine Stelle, dafß der Tod eine Strafe un! Folge der Sünde SCT,se1 denn der „Frühe“ Tod für e1in sündiges Leben nach der ST Vergeltungslehre.DiIie Sündenfallgeschichte Von Gn ist der SaNzZch übrigen arı Literatur hne
jedes Echo geblieben. Daher aags These 1st unterscheiden zwischen „Geschicht-lichkeit des Einbruchs der Sünde 1ın die Menschheit un! ihr Übergreifen auf die
AL Menschheit“. Geschichtlichkeit der Einzelheiten der ParadieseserzählungenmMu. gemäß der „ZCHNECIA literaria” beurteilt werden 1er spricht der „ Jahvist‘
1000 V Chr.) „Wenn also Rahner meint, die I1 scheine durchgängig (!) VOTI-
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auszusetzen, daißs eine Unheils- un! Heilsgemeinschaft der Menschen ıne Grund-
lage biologischer FEinheit habe, dürfte ın Wirklichkeit ıne Einsicht die bib-
lischen Gegebenheiten uns VO SCHNAUCH Gegenteil überzeugen“ S 59) Haag gibt
ber 5 Z daiß etreff „Der Tod Strafe für die Sünde“ auch der Grofßteil der
Bibelgelehrten seine Meınung icht teilt S 52, 46 und 47}

Im dritten eil werden ROömer 5y 12—21, der locus classicus der Erbsündenlehre
und Tradition und Lehramt der Kirche behandelt. Hıer beginnt der kritischeste eil
Zunächst Se1 estzuhalten, da{iß ers. Röm. 5y „Durch einen einz1ı1gen Menschen
trat die Sünde 1ın die Welt e1ın un durch die Sünde der Tod, und kam der Tod

allen Menschen hin, weil alle gesündigt haben“, w1e 1n uUuNsercIm ganzch Ab-
schnitt 1ne biologische Einheit mi1t Adam icht gefunden werden kann. Gelehrt
werde vielmehr ıne mortalische Ursächlichkeit und Verantwortung, die Adam als
dem Urheber der Sünde gegenüber dem SaANZCH Menschengeschlecht zukommt. urch
Adams Sünde kam die Sünde 1n die Welt und TST aus der Sünde der Welt folgt dann
der allgemeine Tod Paulus befinde sich dieser Stelle und mit dieser Darstellung
sachlich In vollkommener Übereinstimmung mit der jahvistischen un! priesterlichen
Theologie des Dıie Vorstellung einer Vererbung VO  - Sünde der Tod werde VO  D

Paulus mıit keinem Wort angedeutet. Mit dem allgemeinen Tod, den die Sünde Z.ULT

Folge hat, kannn icht prımär der physische Tod gemeıint se1N. Ihm kommt für Pau-
Ius 1 Sınne der zeitgenössischen jüdischen Auffassung allentalls Zeichencharakter

für den Verlust der Lebensgemeinschaft mi1t ott. Das m quo” der Vulgata
(eph ho 11 Griechischen] 1n wurde lange falsch übersetzt un 1st mit FEFrasmus

übersetzen: „weil“ ‚weil alle gesündigt haben“. FÜür Paulus sSe1 4A4Uus den
erwlesen, dafß nach Adam keine Phase der Menschheitsgeschichte gab, ıIn

der die Menschen nicht persönliche Sünden (gT. hamartesantas!] begingen. Eıne Lehre
vVvon einem Erbtod scheint also auch hier icht vorzuliegen. Der Kreuzestod Christi
1st die Machtergreifung der Gnadenherrschaftt. ber weni1g den Menschen jetzt die
Gnade eintach vererbt wird, wen1g ihnen vorher Sünde und Tod vererbt
worden. Betreft Tradition un! Lehramt spricht Haag kurz über den Ambrosiaster un!
Augustinus und betont, dafß für das Verständnis des „ rnenhter Erbsünde Dekret“
seine Vorgeschichte berücksichtigen se1 Man IMNU.: sich VOI ugen halten, da{ß
die Problemstellung des Jahrhunderts icht kennt, ber auch der Problemstellung
des 16 ahrhunderts weitgehend mı1t Formulierungen begegnet, die den dogmatischen
Auseinandersetzungen des un! Jahrhunderts en tstamme: Schon deshalb ertor-
dert die Interpretation der tridentinischen anones einen icht gewöhnlichen histo-
risch-theologischen Takt. Das Konzil wolle ja sicher icht mehr N, als die Bibel
Ssagt und die Entwicklung der Exegese kann für das Verständnis der Offenbarung
icht hne Bedeutung sSe1n. DiIie Schrift bezeuge, dafß durch den Einbruch der Sünde

die Menschheit sich die Sünde w1e ein reißender TOm ausbreitete und 1ine solche
Macht ausübte, daß bei er Wahrung der persönlichen Freiheit sich ihr akktisch kein
Mensch mehr entziehen vermöchte. Dadurch, daß eın Mensch, 1U miıt seinen
eigenen Kräftften ausgeruüstet, 1n diese sündige Welt hineingeboren WIird, wird Iso
auch selbst die Macht der Sünde unterworten. In diesem Sınne hat Adam die
Sünde, die der Tod der Seele 1st, auf das Menschengeschlecht übertragen”“”
{ 789—D ISI Lies Anm. 106 über den Irtrtum des Pelagius! Es wird Iso VO:

Konzil der Glaube ınen aktiven, icht blofßß passıven Einfluß der Ursünde auf
alle Menschen gefordert. Jedes Geschöpf, das die menschliche atur hat un ZU

Menschengeschlecht gehört, wird VO:  w der Sünde Adams persönlich mitbetrofien, 1N-
dem der Macht der Sünde unterworten und dadurch selbst ZU. Sünder wird. SO
vervielfältigt sich die Sünde Adams 1n allen seinen Nachkommen ( 107). Zum
Stand der Gnade und der Gotteskindschaft kann der Mensch icht gelangen durch
die Kräfte der menschlichen Natur oder durch eın anderes Heilmittel, sondern 1UI

durch das Verdienst des einen Mittlers, uUuNseceIcs Herrn esus Christus. Er hat Ja durch
seinen Tod icht 1U die Sünde Adams, sondern die Sünde der Welt gesühnt. Auch
1ın der Miıtte des Iriıenter Erbsüundendekrets steht also, w1e 1n der der Heiligen
Ün icht die Sünde Adams, sondern die Heilstat Jesu Christi.
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In dieser Schrift jegt Haag klar se1ine Auffassung dar, die über „Biblische
Schöpfungslehre und kirchliche Erbsündenlehre“ schon früher 1n Vorlesungen, VorT-
tragen ınd Publikationen niedergelegt hat Ich erinnere „Das Hochland“ Un das
Büchlein „Evolution un! Bibel“ VO  - Haag, Haas, Hürzeler, Rex Verlag, Luzern 1962
un andere. Haag hat bereits bei katholischen Gelehrten Widerspruch gefunden und
besonders Teile des Kapitels wel (Erklärung VO  5 C und 3} und der dritte eil
über seilne Paulsinterpretation un! das Irienter Erbsünde Dekret werden Wider-
spruch inden „Aber der Verfasser hofit, damit den Dogmatikern für die VO  w ihnen
als notwendig un! dringlich empfundene Neuıinterpretation der herkömmlichen Erb-
sündenlehre einen willkommenen Beıitrag anzubieten.“ S E Und ıne Eın-
sicht in die Problematik dieser Fragen bekommen, möchte ich dieses Büchlein
hauptsächlich den theologisch geschulten Lesern, die mi1it Aufmerksamkeit un ennt-
N1S der Entscheidungen des kirchlichen Lehramtes aags interessante Ausführungen
lesen, empfehlen. Dem ufte des großen Biblikers Haag wird kein Eıntrag getan,
W die Theologen AL Diskussion heraustordert. Sache auch des katholischen
Forschers 1st C5S, ıne Überzeugung ringen, ber auch darzutun, dafß die These,
VO  - der überzeugt 1st, mıiıt der Lehre SGGT heiligen Mutter Kirche vereinbar
ist. Das Büchlein hat die 17 Druckerlaubnis des Ordinariates Rottenburg
VO April 1966 Benedikt Probst OSB

LITURGISCHES Vierteljahreshefte für Fragen des Gottesdienstes. ISggg
VO. Liturgischen Institut, AÄtien 15 Jahr, 1965 780 d Ln 22.50. Aschendorffsche
Verlagsbuchhandlung, ünster 12988

Im Rahmen einer Zeitschrift, die auft ihren Spalten die verschiedenen Belange des
Theoretischen un auch Praktischen wahrnehmen sol 1st unmöglich, 1ne
kation, w1e s1e das Liturgische Jahrbuch 1in all seiner Mannigfaltigkeit des Inhalts

1er diedarstellt, auch 1Ur einigermaisen erschöpfend WUur 1gen. Wır erwähnen
Hauptbeiträge: DIie Lehre der Liturgiekonstitution VO Gottesdienst (Lengeling], DIie
pastoralen Anliegen der ıturgie-Konstitution (Fis:  (F (s„ratilas (Amon Der
Wirklichkeitsbegriff der Liturgie (Hennig], DiIie Ordnung des Gottesdienstes und ihr
Sinn (Wagner], DiIie kultische un! pastorale Bedeutung der Kelchkommunion (Spae-
mann], {dIie Reform der Karfreitagfürbitten Kolbe]), Der Mensch 1m Gottesdienst
(Kirchgässner].

Beachtlich Sind ebenso die 5S0S. Kleineren Beıträge mit der Vieltalt ihrer Themen,
die allenthalben sehr grundsätzliche Erwägungen un Anregungen bieten. Gerade
auch 1n diesen WITFr mussen hier auf die Namen der einzelnen Autoren verzichten
finden sich wertvolle liturgiehistorische Darlegungen und Rückblicke, welche
Begriffe ZULI Klärung bringen, die bisher icht selten 1Ur allzu verschwommen un
unklar geblieben, die ber ZULI echten Gestaltung uUuLNsSscCICI Gottesdienstfeiern VO:  5
Bedeutung Sind. Doch uch ganz konkrete Anre NSCH, Vorschläge und Entwürfe,
tiwa 1mMm Beitrag über „AAME Eucharistiefeier des p1Igernden Gottesvolkes“, eisten Be-
achtliches Y Verständnis un! rechten Vollzug 1nes lebendigen Gemeindegottes-
dienstes gerade 1n der Situation VO  w heute.

Die Sparte „Dokumente“ bringt sowohl Erlässe BG der deutschen Bischofskonfte-
1eNZECN als VOI allem auch Aussendungen des „Rates ZUT Ausführung der Onstitu-
tiıon über die heilige Liturgie”. Nicht übersehen sind die Buchbesprechungen,für die namhbhatte Rezensenten zeichnen un:! uUuLns einen Überblick über die heutige
Literatur auft dem Gebiete der ıturgıe ermöglichen. So liegt wieder e1in and einer
bedeutenden deutschsprachigen Publikation VOTI uns, der nach Oorm un Inhalt das
große, VOT allem nachkonziliare Anliegen liturgischer Erneuerung bestens vertr._

DIE ESTALIUNG DES IRCHENRAUNN. NACH DER
LITURGIEREFORM. Reihe Lebendiger Gottesdienst, Heftt S kart. 3150
Verlag Regensberg, ÜUnster 12998

Der utor, längst durch zahlreiche Autfsätze 1n den verschiedensten Zeitschritten
un dgl bekannt, behandelt in diesem verhältnismälßig kleinen Rahmen ohl eines
der brennendsten Themen, die zurzeıt un! auch weiıterer Zukunft ZUTI Diskussion
stehen. Schon aus dem Titel ergeben sich die verschiedenen Fragen, die h:  1l1er
erörtern gibt Die Kirche als Haus der Familie (‚ottes Von hier geht auch die Grund-

OnNzeptlion des Vertassers aus. Dann folgten der Reihe nach die einzelnen Kapitel:
Die Funktionsorte der ıturgle, wIe: der Vorsitz, der Bereich des Wortgottesdienstes,
die Verschiedenartigkeit der Versammlungsordnung bei Wortverkündigung un ahl-
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teier, die Mensa, die Lage des Altares, der Ort des Tabernakels, der Sängerplatz und
die Orgel SOWI1e weıtere Funktionsorte.

Eın besonderer Abschnitt wird auch der Neuordnung alter Kirchen gewidmet.
Gerade hier wird e1in „heißes Eisen“ mut1g un mit gewissenhafter Vorüberlegung
Inhalt deutlicher ersichtlich machen.ngefaßt. Das Bändchen weılst auch zahlreiche Bilder un! Schemata auf, die den

Gewiß wird der utor ıcht in allem die ‚ustımmung aller erfahren können.
{DDIies liegt 1n der alr der Sache selbst. ber seine Ausführungen sind weithin csehr
erwagenswert unı auft alle Fälle anregend.
Max Hoter DIE GESANG- UN  — GEBETBÜCHE DER SCHWEIZERISCHEN

Eiıne geschichtliche Untersuchung. In Studia Friburgensia. Neue Folge,
XVI 254 .. Fr./DM Universitätsverlag Freiburg/Schweiz 2934|

Als 1özese veröffentlichte St. Gallen nach der des I Jahrhunderts
e1In offizielles eSang- und Gebetbuch. Erst viel später folgten andere {[özesen nach.
Bislang wurden neben den heimischen Kirchenliedern viele us dem übrigen
deutschen Sprachraum, aus Deutschland un! ÖOsterreich verwendet. Doch die
Bestrebungen nach eigenen Publikationen auf dem Gebiet der diözesanen Kirchen-
lieder für das Gemeindevolk wurden immer dichter un:! drängender. Nun 1st ine
umtfassende Arbeitsgemeinschaft Werk, e1in deutschschweizerisches Kirchengesang-
buch Zu erarbeiten.

Der uUutOr dieser geschichtlichen Untersuchung bringt einen umtfassenden ber-
blick über die Geschichte un! das Werden der einzelnen deutschsprachigen Kirchen-
gesangbücher der Schweiz. Eine enge VO  w} Quellen mufßten eingesehen werden,
die [)iÖözesan- un VOTI allem auch die Archive des Cäcilienvereines, his sein Buch
erarbeiten un der Ofentlichkeit vorlegen zonnte. Es ist hne Zweitel ıne umsich-
tıge Arbeit, die neben all den sich notwendigen ber trockenen aten erkennen
läßt, jeviel Überlegungen un! Absprachen gerade 1ın NeCUCTET e1it vorausgehen
mußten, für 1iıne 1özese e1in Gebets- bzw. Gesangbuch herauszubringen.

ESs darf besonders hervorgehoben werden, dafß sich der Verfasser uch 1n der SO11-

stigen einschlägigen Literatur fleißig umgesehen hat. Eın umfangreiches Quellen-
UunNn! Literaturverzeichnis SOWI1Ee ein TtS- und Personenregister sind dem Buche bei-
gegeben.

DIE HANDSCHRIFIENFUND DER WÜSTE JUD. „Bib-
lische eıtrage, Folge 6, Seiten, Fr. 6.50, Benziger Verlag, Einsiedeln 3005 |

Unzählige Literatur 1st se1t 194/ über die Handschrittenfunde un die üdische
Mönchssiedlung VO  5 umran Norduter des Oten Meeres erschienen. Leider ist
bis jetzt TEL ein eil der Schriften veröftentlicht. Der berühmte Alttestamentler Her-
bert Haag hat bereits 1958 diese Schriftt 1n der Reihe der „Biblischen Beiträge“ VCOI-
öftentlicht. Nun erschien s1e als Heft der „Stuttgarter Bibelbewegung.“ In klarer,
übersichtlicher Weise wird uch dem Nichttachmann ıne aDPDC, ber umfassende
Orientierung über den Gegenstand der „Qumranirage“ gegeben. Nach kurzer Lage-
schilderung VO:  5 umran, den Höhlen un Fundstätten SOW1e den Funden selbst
bringt den archäologischen Befund un! die atıerung 2 Chr. bis
CDAr schildert eingehend „die Bibliothek VO  - Qumran“ uUun! die Bedeutung der
Funde für das Ite Lestament, für die Geschichte des hebräischen 'Textes un! tür
die Kenntnis des jüdischen Geisteslebens die Zeitenwende. Auch das Problem der
Essener bespricht kurz. DIie gelehrte un! doch leicht verständliche Schrift se1 allen
Freunden der Bibel empfohle: In den Männern der Qumransekte sprechen Zeugen
der Christusnähe un Christusfterne un:!  N S1e Sind 1LUT bis die Schwelle SC-
langt, UunNns ber hat Christus die L1Uure aufgestoßen Z hellerleuchteten Hochzeits-
saal. Benedikt Probst OSB
LILURGIE DER Weihnachts-Seelsorgertagung VO.: 28:—30. Dez. 1965
Herausgegeben VO:  z Nsgr. Dr. Erwın und Dr. Helmut 154 Se1-
tCH, kartoniert. 80.—, DM/Fr. 12.50. Verlag Herder, Wıen 3003|

Die letzte Wiıener Seelsorgetagung befaßte sich mit der seıit dem Konzil eingelei-
liturgischen Erneuerung. ber konkrete Anpassungsversuche auftf verschiedenen

Gebieten wurden Grundreterate gehalten und die anwesenden Seelsorger konnten
den einzelnen Fragen austührlich un {reimütig Stellung nehmen. Gerade die

lebhaifte Beteiligung der Diskussion hat Erkenntnissen geführt. Die
Themen und deren Referenten Paul Neuenzeıt: Gemeinde als gottesdienst-liche Versammlung. arl Amon: Grundvollzüge der lıturgle. Zangerle/A. und

Wucherer: Sprache und ymbole. Joseph INS ayer Medftfeier nach der Ge-
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meindestruktur. Bernhard eyer Sakramentale Lebensvollzüge. Rombold/
Harnoncourt: Kirchenraum/Kirchenmusik.

s INE NEUINTIERPRETATION DES GLAUBENS Eın Ök
menischer Beltrag U Gespräch über die Zukunift der Kirche und der Christen.
144 Seiten, DM/Fr. 9.80, Benziger Verlag, Einsiedeln 3007

Thomas Sartory ist 19025 1n Aachen geboren. Von 1952—1963 eitete die eılt-
schrift für interkontessionelle Begegnung „a Sancta“. las der
Benediktiner-Universität Anselmo 1n Rom Evangelische eologie. Seit 1964. wirkt
Sartory 1n der praktischen Seelsorge einer Groißstadtpfarrei in München.

Den Inhalt des Buches bilden Vorträge, die Sartory VOT iınem Kreıs evangeli-scher un:! katholischer Theologen SOWI1Ee Laien gehalten hat. Im Vorwort beklagtsich, daiß der Graben, der QUCI durch die Kontessionen geht, immer tiefer wird. Er
habe immer mehr das Empfänden, dafß die bisherige ökumenische Arbeit iın der Di1is-
kussion alter Kontroversprobleme e1in Ende gekommen 1St. Durch die Diskussion
allein wird der Graben icht zugeschüttet werden. Auf den guten Willen kommt CS

Wo e1in Wille ist, wird auch eın Weg gefunden werden. .Ott mul seinen egengeben, und gibt ih: denen, die ih: darum bitten.
ITHEOLOGIE DER UND 232 . Hm: DM/Sfr 19.80.Aus dem Holländischen VO  w Erwın Hu Benziger Verlag, Einsiedeln 3006|

Pıet Schoonenberg wurde 19IL 1n Amsterdam geboren. Er studierte eologieMaastricht un! 1m Päpstlichen Bibelinstitut Rom. Bis 1953 War Professor für
Dogmatik 1n Maastricht, seither arbeitet Höheren Katechetischen Nst1Ltu: ın
ymegen

In seinem Buch geht dem Verfasser VOI allem die Theologie der Sünde
Er tückt manche alte Wahrheit ın e1In Licht besonders VOon der Gemein-
schaft 1in der Sünde, VO der „‚Sünde der Welt“ spricht uUun!: den Versuch unternimmt,die Lehre VO  w} der Erbsünde aus der Grundsituation des Menschen erklären. berauch moderne Probleme werden VO  - der Theologie her überraschend erklärt.

Lewi1s: BRIEFE NEN ÜBER DAS Aus dem Eng-lischen übertragen VO'  3 Alfred Kuon\1. 154 Seıten, gebunden FT. 12.80. enzigerVerlag, Einsiedeln 2980]
Lewis, Protessor für mittelalterliche iıteratur 1ın Cambridge, der 1mMm Novem-

ber 1963 gestorben ist, gilt als ein geistvoller un angesehener Vertechter des christ-
lichen Glaubens. Geistreich, bald humorvoll, bald stellt seinen Freund
Macolm Fragen über das Gebet. Es geht ihm dabei weniger das liturgischeGebet als das prıvate Gebet.
1IHE  HE MEDITATIONEN. Herausgegeben VO  5 Hans Küng. Jeder Band
60 SeitenN, broschiert Je 3.90. Die Reihe wird fortgesetzt. Benziger Verlag, Ein-
siedeln 12978, 2979].
Band I Hans Urs VO  5 al L, ZUERST OILITES

Diese Skizzen „Glaube und Naherwartung“ (anläßlich der Entgegennahme desEhrendoktorates 1n Münster) un „Bibel und Endzeit“ (am norddeutschen und-
unk]) stellen hohe An{forderungen den Leser. Mıiıt „dem ode Jesu ist das Welt-
ericht erreicht und mi1t seiner Aufterstehung die Weltauferstehung“. Das Reich Gottes
richt 1mMm Glauben Jesu Un 1n UNsSCICH, weil uUuNXns brüderlich mıtnımmt, Jaübernimmt.

Band L OSe: L, GEN WIR NACH GUHE A#
Der Tübinger Professor Möller kommt bei seiner Meditation, deren Art

Guardini erinnert, dem Ergebnis: Wenn Giott das Grundgeheimnis uULNSCICS Lebens
1St, dann gilt bei ler Weltgestaltung und Freiheitsgestaltung Raum für die innereStille schafien, die Antwort vernehmen, die uns 1Ur Gott geben kann.
arl Rahner: SENDUNG UND NADE. eiträge Pastoraltheologie. VOCI-besserte Auflage, 564 Seiten, Leinen 180.—, DM/Y/Fr. 28.50. Tyrolia-Verlag, nnsbruck
3002

arl Rahner zählt zweitellos den vielseitigsten Theologen unsecerTer eıt. Datürliefert dieser Sammelband ınen ;.uCcCMK Beweis. Die hier gesammelten Autsätze sind
ABE großen eil Niederschriften VO  5 Vorträgen Nähere Angaben arüber un berdas Erscheinen der einzelnen Aufsätze findet der Leser Schlusse des BuchesSie wurden bei verschiedenen Angelegenheiten gehalten un! en die dadurch be-
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dingte Eigenheit ehalten. S1e behandeln die eologische eutung der Os1t1ıon des
Christen 1n der modernen Welt. Da{fiß dieser Band des Konzilstheologen schon 1ın

Auilage und in englischer, iranzösischer, italienischer, spanischer, portugiesischer
un! holländischer Übersetzung erschienen ist, ist wohl die beste Empifehlung.

Rahner sucht überall den Problemen auf den Grund gehen und Sagt einer Zze1t-
gemäßen Pastoral Wesentliches. Von seinen Aufsätzen gehen auch praktische An-

und Imutigungen für die heutige Seelsorge aus. FÜür Rahners Auffassung
der Seelsorge sSind die folgenden Sätze 1m Vorwort bezeichnend: „ JJEeI Titel des
Buches möchte der Überzeugung Ausdruck verleihen, da{ß Sendung ZU Apostolat
und LU Seelsorge eın VO  5 der Gnade getragenes Heilsgeschehen 1st. Darum 1st Pa-
storaltheologie 1m etzten icht Psychologie, Pädagogik, Soziologie USW., sondern
Theologie, uUun: sSomıit wird NUrTr der solcher Sendung gerecht, der _Uus ottes Gnade
allein vertraut.“ Johannes Kugler OSB

BLIOGRAPHISCHE

The CHALLENGE IHE COUNCIL PERSON, PARISH, wenty-fif|
North Amerıican Liturgical Week, St. Louis, Mi1ssSour1, ugus 24219 1964 Under
the Patronage otf Hıs Emıinence Joseph Cardinal er, Archbishop of St. Lou1s.
287 Price 3.50. The Liturgical Conference, Washington, 2858|
JESUS CHRIS T REFORMS HIS CHURCH Twenty-Sixth North Amerıcan Liturgical
Week, Baltimore, Maryland; Portland, Uregon; Chicago, Illinois, 1965 269
Price 3.75 The Liturgical Conference, Washington, 12976

BOOK ORSHIP Prepares and edited by the distinguished
Board of Editors of the Liturgical Conterence (c£. Vil). Printed [WO colors by
offset. ages AXIL, 507, Price 3.50. The Liturgical Conterence, Washington,
13027
Justin Mossay LES NOEL HANIE. D’Apres les SUOLLTGCECS
litteraires Cappadociennes du IVe Siecle. Preface Da Bernard OSB 83

185.—, 18.50. Abbaye du qut Cesar Louvaın 2989|]
DIE BIBEL. DIie Heilige S des Alten und Neuen Bundes. Vollständige deutsche
Ausgabe. Taschenbuchausgabe mit strapazierfähigem Plastikeinband, als Sonder-
ausgabe der Herder-Bücherei. 1408 auf Dünndruckpapier, Format O7 IS

fünffarbige Landkarten, Leinen 118.40, Leder Verlag Herder,
Wıen 2986|
HO 1L, DAS DER KIRCHE, für alle lage des Jahres.
Neue Auflage. Format OL ‚ 1680 Se1iten. Vollständige deutsche Ausgabe (Ordo-
Missae-Teil lateinisch-deutsch]. Mit u  J umfangreichen Einführungen 1n die litur-
gischen Festkreise SOWI1Ee 1n jede Messe des ahres. Psalmen- un! Gebetsanhang, An-
hang mi1t den deutschen und österreichischen Einheitsliedern un! schweizerischen
Kirchenliedern, Kyriale. Feiınstes Bibeldruckpapier, Rubriken 1n Rotdruck, Leinen, Rot-
schnitt A Kunstleder, Goldschnitt 153.50, Leder, Rotschnitt 42.70, Bock-
leder, Goldschnitt 264.90. Verlag Herder, Freiburg—-Basel-Wien 3028|
Paul! und Christoph WORIGOTTESDIENST FÜ KINDER
Lesungen und Gebete. Einführung VO:  w Klemens Tilmann. 96 SE Plastikband

12.80. Verlag Pfeiffer, München 2990]
Kammelberger Blede WIR KOMMEN ‚U: Erstes onntags-

buch für Kinder. Halbleinen. Bildseiten, 36 aa“ Verıitas, Linz 2938|
Wilhelm Zauner Martın Ischurtschenthaler: DAS HERZ.
DiIie heilige Messe den Kindern fürs Leben erklärt. Abbildungen VOoNn TAanNnz ttems
und ed Kunzenmann. 2., neubearbeitete Auflage, 64 S., 62 arbige Bilder, Plastik-
einband 35 RET Str 6.80 Tyrolia Verlag, Innsbruck 12975

Bruno Bernhard ZiegET SJ DER HEILIGE UNSERER AGE. Der Friedens-
heilige Klaus VO  - Flüe. 7 br. 8_I L1.I Verıtas, Lınz 12982
erImann un! Joseph RUF-P  UM Chorstimme. 64 Seiten.

Adventmesse Weihnachtsmesse Fastenmesse (Ostermesse Christi Himmel-
fahrt Pfingstmesse Dreifaltigkeitsmesse Fronleichnam Herz-Jesu-Messe
Christkönigsmesse Allg. Marıenmesse Marıa Himmelfahrt Allg Apostelmesse

Allg Sonntagsmesse und 11 Lotenmesse. Veritas-Verlag, Linz 2985|
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Die Ankunft des Herrn

Seliges Lob, Leben, Sanz Friede,
aus der Höhe stiegst Du hinab ZUr Tiefe,
uNns heimzusuchen.
Ewiges Heıl, erhöre die Gläubigen.
Gnädıg fügst Du das Ma{iß uNseres Liedes
1n helfender Gnade
Denn WIr sıngen als abe Dır
die hellen Laute des Liedes
mMIiIt hoher Stimme
un schlagen dabe1 Sılbe Sılbe
das klingende Spiel
Wır geben dem Loblied, das Dır gefalle,
den lieblichen Eınklang.
Du ACt SS verlautet,
Du aSst 655 rechtens geweiht,
So enn erbittet ON Deıinen Beistand,
weıl ohne Dıch nıchts glücken 210

Glücklich werde durch Dıch
der Menschen Leben
1n der Heımat, wohin Du uns führst,

heiter unNns sınd und 1ın gliänzendem Friıeden
überfließend alle Weltzeiten.

Prosarıum VO  - Limoges
übertragen VO  3 TIThomas ıch els OSB
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NNOVAIHI
RNEUERUNG DE  b

Es 1st heute viel VO  w SEIHEHEFUANB“ die Rede, leider manchmal, ohne den
überlieferten christlichen O1llsSınn dieses Wortes und Begriffes würdigen.
Augustinus mahnt 1n seiner Erklärung des 38 Psalmes: S1C AmMemus NOVItA-
LE  S ut NO  - t1imeamus vetustatem,, Llieben WITFr die Neuheit, da{ßß WI1T die Alt-
eıt icht Uürchten Vetustas, Altheit, ist bei ihm 1n diesem Zusammenhang
das durch die Sünde VETZEITTG eltbild, das durch die wahre Neuheit über-
wunden wird. In dieser Neuheit brauchen WI1T die Altheit icht ürchten.
Denn x der christlichen auie wird die vollkommene Neuheit empfangen“
(contra Julianum 18)

Innovatıo bedeutet er dem Getautften die VvVo Auswirkung der ın der
Taute empfangenen Neubheit. In ihr wirkt jene „Radikalität“ 1m ursprung-
ichen Sinne, die der Christ immer betätigen soll, ıcht aber ein Radikalismus,
der eın Produkt der Auflehnung und der arrogantla 1st. er Christ 1st des-
halb, weil n rechten Sinne radikal ist, auch konservatıv 1m römischen
Sinne. ET bewahrt, W as bewahren 1st. 1eS€ESs Bewahren aber bedingt be
tändige Anstrengung und aC|  ( Und 1ine are Unterscheidung ZW1-
schen 7we1l Begriffen: der consuetudo, Gewohnheit, und der traditio, Überliete-
runzg. Die Gewohnheit mag und soll sich ändern, WCI1I11I1 sS1e sich überlebt hat.
Die Überlieferung aber ist festzuhalten. Jede Überlieferung? DIie Antwort ist
1U die, die den Strukturgesetzen eines unveräußerlichen Gutes 1n der Kirche
entspricht.

Welches sind diese Strukturgesetze der Liturgles Um S1e geht CS uUu1ls 1er
angesichts der Verwirrung, die mancherorts herrscht, und der Experimente, die
icht immer aUus Sachkenntnis, sondern des Neuen und ngewohnten
willen gemacht werden.

DIie Liturglie ist VOT em und ZUEITST Kult Ottes, Anbetung und Ver-
herrlichung. Der Thomas von Aquın definiert den sakramentalen Charak-
ter nicht 1U als eın „unauslöschliches Merkmal“ w1e bisher
genügend gesagt wurde, sondern als die bleibende He Lebensform, die der
Christ 1n Taute und Fiırmung empfängt, als deputatio ad cultum De1i I1-

dum r1tum Christianae religionis, Hinordnung, Ermächtigung ZU Kult ottes
gemälß dem Rıtus der Christlichen eligion. Der 11tUS aber 1st Fixiertes.
eine Anderung liegt icht 1n der Macht des einzelnen Gläubigen, auch icht
des einzelnen Priıesters, sondern bei den Jrägern der apostolischen Gewalt,
dem aps und den Bischöfen. Allerdings annn diese Anderung aus gläubiger
Einsicht 1n das Wesen der Liturgie vorbereitet werden, w1e ın diesem
Jahrhundert und schon vorher AITO die „liturgische Erneuerung“ gesche-
hen ist, die. nach der Auffassung ihres groißen Inıtlators, des es Ilde-
fons Herwegen, eine Erneuerung der ırchlichen Spiritualität aus liturgischem
Cieiste sSe1InN sollte So hat 9888  ( vielerorts schon längst VOT dem Vatiıcanum
die Gemeinschaft der Gläubigen 1n Christus bei der Eucharistia theoretisch
durch die Einschärfung der Lehre VO COIDUS Christi mysticum, praktisch
durch die intensiıvere Teilhabe der Christen Vollzug des Opfers 1n der
Mysterienfeier betont, durch den Opfergang, durch das gemeinsame
eten des ater oster, durch die stärkere Hervorhebung der 508 kleinen
elevatio ist die große? durch das Singen des Kommunionpsalms.
Das Benedictus wurde wieder mit dem Sanctus verbunden, wohin gehört;

130



Fürbitten für die Anliegen der Kirche wurden eingeführt us  z Das es
legitime Versuche eines christlichen Freimutes, der, 4us dem leiligen Geiste
geboren, der Kirche nıe fehlen darf, WEC1I111 sS1e lebendig bleiben soll an
Bischöfe en 91@e geduldet, andere 1n rubrizistischer Angstlichkeit verboten,
bis das Konzil die AN1NSCHACSSCHCIC Erkenntnis und Praxıs 1n ihrer Konstitution
ber die Liturgie sanktionierte. Es bleibt en da{fß der Liturgische Rat
unter der Leitung des weitsichtigen Kardinals Lercaro ein1ges noch ändern
wird, die exte beim Offertorium, die dem Konsekratorischen Gebetskreis
en  en sind und die Opterdarbringung in und mit dem gegenwärtigen
Christus schon vorausnehmen.

Das zwelte Strukturgesetz der liturgischen Opferfeier besagt, daß S1Ie
Erlösungswerk Christi und der Kirche eil der Gläubigen ist. Daraus
olgt, da{iß die Commun10 nicht VO pfer gesehen und praktiziert
werden darf Wenn versucht wird, Q1€e€ als Agape (Liebesmahl) isolieren
und als Repristinierung des ersten Abendmahles diesem auch außerlich 41l

gleichen, können solche Versuche icht gebilligt werden. Es kann bei ihnen
icht ausbleiben, dafß die Vergegenwärtigung und Erneuerung der Passıon des
Herrn und se1INES Kreuzestodes 1m Bewußtsein der Christen zurücktritt und
gefühlsmäfßige, subjektive Empfindungen vorherrschend werden, die einer,
gelinde gesagt, eigenartıgen Praxıs ren, CS Ende überflüssig
machen, da{fß der Priester noch 1ın sakraler Kleidung erscheint. Scienti sat!
Wenn 1n Irland heute noch der Priıester 1n die Häuser geht und dort das hei-
lige pfer teiert, soll ; diesen geheiligten Brauch 4Uus der Verfolgungs-
zelt icht dort einführen, Kirchen 1n erreichbarer ähe sind. Man
fragt sich dann, weshalb die Gotteshäuser 1n tiefsinniger Symbolik g ‚-
weiht werden, WeCNN INa  w} partout 1n Festspielhäusern, K1ınos oder Werkhallen
zelebrieren IMuUu In der Diaspora bleibt nichts anderes übrig, aber 1in O-
lischen Ländern und egenden ist 65 wahrlich überflüssig.

Das dritte Strukturgesetz betrifft die Sprache 1M Gottesdienst. Wenn
etzthin e1ın Triester, der besser wissen könnte, (l  1ın behauptete, die
lateinische Sprache sSE1 „zufällig“ iın den Ciottesdienst gekommen, das
icht VO:  > grofßer achkenntnis Kalser Justinian hat da tiefer gesehen, WeNnn

Von der lateinischen und griechischen Sprache JUAS Aieri
ODTAMUS, WIT wünschen, da{fß s1e eW1g währen mögen Sollen WITL u1lls auch
noch der Abwertung der humaniota, die heute modern 1st, beteiligen?
Worin esteht der Zufall? Daiß ® 1n Rom und anderen Orten ZUTX latei-
nischen Sprache überging, als die 1mM ang griechis feiernde Gemeinde
mehr und mehr dem lateinischen Element Platz machte? Das WAarTr eın Zfalt
sondern 1ne verständige Anderung. jeviel dabei allerdings VO  - dem Inhalt
der exte verloren g1ing, sol1l 1er iıcht untersucht werden.

Was (icero 1 Buch der Aenei1is (848 1n weiliser Erkenntnis des RÖ-
mischen den Griechen zuschreibt'): „die höhere Begabung auft den Gebieten
des Wissens, der Künste, der Bildung“ gilt 1n einem besonderen Sınne auch
für die griechische Sprache 1m erglei ZUT lateinischen. Uns kommt aber
auf anderes DIie liturgische Sprache oOms hat bis heute eın theolo-
gisches Erbe aus dem christlichen Altertum bewahrt, das icht ohne weıteres
1ın die geltenden und sich verändernden Landessprachen übertragen werden
annn Der Osten weiß darum und hat die griechische liturgische Sprache icht

das Neu-Griechische übersetzt. Wo 1in den slavischen Ländern geschah,

Zıtiert nach Eberle, ateinische Nächte, Stuttgart 1966,
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1st längst die Volkssprache einer sakralen Sprache geworden. Wie 111 111a  -
das für die 1618081 der europäischen Sprachen erreichen, VO  5 Asıen und
Afrika Sanz schweigen? behaupte nicht, da{ß unmögli sel, die Litur-
g1ie von einem eister der Sprache, W1e für die Heilige Schrift Martın
Luther und Martın Buber aben, 1nNns Deutsche übertragen. ber w1e
schwierig das ist, scheinen die icht sehen, die 1n wenıgen Muonaten, VoO  -

Verlegern gedrängt, lateinische exte für eutsche Hochämter und Messen
gebrauchsfertig machen. Wenn ein Ordensmann 1mM deutschsprachigen
aum den Auiftrag erhielt, 1n kürzester e1ıt ber sechzig ymnen 1Ns Deutsche

übersetzen, annn Ian ahnen, Was für ein erk herauskam. 1ne
Sprache, die nıe jene Einwirkung der griechisch-christlichen Philosophie CI
tahren Hat; W1e die lateinische 1n mehr als ausend Jahren, dagegen aber Ta
Wort und Begriff VO  5 der idealistischen und neuerdings VO  5 der existentialisti-
schen Philosophie bestimmt wurde, ist ohne eine gründliche Klärung der Be-
grifie und Läuterung der Worte nicht imstande, als sakrales ei2 für den
erthabenen Inhalt der liturgischen Theologie dienen. Wenn das Konzil das
lateinische Hochamt prinzipiell die Stelle der mögli  en und erlaubten
Celebrationsformen SETZT, ollten ihm auch 1n der Praxis andere Formen
icht derart und äufig VOTSCZOZCH werden, da{ß schließlich das lateinische
Hochamt ZUI seltenen Ausnahme wird. Vor em ollten die Ordensgemein-
schaften, erster Stelle die monastischen, icht eilig se1N, den geheiligten
tauch VO  5 Jahrhunderten, der VO:  ; ihren Vorvätern als kostbarstes eschen.
den germanischen Völkern uüDerlieiert wurde, mit einer anderen Form VEeEI-
tauschen. Wenn CLW, dann ist die überall gefeierte lateinische Messe e1in
Band der Einheit 7zwischen den Gläubigen der Welt Es ist icht
überhören, WCNN, Ww1e 1 vorıgen Jahr geschah, icht 1U namhaftte Katho-
iken, sondern auch angesehene i1Derale den Papst appellierten, doch die
lateinische Sprache in der Kirche erhalten. Ein berühmter Komponist E“
zählte mir, daß bei dem afriıkanischen Festival 133 ar das Hochamt latei-
isch gehalten wurde, und da{is CT dort gehört habe, die atrikanischen Bischöfe
hätten auf dem Konzil sich für das Latein ausgesprochen. Jedenfalls aber sollte
; bei uNns icht versuchen, afriıkanische Rhythmen 1n den Gottesdienst
einzuführen. Zum lateinischen oder deutschen Hochamt darf ich noch eın  >4
Beispiel eigener Ertahrung bringen. Vor dem Vaticanum gab C iın Deutsch-
and vielerorts, auch auf dem Lande und sS1e gibt 6S auch heute noch (ZO+
meinden, die beim Hochamt das Ordinarium uUun1sono SanscCH, während
mancherorts eine ola VO:  - Buben die wechselnden Teile Sang. selbst
habe onntagen, WECLLN ich gelegentlich 1n eine westdeutsche Bischo{fsstadt
kam, in deren Dom das lateinische Hochamt vorbildlich gefeiert wird, 1n einer
bestimmten Pfarrkirche das Hochamt übernommen. Die Kirche WAar
immer die Gläubigen San sCcCH würdig die stehenden Mefitexte. Als
ich 1 vorıgen Jahr wieder einmal hinkam, WAar anstelle des lateinischen das
eutsche Hochamt MIt einem stillosen Gemisch VO  m} deutschen Mef1lß-
gesaängen und Kirchenliedern, die überhaupt icht ZALT sonntäglichen Messe
palsten. Das Ergebnis dieser „Neuerung“ stand 1n keinem Verhältnis dem
trüheren starken Besuch und Mittun der Gläubigen.

Ein Weiteres 1st edenken Wie sollen bei der heutigen ölkerwande-
IUuNng 1m Sommer und Herbst die Katholiken sich in anderen Ländern zurecht-
inden, WeNnn s1e 1m Gottesdienst fast 11LUT Landessprache hören? ıne Einheit
wird zerstOrt, die bisher jeden die eiıne Gemeinschaft fern VO  n} der He1imat
en ieß
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Die deutschen 1SCHOTe en Jüngs 1n einem Brief die Geistlichen
ber gottesdienstliche Fragen AaUus gewünscht: „Im Sinne des Konzils 1St
VOT em anzustreben, dafß die Gläubigen die ihnen zukommenden Teile der
Messe (Ordinarium, Akklamationen, Vaterunser] auch“*) iın lateinischer Sprache
vollziehen können vgl Konstitution Art. S4]; schon die Kinder csollen diese
(Gesänge lernen.“ icht L1LLUT die Gesänge lernen, dürfen WITr erganzen,
sondern die Texte ollten ihnen 1 Religionsunterricht Ttklärt werden, dafß
ihnen die verständnisvolle eilnahme pier für immer das Wichtigste
ihres christlichen Lebens bleibt. Es müßte dann allerdings auch und das
Konzil verlangt 6S die Ausbildung der Theologen 1n es: und Theolo-
g1ie der Liturgie einen breiteren aum einnehmen als bisher asselbe gilt
für die Väterkunde. Wel Wochenstunden iın Liturgie wel Tre hindurch g —-
nugen keineswegs für einen Bereich, 1n dem der Priester selbst en und 1n
den se1inNe Gläubigen einführen soll Wenn das Jüngste TeIDeEN des Kardi-
als Ottaviani beklagt, dafß „Einıge bewußt die 'Iradition beiseite lassen un
sich 11UI auf die Heilige Schrift berufen“, 1st eine solche Haltung auch für
die Einschätzung der Liturgie VO  ] unberechenbarem Schaden Denn manche
Liturgien, besonders 1 Usten, tragen icht 1Ur die Namen der ater
ihrer Stirn ob Recht oder Unrecht, se1 icht untersucht sondern sind
rfüllt miıt ihrer Theologie, VO  w der die rationalisierte Theologie des estens
LU befruchtet werden könnte.

Eın Gedanke se1 noch ausgesprochen, der für das gegenseılitige Verständnis
bei einer 1in der Tradition begründeten und VO  w ihr gespeisten Erneuerung der
Liturgie wichtig i1st. Wenn der Apostel Paulus 1im Philipperbrief und der Apo-
stel Jakobus 1n seinem T1e VO „CGesetz der Freiheit“ künden, bindet das
alle Christen, auch diejenigen, die 1ın einem lobenswerten Eitfer möglichst viele
Gläubige den Heilsgütern der Liturgie teilhaben lassen möchten. Sie sind
aber auch diese Satzung insofern gebunden, daß s1e denen, die vielleicht

eiINem größeren Wiıssen die Überlieferung der Kirche stehen, den
Lebensraum lassen, auf den diese Anspruch en Es ware eine merkwürdige
Berufung auf die unNns Gott se1 ank wieder stärker 1Ins Bewußtsein gehobene
Freiheit des (sewissens und der persönlichen Entscheidung, WenNnn sS1e diese
andere wollten Slıe mögen e1n Wort bedenken, das einho Schnei-
der in „Macht un! Gnade“ in dem ESSay „Das chicksal Friedrich Wil-
helms . geschrieben hat „Wachstum 1 igentlichen Sinne 1st NUur dort
möglich, die Mitte der Verwandlung unveränderlich bleibt, daflß die Um-
gestaltungen In ihrer Gesamtheit einmal die Gestaltung des Einen und End-
gültigen ergeben.“ Das War Ja ohl auch die Absicht Johannes und des
VO:  5 ihm berufenen Konzils. Und noch e1n anderes Wort einho Schneiders
se1 zıtlert: Nur „die tiefste Tiete des auDens und der Überzeugung an-
delt langsam den Menschen“. In diesem Verstande können WITFr mıiıt dem
Psalmisten sprechen: „Innova 1es5 NOSTIOS ab 1IN1U0. Erneuere NseTe Tage
VO: Ursprung her.“

alzburg niv.-Prof. 3E Thomas ichels SB

Das „auch” steht nicht ZAaNZz dem rechten Verhältnis dem „VOT allem“
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E ECTIONES”
LU Zahl der Lesungen den Quatembersamstagen

In den äaltesten römischen Liturgiebüchern sich den Quatember-
samstagen die Überschrift „Sabbato ad SANCLIUM Petrum In duodecim lectiones“.
Statt der erwartenden Z7WO Lektionen beinhalten diese jedoch 1LUI sieben
(fünf alttestamentliche Epistel und Evangelium] Dieser Widerspruch ist
1m folgenden erklären.

er Gottesdienst den Quatembersamstagen begann 1m i S Jahrtausend
1n Rom en des Samstags und dauerte bis ZU frühen Sonntagmorgen.

diesem wurde keine weıtere Liturgie mehr gefeiert. Die Handschriftten
haben deshalb den Vermerk A TE dominico vacat-, Sonntag
die eistel1er AUus DiIie lange Dauer dieses Nachtgottesdienstes hängt
mıit der 1U behandelnden Zwöltfzahl der esungen ZUSaINMNCN, aber
auch damit, da{iß diese langsam und feierlich wurden, w1e auch die
übrigen Teile der Feier; die Gebete und (Gesänge, damals sicher jel langsamer
vorgetragen worden sind als dies heute der Fall ist Vielleicht wurde ehedem
auch jede einzelne Lesung 1n eiInem eigenen Sermo rtklärt Jedenfalls besitzen
WITr Sermonen ber einzelne Lesungen der Osternacht VO  ; enoOo VO  5 erona
ca 363—372) und VO  - 1ceta VO  n Remesiana (+ 420)

Nun ZUT!T Zahl der Lesungen den Quatembersamstagen. Hıer 1st OTAaUSs-

zuschicken, dafß 1mMm bisherigen Missale Romanum Karsamstag ebenfalls
ZWO. Prophetien findenJ doch en diese; w1e INa  ; sich me1inen
könnte, mi1t der Rubrik AIn duodecim lectiones“ den Quatembersamstagen
mit Sicherheit nichts Cun, w1e auch die NeCUEC Karwochenliturgie diese ZWO
Prophetien abgeschafft und die ursprünglichen vier 1m Sakramentar des
Papstes Gregor |590—604) wieder eingeführt hat. Das gleiche Sakramentar
scheint jedo sieben Lesungen den Quatembersamstagen V  ausZzusetzZenN,

fünf Lesungen den SONS üblichen wel Lesungen der Messe (Epistel
und Evangelium].

Es äßt sich jedo relativ el zeıgen, dafß dieser egensa 1LL1UI scheinbar
besteht, dafß also ehedem Karsamstag die gleiche 35 E Lesungen
vorgetragen wurde w1e den Quatembersamstagen. Man braucht nämlich
1LLUT die fünfte Lesung icht als Lesung betrachten, sondern als ıne E1iın-
leitung AT Canticum tr1um UCIOIUNLN, das noch heute auft diese olg und
das, WI1e ıne Lektionar-Handschrift aAuUus der eıt &00 zeigt, ” ehedem

Noch heute sind jeweils Sonntag nach dem Samstag des Advent- und
Fasten-Quatember die gleichen Lesungen w1e vorausgegangCNCH Jag.

Die Sermonen des Zeno sind 1ın der Kösel-Ausgabe der Kirchenväter nden,
die des i1ceta 1n Gamber, eıtere Sermonen ad Competentesl Textus patristicı
et liturgici 28 Regensburg 1 15=]102

Zum Sakramentar Gregors vgl Gamber, Sacramentarıum Greogorianum
eXtus patrısticı et liturgici Regensburg Die Karsamstaglesungen hier

die Lesungen der Pfingstvigil (ebenfalls vier)] 82—83
Karsamstag und Pfingstsamstag fehlt dagegen das Canticum tr1um

UuCIOTUIN. Seine Stelle nımmt der Psalm .  ICU CIVUS desiderat” en der nach den
Lesungen auft dem Wege Taufkapelle worden 1st.

Es handelt sich den vermutlich 1n Monza geschriebenen] Codex lat. 9451
1n der Bibl nat. Parıs; vgl Amıet, J „Comes“ carolingien inedit de la aute-
Italie 1n Ephem liturg. 1959) 335—367. Hıer L1L.UI eiIne ers1|  t; die. Handschrift
ist noch nicht ediert.
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icht w1e heute 1n einer Kurzform, sondern seinem vollen Wortlaut nach
vorgetragen worden ist. { JDer ext lautet ıer

Benedicite 0omn1a D  a dominıi domino, benediceite caeli domino,
benedicite angeli domini domino.
Hymnum dicite et superexaltate CI 1n saecula.
Benediciteq qUa«C caelo SUNT domino, benedicite
ulrtutes domini domino, benedicite sol et luna domino.
ymnum dicite.
Benedicite stelle caeli domino, benedicite imber et L1OS domino,
benedicite SpIritus domino.
ymnum dieite.
Benedicite ignes et QESTUS domino, benedicite NOCTES et dies
domino, benedicite tenebrae et Ilumen domino.
Hymnum dicite.
Benedicite frigus et CauUu1iLlas domino, benedicite pruina et n1ues
domino, benedicite fulgura et nubes domino.
Hymnum dicite.
Benedicat erra domino, benedicite Inontes et colles domino,
benedicite Oomn 1a nascentl1a terrae domino.
Hymnum dieite.
Benedicite marla et filumina domino, benedicite fontes domino,
benedicite coet1 et Oomn1a QUAC 1n aqu1s domino.
Hymnum dieite.
Benedicite OINNECS uolucres caeli domino, benedicite bestiae et
un1ıuersa PECOTIA domino, benedicite Afilii hominum domino.
ymnum dicite.
Benedicat srahel domino, benedicite sacerdotes domini domino,
benedicite SETUNL domini domino.
Hymnum dieite.
Benedicite Sspiırıtus et anımae ustorum domino, benedicite sanctı
et humiles corde domino, benedicite Annanıas Azarlas Misahel domino.
Hymnum dicite et superexaltate CU. 1n saecula.

Wenn also die Lesung icht StrenNg als So gelten hat, dann en
WITr den Quatembersamstagen die gleiche Anzahl Lektionen W1€e
Karsamstag, nämlich 1er plus Epistel und Evangelium. Nun w1ssen WIT,
da{fßß In Rom Karsamstag die sechs] Lesungen 1n Zzwe1l1 Sprachen, nämlich
lateinisch un! griechisch, vorgetragen worden sind, soda{fß w 1U tatsächlich
VO  w A lectiones“ sprechen kann Wiır besitzen 08 eine Handschrift, 1n der
diese zweisprachigen Lesungen aufgezeichnet sind. Für die Quatember-

Der ext befindet sich auch 1n einer Reihe weiterer Liturgiebücher,
1n einem Plenarmissale aus Lodi (bei Mailand) AaUus dem späten 9.Jh.; vgl Dold,
Geschichte eines karolingischen Plenarmissale, 1n Archivalische Zeitschrift 1950}

des Sonderdrucks. Dıie Melodie ist bei Gastoue, Le chant gallican, 1n Revue
du hant Gregorien 1938) inden

Chavasse, Lecons et Oralsons des vigiles de Paques et de la Pentecöte
dans le sacramentaire gelasien, 1n Ephem liturg. 69 (1955) 209—226. Eın eil der
Ergebnisse Von Chavasse, die Herkunft des sogenannten gelasianischen Sakramen-
Cars, sind heute überholt.

Herausgegeben VO:  w} Bon. Fischer, Die Lesungen der römischen Ostervigil
Gregor Gr Colligere Fragmenta exte und Arbeiten, Beiheft)

135



fehlen sichere Belege, jedo scheint nach dem (‚esagten auch 1er
die Rubrik „In duodecim lectiones“ auf 1ne sSo Zweisprachigkeit hinzu-
welsen.

Wiıe ich anderorts eingehend zeigen konnte, ”] 1st dagegen die Zwöltfzahl
der Prophetien 1n der Osternacht alter gallikanischer Brauch. SO en WIT Z7WO
alttestamentliche Lesungen schon 1 südgallischen Lektionar 1n Woltenbütt:
aUus dem ang des 'IO] Es reilich andere als die bisherigen 1
Missale Romanum. Sechs Prophetien wiederum kennt och heute die Mailänder
Liturgie, w die gleiche Zahl auch in den alten beneventanischen
Liturgiebüchern. Die tavennatische Kirche des Frühmittelalters kannte hin-

zehn Lektionen. S1e wurden 1n Oberitalien dem Eintlufß der auch
1er ehedem üblichen gallikanischen Liturgie WwWwEe1 vermehrt. 'I'I)

Diese Lektionsordnung kam ber die junggelasianischen Sakramentare 1n
das römische eßbuch, s1e bis VOT ein1gen Jahren jedes Jahr Karsamstag
1n Gebrauch WAaT. Es se1 nochmals betont: andelte sich 1er icht 1ne
ursprünglich stadtrömische S1tte, sondern ıne Übernahme aus der
oberitalienisch-fränkischen Liturgle. In Rom kannte w sowohl Karsamstag
als auch den Quatembersamstagen 11UT vier Prophetien, die jedoch 1n we1l
Sprachen VOor,  T  n worden Sind. Dadurch hat die römische Liturgie der
Tatsache Rechnung J da{ß 1n der alten Hauptstadt des Imperium
omanum 1Nne starke Griechisch sprechende Bevölkerung vorhanden WAärL.

Regensburg Msgr Klaus Gamber

9 Die esungen und Cantıca der Ostervigil 1mM »”  omes Parısınus”, 1n Rev.
bened E 1961) 125—134

'IO) Herausgegeben VO  5 Dold, Das älteste Liturgiebuch der lateinischen Kirche
exte un! Arbeiten, Heft J Beuron Das Lektionar beginnt mit den

esungen ZUT Ostervi
'I1) dazu meıine zıtierte Arbeit: DIie Lesung und Cantıca.

Den Freunden UNsSEres >Heiligen Dienstes<
gnadenvolle este
und die weıtere Mitarbeit
ım kommenden Jahr!

Die Schriftleitung
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DER VORTRIDENTINISCHE SALZBURGER MESSRITUS
NACH DEM „TEW-TISCH RATIONAL.”

DES PÜRSTINGER O  F
(Fortsetzung und Schlufß)

EUCHARISTIEFEIER

DIie nachfolgende Gliederung ist irgendwie 1n Pürstingers Unterscheidung
VON großem und kleinem Canon und se1iner starken Hervorhebung dieser
beiden e1ıle eingeschlossen.

1 Gabenbereitun?
egen se1nes freudigen harakters WIrt das offerend INn der meß frölich g ‚-

SUNZEN un georgelt als aın SESANSZ der freude. Zuerst kommt Dominus vobhis-
CLL Ft GL spirıtu LUO, Oremus, worauf der Priester das offerend lißt, auch
Opffert brot und WEIN, dasselb daneben rauchet un anders handelt, WAdsS 1M
aın sStet Darnach hbett der prlester erst daz SecCrtet Nach dem e1InN-
leitenden Überblick wird das Oftertorium als Sache er Teilnehmer geschil-
dert Der prlester opffert für sich und für daz volck materlich hrott und WEeEIN,
gemengt MI1t ASSerT,. Die eviten oder altardiener opfern 1ren dienst.. Nam-
lich den altar mi1t SCINET zuogehörung wol stellen, den elig, brott, WEe1InNn un
ander nottürfftige ding dem priester zu0errtaichen ZUum dritten opfferen die
layen, 5 ihr eiblich gaben legen auf den altar (VII I}

a) Opferbrauch und Opferrecht
Be1 der Schilderung der Opferbräuche®?] herrscht das rechtliche Interesse

VOT. Es auch icht e1in Exkurs ber die Ordensleute und die Kritik der
Reformation. Nach biblischen Vorbildern seiın vogtbar lewt, die ZU| gotß tisch
SCETI, hochzeitlichen tägen®?) schuldig Opferen, alß vl bey alner yeden
kirch VO  w alter herkommen Ooder gebreychig ist (VII 2} Deßgleichen
sollen die umbständer opffern )as geistliche Dier sollen die layen
außwendig erzalgen m1t leiblichem Opffer, nämlich gebürlichen tägen 1T

59) Das kennt 1UIX Gründonnerstag noch einen est des fers der vielleichtdurch die Besonderheit der diesem Tag 1n der Kasel der OPp  Ol— DE A  weihe beteiligtenPriester erklären 1st. Es bemerkt zwischen dem Oftertorium un! dem darauffol enden Gebet ZUTI Händewaschung (II 95’) offerentibus presbiteris et cCeter1is qu1uerint. Zur Erhaltung des Opferganges diese eıt vgl auch die zahlreichenBestimmungen bei Am 0 Pfarrordnun des un aus dem Gebieteder heutigen Steiermark, 1n ; ahresber Gymn Bischöfl. Knabenseminar
(Jaro inum-Augustineum 1n GrTaz, 19  9-1960/61 auch a.a.0©60) Belege für die JTage bei a.a.O Bis 1n Gegenwart ist der Opfergangden höchsten Festen 1n der weststeirischen Pfarre Soboth lebendig. Nach der
Messe nımmt der auf der Epistelseite stehende Pfarrer die Geldspenden unıreicht den Ofterenten die Kreuzpartikel rAGN Kuß Anderthalb Jahrzehnte nach
Pürstinger ist das Opfter anscheinend noch erheDbll1| weiter zurückgegangen, Ww1edie Provinzialsynode VO  } 1549 zelgt: Loserth, Die Salzburger Provinzialsynode
Von 1549, 1n rıchiv für Osterr. Geschichte 85 1898) 131-358, bes. 160, 189, 205,Z20, 230, 233, Das Rıngen die vier Tage auch 1n öln bezeugt für dasselbeJahr die Kölner Diözesansynode: Peters a.a.0O

137



gzab und opffer legen auffn altar Demnach pfligt aın bischoff IN SCINET CONMN-

secratıon auffn Aaltar opfferen hrott und WEIN, aın brinnend 12 und gold
Deßgleichs WIrTt IN genötigen ambten auff den altar gelegt TO: WEeIl1IN, WdA,
Ze. Oder ander WL nach gelegenhait und guotbeduncken oder nach vermÖg
und andacht der leut, sonderlich ach SyTLieN und gebrauch MAINeSs yeden
bisthumbs oder landes etlichen 1st gewonhait, ZUWU. weichnächten
opffern aın hrot, genent rauchweck®') Item für glaubig seelen 1st opffern
C und weıin Daneben 1st opffern aın brinnund 118e Destmer
wirdt für glaubig seelen mMuntz geoDpffert Wer aber verbottene Oder
ander schlecht ding, das seinem stand ungemäfß 1st, auffn altar opfert, der
sündigt (VII 2, 3)

Fürter WITIT gefragt, WET opfern schuldig sey* On zweifl] all vogtbar
christglawbig, die gzottes tisch SECIL und des herren ebentig opfer VO

altar empfachen Gwondliche ordnung ISt: daz geistlich hberson VOTL den layen
GE opfer KEEIN Nach den geistlichen opffern die layen, ndmlich die
INanNnNen ZUO letst opferen die frawen DIe klosterleut pflegen nN1t
opffern . S nichts aySZeEILS en außgenommen S Se1in prelaten oOder
verwalter der zeitlichen guetter, alfdann mögen S für sich und für 1T under-
than wol Opfferen, ferr die selben klosterlewt IN gemalin zeitliche guetter
hesitzen. elich aber weder 1ın sonderhait och IN gemaıln AYZENE guetter he-
Sıtzen solten, als die mendicanten, denselben gezimbt nıt geltopfer legen
noch eINZENEMEN. Deßhalb die mendicanten wen1g predigen VO: ODffer, die-
weil ihnen aın opfer eingeet, sonder dasselb en auff die ordenlichen
seelsorger und laybriester. Dieselben geistlichen werden ditßmal VOLL er welt
gehafßt und InNnen das opffer niemandt vergundt. Dadurch allenthalben ab-
nimbt das opffer . Auff die geopfert zab legt der prlester sSe1in hand Wel-
cher ODfert, der pfligt kuessen des priesters hande 7Zuozeliten raucht der
priester die gzeopfferten gaben (VII 4.)

Mıiıt dieser Schilderung des Opferwesens wurden WITr mitten 1n die Ex1-
stenzsorgen des spätmittelalterlichen Klerus geführt und erhielten zugleich
einen Einblick 1n die CNSC Verquickung des nach uswe1ls der Darlegungen
Pürstingers und der erhaltenen Pfarrordnungen reich entwickelten Oblations-
ecscmıs mit dem Meßopfer®?).

Kleiner Canon

Hier wird die Pflicht des leisen Verrichtens eingeschärft: Dieweil das
ferend wirdet, lift der priester klainen der die stillmeß Oder
haimligkait der meß genent und haimlich lesen ISE, biß auff die prefation,
besonder daz gebet Secreta, INn demselben Defßgleichs WIrTt
ZTOSSEI für aın stillmeß gehalten, voraufß die WOTTLT der wandlung, die 1ın
STOSSEI ST1 mMI1t embsiger ZWUFLK haimlich sprechen Se1IN. Aus dem leisen
Sprechen der Wandlungsworte durch Christus beim Abendmahl wird die Ver-

6'I) Brotreichungen spielten Weihnachten verschiedener Form ıne Rolle.
Vgl 2.a2.0 Nr. 130, 469, 554, 569 Der iturgische Ort der enannten Oblation
1st MO licherweise angedeutet durch die zwel 1 noch erhaltenen Oftertoriums-

Mitternachtsmesse. Für Maınz vgl el 2.a2.0 Anm 366
62) Die eführten Pfarrordnungen zeigen neben dem bereits weithin vorherr-

schenden Gel opfer noch Brot, Weın, Kıer, Käse, Hühner, Gänse, Kälber und Schweine
als Oblationen, Je nach der wirtschaftlichen und sozialen Struktur der einzelnen
Pfarren.
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pPIUL  ung erschlossen, dafß das wWOort der wandlung auıch haimlich gehalten
unlautmärig ele1ben sol, sonder allein ündig se1n den priestern, denen g ‚-
geben ist wWI1ssen sSo. haimligkait .. daz S VO  S ıumbständern Oder andern
ewtten Sar nicht gehört noch gemerckt werde Deshalb 1st der priester still
und lift aımlıc! den klainen VO offerend bifßs auff die prefation

2)
Am egınn der Offertoriumsgebete®*®) stand das Gebet In spirıtu humilitatis,

die folgenden entsprechen bereits weitgehend den heutigen. Wann der priester
den klainen wil nheben so] au  en sSeıin en her sich
ZOTC, sprechend: err ZOTT, wöllest UuUNs auffnemen 1 ZEe1S der demuet und
VE aAaiInem herewtten gemuet, damit opffer dermassen beschech, daz 5

durch dich eut auffgenommen und dir wolgevellig werde. Darnach macht der
priester hber das at aın GCTEUITZ und heht dasselb auff mitsambt der aten,
sprechend: In Nd des Vatters, S1115 und heiligs geistes SCNY difs ODjfer angenam
dem allmächtigen ZOT. BEES meinem herren, ZOLTL und schöpffer Opffer 1CH. dein
unwirdiger knecht, dise hosti Z nachlassung er meiner sünd, atıch für die
chulden er glaubigen, lebendiger und todter, durch JAASEFH herrmn lJesum
Christum . Also legt die hosti nyder auffs corporal mMI1t ainem CIeUtz und

63) Die Ordnung des ist VO  w der hier angegebenen et{waAas verschieden: Hände-
waschung des Bischofs nach dem Oftertorium mit dem Gebet Deus, CU1 INNEe COT
et OMNIS voluntas loquitur et qUEM nullum latet pDurifica DET infusionem
SpIT1ItLLS sSanctı cCog1l  oNnes cCordis nOstrl1, 11L Te perfecte diligere et audatrte
Per. Hıc faciat upD calicem et patenam CU. hostia dicens: Acce pDiIum
S1t omnipotent1 deo sacrificium istud. Dum acc1pit oblatam, dicat Tibi, domine,
Creator1 INEO, hostiam offero DIO temissioOne omnıum delictorum INe0O01TUIM 21 CUNCLOTUM
fidelium V1VOorum QUAIMN MOrtuorum Dum pOosuer oblatam, dicat Sanctifica,

At.QUESUMUS, domine, hanc ohblacionem AB esta, UL nobis unıgeni1t1 {111 COTIDUS
Mischung mit dem Gebet Deus qu]1 substancie hne Conclusio. VOor der
Oblation des Kelches wird über diesen das Kreuzzeichen gemacht un: dann das
Gebet Offerimus t1bl, domine, calicem gesprochen. Beım Niederstellen findet sich
der entsprechende Wunsch Sanctifica, In  F domine, hunc calicem V1N1, u“t
nobis unigeniti {17 SANZUIS flat Es folgt das Gebet Ven]1 sanctificator und dann mi1t
Verneinung Susc1ipe SAancie Eın Emporheben VO  - OS und Kelch ist icht
verlangt, sondern 1Ur Sprechen des Kelchgebetes Offerimus t1bhi mıiıt dem Kelch
1n Händen. Sotern die Kreuze beim Hinlegen bzw. -stellen icht 1m ext
SCHC sind, WUur s1e me1ılstens nachgetragen, ebenso auch das Kreuzzeichen
VOT der Brotoblation mit In nomine patrıs W as äarlicher auch VOTI der elch-
bhlation eschieht. Auch hier erweısen Nachträge 1e€ Verrichtung des Gebetes
Ven] sanctificator 1n der VO:  5 Pürstinger egebenen Weıse elevatis brachiis. Das

bringt folgende Reihe In spiritu humi 1la (elevatis manibus) oblatam:
In nomıine patrıspflichtung erschlossen, daß das wort der wandlung auch haimlich gehalten und  unlautmärig beleiben sol, sonder allein kündig sein den priestern, denen ge-  geben ist ze wissen solche haimligkait . .. daz sy von umbständern oder andern  lewtten gar nicht gehört noch gemerckt werde ... Deshalb ist der priester still  und lißt haimlich den klainen canon vom offerend biß auff die prefation  (VII 2).  Am Beginn der Offertoriumsgebete®) stand das Gebet In spiritu humilitatis,  die folgenden entsprechen bereits weitgehend den heutigen. Wann der priester  den klainen canon wil anheben . . . sol er auffheben sein hende über sich gegen  gott, sprechend: O herr gott, wöllest uns auffnemen im geist der demuet und  in ainem berewtten gemüet, damit unser opffer dermassen beschech, daz es  durch dich heut auffgenommen und dir wolgevellig werde. Darnach macht der  priester über das oblat ain creutz und hebt dasselb auff mitsambt der paten,  sprechend: In nam des vatters, suns und heiligs geistes sey diß opffer angenäm  dem allmächtigen got. Dir, meinem herren, gott und schöpffer opffer ich, dein  unwirdiger knecht, dise hosti zuo nachlassung aller meiner sünd, auch für die  schulden aller glaubigen, lebendiger und todter, durch unsern hermm Jesum  Christum. Also legt er die hosti nyder auffs corporal mit ainem creutz und  6$3) Die Ordnung des FM ist von der hier angegebenen etwas verschieden: Hände-  waschung des Bischofs nach dem Offertorium mit dem Gebet: Deus, cui omne cor patet  et omnis voluntas loquitur et quem nullum latet secretum: purifica per infusionem  spiritus sancti cogitationes cordis nostri, ut te perfecte diligere et laudare mereamur.  Per. Hic faciat crucem super calicem et patenam cum hostia dicens: Acce + ptum  sit omnipotenti deo sacrificium istud. Dum accipit oblatam, dicat: Tibi, domine,  creatori meo, hostiam offero pro remissione omnium delictorum meorum et cunctorum  fidelium tam vivorum quam mortuorum. Dum posuerit oblatam, dicat: Sanctifica,  At.  quesumus, domine, hanc oblacionem et presta, ut nobis unigeniti tui corpus  Mischung mit dem Gebet Deus qui humane substancie ohne Conclusio. Vor der  Oblation des Kelches wird über diesen das Kreuzzeichen gemacht und dann das  Gebet Offerimus tibi, domine, calicem gesprochen. Beim Niederstellen findet sich  der entsprechende Wunsch: Sanctifica, quesumus, domine, hunc calicem vini, ut  nobis unigeniti tui sanguis flat. Es folgt das Gebet Veni sanctificator und dann mit  Verneinung Suscipe sancte pater. Ein Emporheben von Hostie und Kelch ist nicht  verlangt, sondern nur  as Sprechen des Kelchgebetes Offerimus tibi mit dem Kelch  in den Händen. Sofern die Kreuze beim Hinlegen bzw. -stellen nicht im Text an-  gegeben sind, wurden sie meistens nachgetragen, ebenso auch das Kreuzzeichen  vor der Brotoblation mit In nomine patris ..  >  was spärlicher auch vor der Kelch-  oblation geschieht. Auch hier erweisen Nachträge  ie Verrichtung des Gebetes  Veni sanctificator in der von Pürstinger angegebenen Weise elevatis brachiis. Das  MS bringt folgende Reihe: In spiritu humilitatis (elevatis manibus). Ad oblatam:  In nomine patris + ... Acceptum... Tibi domino deo... quam mortuorum. Per  Christum dominum nostrum. Amen. Zum Niederlegen Sanctifica... (mit Kreuz)  Ad calicem: In nomine patris + ... Offerimus tibi...ascendat. Per Christum dominum  nostrum. Amen. Beim Niederstellen: Oblatum tibi calicem, quesumus, domine,  sancti + fica, et presta, ut nobis unigeniti tui sanguis fiat. Veni sanctificator (elevatis  manibus). Suscipe sancta trinitas. Deutlich ist eine gewisse Tendenz zur Paralleli-  sierung von Brot- und Kelchritus erkennbar. Interesse beansprucht vor allem die  Erhaltung des Gebetes Tibi domino. Vgl. dazu Jungmann II 25 Anm. 98, 72, Anm.  83, und F. J. Peters, Der Oblationsritus in den vortridentinischen Missalien der  Erzdiözese Köln, in: Aus Theologie und Philosophie. Festschr. f. Fritz Tillmann,  Düsseldorf 1950, S. 398—418, besonders den auf S. 406 aus dem Material bei Köck a.a.0.  125 rekonstruierten „Ordo Styriensis“. In Trient finden wir im 12. Jh. nebeneinander  das Gebet Tibi deo creatori meo im Munde der einzelnen Offerenten und eine vom  Zelebranten zu sprechende Bitte Suscipe sancta trinitas. Unterkircher a.a.O. 46.  Daneben steht ein dem Salzburger Offertorialteil sehr ähnlicher alius modus: Nieder-  legen der Hostie mit dem Gebet Tibi deo creatori meo, Kreuzzeichen darüber mit  Sanctifica, Niederstellen des Kelches mit Offerimus tibi und nachher die Bitte  Oblatum tibi domine calicem. Ebd. 48.  139Acceptum ... ibi domino deo TUAINM InNOortuorum Per
Christum dominum NOSTIUM. Amen Zum Niederlegen Sanctifica ... (mit Kreuz]
Ad calicem: In nomine patrıs Offerimus tihi ascendat. Per Christum dominum
NOSsStTTIUmM Amen Beım Niederstellen: Oblatum tbhi calicem, MUESUMUS, domine,
sanct]  - fica, et esta, UL nobis un1ıgeniti {111 SANZUIS flat. Veniı sanctificator (elevatismanibus). Susclpe anc trinıtas. Deutlich 1st ıne geW1SSE Tendenz Z Paralleli-
sierung VO  w} Brot- und Kelchritus erkennbar. Interesse beansprucht VOT allem die
Erhaltung des Gebetes 'bi domino. dazu I8 Anm 9 J FZ Anm.
83, und PEtets: Der Oblationsritus 1n den vortridentinischen Missalien der
Erzdiözese Köln, 1n Aus Theologie und Philosophie. Festschr. Frıtz Ta I,Düsseldorf 1950, 398—418, besonders den auf 406 aus dem Material bei Ck 4O

rekonstruierten „Ordo Styriensis“ In rjIen finden WI1T 1m nebeneinander
das Gebet ibi deo Creator1 INEO 1m Munde der einzelnen Ofterenten und ıne VO
Zelebranten sprechende Suscipe sancta t1!1nıtas k 23.2.0
Daneben steht eın dem Salzburger Oftertorialteil sehr ähnlicher aliızs modus Nieder-
legen der os mit dem Gebet ü'bi deo CTeaAtOrT1 INEO, Kreuzzeichen darüber mit
Sanctifica, Niederstellen des Kelches mi1t Offerimus tibi und nachher die
Oblatum tibi domine calicem. Ebd
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spricht: Herr, WI1T hitten dich, mache heilig diß Opffer des brodts und verleich,
daz darau/fs werde der e1ib deines aingeboren SUuDNSs Damıiıt raicht die
dem eviten zı verbergen, Oder celbs verbirgt die under das GCO1-

poral {DIie Patene WITtT zuozeliten ab dem elig gehebt un ihrer
auffn elig gelegt aın leinen CUSTOS SO der prlester nach dem aAter NOSTETr

spricht „gib den fryd in UNsern tägen“ Isdann nimbt die widerumb
erfür SO der prlester die Ost1 geopffert und die verborgen hat,
Isdann greifft Z opffert des keligs. t/1 priester g1essen eTst yetz das
AasSeTr IN WEelIN, davon oben ZeSsetzZt 1st. Darnach nimbt der prlester IN bed
en den elig 7zuo0sambt dem emengten Wein und macht damit 4A1n GFEeUTZ:
sprechend: Im 11d. des VaTEeIS, SUMS und heiligs geistes Er hebht den elig aın
wen1g übersich und spricht weıltter Herr, WIT opffern dir disen elig des ayls
17 hitten dein guettigkait, daz solcher elig VOTLI dem angesicht deiner gOt-
en majesta MI1t wolgeschmacher suessigkait auffsteig ZU. UNSsSerIm und
gantzer welt alle Du wöllest auch die gab, dir zuogeaignet iSt: heilig
machen und uNns guettigkli rainıgen VO  5 den schulden UNSeiTieET sünde durch
NANseien herren Christum. Amen Alßdann der priester den elig mMI1t am
CIeUtTtZ auffs COrpOTal, ettend Herr, WIT hitten dich, du wöllest disen elig,
der dir gzeopfert 1St, heilig machen und verleihen, das UNs darauß werde das
hluott deines aingebornen SUDNS Amen Nachmals pfligt der prlester MIt auff
gereckten henden hetten also: du unsichthbarer heiligmacher, allmäch-
1ger, ew1ger DOU,; umMmm und SESCHCIL diß opffer, das deinem eiligen 1Nd

zuoberait 1st, UFC| Christum, LLASCIT hermn. Amen Dieweil spricht RZE“
segen”, macht mMI1t rtechter hand aın GFBl hber bede hrott und elig ach
disem 24 INAdS der priester 1mM ferrer verfaren, als hie unden STEET,
ferr daz Na  estimbt rauchen und handwaschen underwegen ele1ıben 57

C} äucherung und Händewaschung

Die Händewaschung“®“) 1U Wenn geräuchert wurde, un kann
auch VOI das Te 1g1tur verlegt werden. In den Gebeten ZUT äucherung

sich noch eine gewisse Unsi:  erheıt 0ONS nach hbemelter opfferung
hrots und WE1NS volgt das rauchen, hochzeitlichen Aagen 1n en amb-
tien under dem aın eschicht ZUO0VOF der prelat oder pre-
Ster den rauch und legt den weyrach 1NsSs rauchvas, sprechend®>): urch füdrung
sandt Michaels Darnach raucht der priester creutzling her brott und weıin
und hber ander geopfert ding, dieweil sprechend: Herr, diser rauch, der durch
dich ISE: <o] zZzul dir auffsteigen, un eın barmhertzigkait sol[ her UDXS

herabsteigen. Au  S- Meın gebette werde gefuert als aın raıch VOT deinem
gesicht. Noch INeT hette In tlichen meßbuechern, die aın prıester underm

64) Vgl die un Commun10 mitgeteilte telle, der den aufgezählten
Händewaschungen das Lavabo nach Räu CIUNS Sarl iıcht 1e Erre1i unzs
der Vierzahl herangezogen WIT|  d, obwohl die Erreichung der ahl Schwierigkeit
macht. Eın Gebet dieser Händewaschung bringt weder ürstinger noch das noch
das

65) Pürstinger bringt die wörtliche Übersetzung des heutigen Gebetes Per inter-
cessionem. Anders das F das die Räucherung TSTt VOI dem Tate fratres aANSetzt
Postea incensum UD sacrificium dicens: In Spiritu humilitatis irigatur,
domine, OTACIO INed siıcut incensumM 1n EC Elevacio INANUULLIN INECATLLIN

sacrificium vespertinum. Das bietet keine Gebete für die Räucherung.
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rauchen heten INAS ach gelegenhai SeINer gewonhait etz hberuert CITeutz-

ling rauchen beschicht dreymal°®) Item der priester raucht Zantzen altar
Wann bemelt rauchen eschenNnen Ist, alfdann wäscht der priester abermals

e1in hend Danehbhen spricht wil nNIit (!) mMe1in en waschen under
den unschuldigen och mögen die priester yetz hberuert endwaschen
tellen biß nach dem Sanctıis VOT STIOSSEIH 4)

SUSCIDE, SAancCcta trinitas, Fürbitten, ()rate fratres
Die abschließende Annahmebitte weist neben einem reicheren Text®/)

noch die Möglichkeit ZUT Anfügung VO.  — Fürbitten®®) auf und chließt mit der
gallikanischen Conclusio. Nach yetZz hemeltem waschen un rauchen oder

asselb waschen und rauchen hiebey nıt beschech, alfdann nach bberuer-
LE  - hber hrot und WEeIN, sol sich der prlester nyder NAYyYSCIl den
altar sprechend®?): heilige 11N1tat, gerueche gnädigklich aufzenemen
dise opfferung, die WIT dir oOpferen zu. gedä  u des eydens, auch der WUI-
stend ıınd auffart UNSEeIrs herren Jesu GäTISEL defßgleichs zZzu Al der heiligisten
gotesgepererin Matrie. und Johanns dem tauffer, auch er deiner heiling, die dir
VO  n anfang der welt en gevallen, sonderlich dere fest ewt begangen wirdt,
Oder welcher Nam) Un e1  um hie TAST, damit en denselben So1n
oOpffer zZu: A gedeich, atuıch UNSs (das 1St IMIr und den umbständern) zu hail
ersprilesse, deßgleichs ZU\ gnaden komme. en glaubigen, lebentigen und tod-
ten (benentlich rdischer kirch und der schlaffenden kirch 1mM egfewr auff das

bitten die obgenanten im ymel, dere gedächtnu WIT begeen hie
auff erd Solichs geruche WLLANS ZU\ verleihen, der du lebest Un reglerest
und ewigklich. Amen Hiebey INAdSg der prıester besondere bete einfueren, eTSt-
Hlich für sich SeLlDS, darnach für die umbständer oder für das VOo. Der-
gleichen INAdS der priester auch kurtzes hetten für die, 1ImMe sonderlich
evolnen sSein 5)

Unsi  erheıt herrscht noch ezügli der Antwort auf das UOrate Yratres,
bei dem wiederum das Brus  opien au Nach ende desselben gebets
erImant die umbständer allenthalben ZU\ eTr Seyt VO der rtechten auff
die tenck, ert sich volck, (0)2) seın brust und spricht mi1t klain-

Vom Umkreisen der Gaben Sagt Pürstinger nich67) Eıne unbekannte Abart dieser Annahmebitte mı1t der Gebets-
richtung den ater steht 1m SUSCIDE, Sancte Omn1potens eterne deus,
hanc oblacionem, QUALLN tibi offerimus 1n memotlam DASSIONIS, TeSUTTECCIONIS eTt AadS-
CeNsS1ONI1S domini nOostr1 Ihesu Christi et IN honorem heatissime geni1tricis Marie
et beatorum apostolorum etrr e1 Panuli et Andree et omnıum Sanctorum LUOTUM,
qu1 tibı placuerunt ab 1N1CI1IO mundi, AB EOTUMM, qQUOTUMM hodie festa celebrantur,
UL illis omnibus proficiat ad honorem, nobis et omnibus fidelibus VIVIS et
defunctis ad salutem, ut Jli OIMNes intercedere DTITO nobis dignentur in celis, qUOTUD
memoram aZImMuUus 1n tert1s. u0od 1DSse prestare dign Vielleicht wurde, da der
Salzburger MedMßßritus anscheinend das Gebet SUuSCIDe Sancte Pater Brotdarbringung
B AaNSCHOMLUNC:! hatte, dessen mıiıt SUusCIpDe 16 TIN1ItAS verquickt.
Umgekehrt erscheint Passau auch das SUuscCIpe- Gebet Brotdarbringung die
Irinität gerichtet wWw1e das VOT dem Tate DTO stehende Gebet. 2.2.0

Jungmann 57—65; öck a.a2.0 88
69) Das hat dieselbe Fassung bis autf die dort fehlende ennung Johannes des

Täutfers und die trinitarische Fassung der gallikanischen Conclusio: Quod 1DSe DTIE-
are digneris, VIVIS et deo patre 1n unıitate Spiritus sanctı deus, DeI
Omnla Diese Conclusio ist angesichts der Gebetsrichtung die rınıt2 Ogis!
falsch.
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lauter stymam “ 9):; Ir tueder und schwester, wöllet Ür mich betten, daz meın
und C WETI opfer angenäm SCYV ZOLT dem almächtigen. ATZUO sollen die altar-
diener oder die ıuımbständer ANSTALTL der kirch WI1e geschriben 15
WIr hitten alzeit für euch, daz ZOLTL euch wWirdig mache SPINET berueffung
und erfülle all sSeın wWOlgevallen. der das volck spricht MI1t dem psalmisten:
Der eTtTt WO. dir hilff senden VOo heiling und ingedenck sSeıin es deines
brantopffers. der der prlester ZiDt ıhm celbhst ANTWOTT mM1t solhen Orten (sott
WO. VonNn meinen henden dijs opffer auffnemen ZUO Iob uıund glori SeINES Namıs,
atıch zu: seIbs und gantzer SCeINET rch Herr, erhör mMein gebet,
und meın geschray komme ZU: dir 6}

e) Secreta

Vermutlich gehörte schon der eben zıtierte letzte Satz als Einleitung AAA

Secreta Dennoch hören WITr noch VOIl einem wen1g festen Dominus vobiscum
und einem testeren Oremus’‘®] VOT derselben Vor der ecteta sprechen
priester „Dominus vobiscum“, „Oremus  er davon obsteet, et!1 nıt, nachdem
dasselb VOT dem offerend gesprochen und darauff das gebette bißher
1ST. ber Z andern SECCTET; und der SEPCIELT INeT sSe1IN, sprichet der priester
N1UT ainsten A CIFCHMLUS- Es mMuoß auch die zal der SECIET, defßsgleichs der COM-

plenden, vergleicht se1in MmMI1tt der 7al und ach ordnung der erIsten vorgesprochen
collecten. DIie sectitIetdad 1st zemälich lesen Um das weigen Christi wäh-
rtrend se1nes Leidens anzuzeigen, läßt sich der priester nıt hören VoNnNn anfang des
klainen bifß auffs ende der eCcTrTete, das 1st biß T: anfang der DLE-
fation. A4SSeLlDs SINZ Oder lift laut Per OMN1A secula seculorum Es o1g
die Antwort Amen Mıt demselben Amen 1sSt klainer NO geendet

”„Eucharistisches Hochs6öbet
Während Pürstinger eindeutig mit dem AÄAmen nach der Secreta den kleinen

Canon schließen Fat, bleibt bei ihm die rage nach der Zugehörigkeit der
Prätation A großen Canon offen. Er betrachtet s1e ohl 1UT als Vorrede

a} Präfation

Wir hören VO noch üblichen Aufstehen des Volkes, VO Präfations-
zeichen und diözesanen Eigenpräfationen”®). Das Der OMmMnN14a secula seculorum
1st auch aın anfang der prefation Von estund um der prıester auff die

70) Im steht folgender ext Tate DIO peCccaltore, fratres 2.T SOTOFTES, ut Ineum
vestrum sacrificium acceptabile sıt omn1potenti deo Das MS hat denselben ET

Läßt jedo peCcCcatote WC58. FÜr dieses Wort vgl Ju I1 Anm
71) Das VO  w} ürstinger als 19 aus Thess nte finem ( 11) ausgewlesene

erste Gebet ist ansonsten als Antwort auf das Orate fratres icht bekannt. Das zweıte
1St der er VO  - Amalar ausgehende Psalmvers (19, ohne die beiden folgenden],
das dritte schließlich das SUusSC1p1at, das ber hier 1Ur 1m Mund des Priıesters selbst
vorgesehen 1St. den orten Jun I1 108—112. und MS bieten
keine exte für {e or

72) Im bezeugen Zettelnachträge 1Ur das ()remus.
73) Gebracht un! erklärt wird 1Ur der ext der Praefatio COMMUNIS (T 2-2) Auch

das un: das enthalten keine über die damals allgemein üblichen hinaus-
gehenden Präfationen, auch icht die vielfach noch vorhandene pIro un  ®

apOStO
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vorted et singen oder VOoO  , der ochwirdigen Al des
heiligisten SAacCIamMmenNnts Der Dialog wird berichtet un: rtklärt und dann fort-
gefahren: FA derselben ancksagung pjligt das volck auffzesteen bei (;ratias
agamus) Nach hestimbter dancksagung .. ANtWOTT der chor ANSTAt des
volcks verhilt, daz SOo. dancksagung wWirdig SCY und recht Darauff
volgt die prefation IX 2

Vor anfang derselben prefation WIrTt gemainklich ZSsEeTZT Aın ollich gemäl
Oder figur/*) Das Sein ZWEen UOCAStTA un D, zuosambt am 1ıttern
creutzel, das die selben hed buochstaben zesambindet IX 2}

Sonst 21n zehen Oder MNEeT ander prefationes 1iewol 1n solcher DIE-
fation auch IN INEeT 1mM ambt der meß MmMI1tt menigerlay Cermon1len ZU|
Zzelıten underschidli maß oder WOTIT oder gebär gehalten werden ach CWON-
aAl1t alInes yeden 1STAUMDS, bringt doch solche underschidlikait kainen nach-
4A1 noch mangel dem SACIAMeENT STa derselben Ihimmlischen] kirch
der chor SINg oder der priester Hist den englischen hymnum Oder SCSAIS, g ‚—
Aant Sanctus Yetzbemelt lobgesang Sanctıuls hat WE ail Der ander
al benanntes lobgesangs lautet also: Benedictus Wegen der rlösung
durch das Kreuz macht der priester aın Z dieweil spricht: Benedictus
(IX 5—7)

Canon VOI der Wandlung
ach dem lobgesang Sanctus oder under dem klainen wäscht der

prlester abermals Sein hend, davon obstet IX 7)
ach TOL1  em geschrey des chores voligt der gr0ß egen

des sakramentalen Geheimnisses sol der priıester den ZTOSSeN on g —-
mälich yprechen Aus dem gleichen TUn 1st geordent, den CANONEemM IN
STIOSSECI gehaim halten, auff das durch lautte verlesung nıt veracht noch

werde br 1st In INer fleissiger gehaim halten dann klainer
X 1}

rwähnung un! Deutung des Canonbildes Begınn des Canons sind
nla Nachrichten ber die Anwendungsprinzipien für das Kreuzzeichen:
Wegen der Hinordnung auft das Kreuz Christi 1m me ßbuoch VOTL demselben

gemalet aın CrucCIfixX, damit der prıester anschaw und antueffe den
gecreutzigten Christum Darumben macht die (7) priester iIm un

allenthalben IN der mefß vil und Offt creutzzaichen MmMI1t rtechter hand ber
das, WdsS anıTuert oder uffhebt, als die MmMI1t der hosti, den elig MI1t
WeIln, das an mit WAASSET, das tauchvas mMi1t dem weyrach un dergleichen
andere ding MI1t dem creutzzaichen [X 3

DIie nordnung VO  w Kelch und Hostie kennt auch noch das ältere eben-
einander: WOo der elig auffn altar, als gewondlich 1st, OIan darnach

dem priester die hosti ligt, daselbs sol] der priester das creutzzaichen 71e-
hen VO elig biß ber die Ostı WOo aber gebrauchig 1St, die OSH un kelig
beiseits daselbs sol] die hosti rechter SEYT des altars und der
kelig incker SEeYyT gesetzt und das cCreutzzaichen VO  w der hosti biß übern
elig SCZOZEN werden 1ewol derselb altar eemals m1t Adsser un O] g -
waschen und gesalbt, auch mi1t vil creutzzaichen gweicht 18%, wirdt eT doch
under der meß Offt mi1t bezaichent und gekufßt X 3)

74) Hier wird ext das Präfationszeichen 1n der aus gedruckten Missalien
bekannten Art den ext eingebaut: Ligatur von V und mit einem Kreuz als Schaft.
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Defßhalb (weil die Irıinıtät das eil 1m Kreuzestod Christi wirkt) 1M
anfang des der priıester macht hber at und elig drey CIeUTZ; dieweil
sprechend: dise zab, dise myed, difs unvermailigt ODffer . ZUO den vorıgen
drey Creutzen macht der prlester och Ünff creutz VOT der wandlung hber
hrott und WEeIN, sprechend: Quam oblationem X 4)

Auch die T-Initiale wird Ww1e das schon längst VO  w ihr gelöste Canonbild
auf das Kreuz bezogen Wann der priester SIOSSECNN anhebt, VOTAUS die:
weil AR Hst esum Christum, alisdann sol sich altar pucken Oder NAal-
SEIN Zum Zeichen des Gehorsams und der Demut küßt anfangs den
altar 8 der m1  6‚ darnach das CruCIAX 1M me buoch”?) Darnach streckt der
priıester S21n ZUOSAIMNM geschlossen en übersich 1Me und Na1g sich
nyder der erde er solchem übersichstrecken und nalgen spricht
der priıester des anfang also lauttend: Te 1Z1tU0F, clementissime
Der eIst buochstab des 1ST das T7 nN1t ursach nachdem dasselb
aım cCIeutz glei  OImMI1g 1St egen der Wandlung 1st IN demselben
nichts zu verrucken noch verändern, sONder 1st fJeissigkli außm meß
buoch lesen und nıt außwendig sprechen er denselben Orten
\vorher zıitiert dise zab, dise myed, dise heilige, unvermailigte opfer) macht
der priester drey ber die ungewandelt hosti und elig (XI E, 3)

{ dIie nicht mehr allgemeine Nennung des Kalsers Ze1g die Schwäche des
Reiches auch 1mM Spiegel der Liturgie: Fürter 1mM hit der priester fÜr et!1
DEISON Man IN ertr welt den st und 1n yegklichen 1StEAnUumM. aın
bischoff. Daneben hat CHhristus zu hbehuet SeiINer kirch römisch reich . g..
Ordent Daher spricht der Priester: Zuosambt deinem diener, uUuNnseiem
Paul und uUNserm bischoff Matheusen und unserm künig Katl”) DIie VeTZ-
henanten drei sSe1in MI1t a1gem 11a ZzUu)  ® L1ENNEN und verächtlich nıt
aufßzelassen Vielleicht WITtTt A8 (der Kaiser) aufßgelassen etlichen als
zu Rom Oder IN Franckreich Oder andern enden, do der kayser für obristen
VOgT der kirch N1It ANSENOMMLE. 1st (XI 5)

Dagegen 1st die Nennung VO  - Namen 1m emento vivorum’””’] 1m Schwin-
den dieselben Inach diener und dienerin|] sol! der priester allain
ım gemuet gedencken und mündlich Ü außsprechen, aber 111e INAdS AR
1mM gedanck nacheinander erzelen In rtrömischer 11CH 1st allenthalben g-
brauchig, die ainlitzigen miI1t gedancken IN der Memorl1 aben, nıt
mMI1t 1d HNEMNNENTL, weder haimlich noch offenlich Doch 1sSt verhuetten,
daz die MemoOrtT1 Oder ander händel der meß n1t lang werden? daraufßs
Viılle1 verdrufß _emp ahen möchten die umbständer .. Darumb IHNAS der

75) Gewöhnlich sprechen die liturgischen Bücher L1LLUT VO Kuß VO  o Altar und
crucifixus un lassen bezüglich der zweıten Angabe Unsicherheit, ob das Canonbild
oder das Altarkreuz gemeıint ist, auch das mit seinen Nachträgen. ESs wieder-
holt 1n jeder Messe das Canonbild gröfßtem künstlerischem Aufwand.

76) un: en ebenfalls den 18a e.t 10°40 OSTIO Das hat einmal
(IV 131 Translatio Virgilii Sept.) auf einem Zettelnachtrag der Nennungdes Bischotfs die Formulierung indigno famulo LUO, W as auft persönliche Zelebration
des Erzbischofs schließen lä

77) nter den 1mM abgedruckten cautele verlangt die sechste, 11a  5 soll 1m Kanon
1U weni1ge Namen eCeNNCNH sich auch 1LUTX wenigen und icht für dauernd
verpflichten, doch sollen Eltern un! Geschwister immer darunter sein. Non am 1bi
flat vocalis eXDTESSIO, sed mentalis. Dieselbe Mahnung finden WITL 1mM Bautzener Me14{S-
I1tus Leisentritts, der auch eın anschauliches Beispiel für ıne lange Memaort1 bietet.

ül a.a2.0 2225
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priester VOT der meß fürnemen, für welich leut, lebentig oder tod, meß
lesen WO Deßhalb 1St, lang INn der Memotr1 steen (XI

Communicantes und Hanc 1g1tur mMit den bekannten Sondertormen WCCI-
den behandelt Erwähnung des auch anderwärts vorhandenen Einschubes
ach der Nennung der eiligen Cosmas und Damianus: Hernach lifßst INd  w IN
etlichen kirchen ainen artickel, dene abst Gregori der dritt hinzuogesetzt hat,
also lauttend’®): Und auch ihener heiling, deren fest eut begangen WITt, VOL
angesicht deiner götlichen majestat, CIr ZOLT, 1m gantzen Kraijfs der
erden und etr deiner heiling ONsSst sSeıin hiebey Nnıt NMNEeT heiling

Oder IMN1t Dd hinzuo setzen ber die heiling, gemaıine rhömische
rtche verordent (XI1 2} Vielleicht ist mit der etzten Bemerkung auft abwei-
en! Bräuche angespielt””).

IsSt VOT Hanc 1g1tur beginnt der Teil infra actionem®*}. Be1 diesem et
wird 1ne Verneigung®'], icht aber e1in Ausstrecken der Hände ber die en
erwähnt: Drıitter al des 1sSt ZgeNEeENNT Infra actıonem In gegenbürti-
SE dritten artickel hit der prilester also: Hanc ig1itur Al Dieweil der phile-
STter yetzbemelte WOTIL (das Hanc ig1tur) Spricht, Nalg sich VOT dem altar
( XII 1)

Dieweil der pPrlester ietzbestimbte funf WOTITLT (im Quam oblationem:
gebenedeyt, beschriben, ZEWIS, vernünfftig und angenam SOW1€e Ieib un bluot)
spricht, macht under yedem WOTL aın creutzzaichen her hrott und WeIiIn

2} Die In Canon {Lüchtige arstellung unterscheidet die drei ersten
Kreuzzeichen, die ohl ber el Elemente gemacht wurden, icht VO  5 den
beiden letzten, die 11UTI Je einem galten.

C} Wandlung
Der Wandlung gehen Darlegungen ber die aterıie der Eucharistie VOTAauUS.

Auff die hosti WIirdt gemainklich gedruckt aın schrifft oder bildnuß Christi
Deßgleichs INAdS z der wandlung gebrau werden INOST, der auß

techten weinperen gemacht un die weinkrafft hat ber rouch, ungepreßt
weinDer S21n darzuo kaynerlay weiß brauchen, nachdem S weder We1in
och INOST SC1IN. Darumb sol abthan wetden der eb  TAaU: bey etlichen
kirchen ist, do Nd  $ fest T’ransfigurationis, hbenantlich LAg des herren
erklärung, In gewandelten elig NEW weinDer druckt Oder legt Aus dem
Mifsverständnis des Herrenwortes VO Trinken des Weines 1m Reiche
des Vaters 1st kommen die ursach, e ungesegenten Weıin Oder weinDper In
gewandelten kelig thuon Darumb 1st bestimbter m1  TauU: verbotten.
Wol desselben LAgsS Transfigurationis mögen weinDper oder weintrauben mM1t
aım gemaln gebenedeyt und dem volck geraicht, aber Kainswegs 114 g-

/8 Den Zusatz hat auch das F  J icht ber das 1n den ersten Drucken VO  }
1492 un: 1498, sondern TSt ın den späateren.79] Im und anderen Salzburger Missalien 1st bei Droteccl1onIis LUe MUN1AMUT
auxilio ein Kreuz nachgetragen wohl als Zeichen der Selbstbekreuzigung.80) Auch 1m steht die Überschrift 1m Canon TST VOT Hanc 1g1tur, bei der
Anführung der Sondertormen Von Communicantes un! Hanc igitur nach den e1in-
schlägigen Prätationen ber schon VOTI Communicantes.

Diese Verneigung bezeugen auch die Nachträge 1m Im Exemplar des
VvVvon 1506 1n der (srazer Universitätsbibliothek 1st auch bei ab eterna damnatione eın
Kreuz nachgetragen.
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wandelten elig gelegt werden®*). Wann ach der wandlung under den COT-

secrlerten We1ln VO  - aım materlichen We1in oder ASsSEeT komme, dasselb
also 1st der ZU!  CZUSSCcH Wein N1t ordenlich EWUULL-wurde nıt gewandelt

delt 1n das UuO ChHhristi [ XIV 2)
Genau geschildert ist der Wandlungsritus selbst, bei dem das Brustklopien

als Besonderheit auffällt Wann der prliester ZU der wandlung greiffen wWIil,
sol seıin hbed Adaumb und zaigfinger das corporal wischen Darauff
nımbt der prlester das in .die hende und erhebt seine des el
des gemuets übersich zu ZOTL un klopfft seın prust®) Dieweil A8 lift das
wört/ „gesegent , sol @T ber di hosti aın CIeUTZ machen mI1t sSseINer rechten
hand er priester die hosti still 1n en henden, biß A das wand-
Iungswortt Christi darüber gesprochen hat Von stund o sich nyder
pucken, auff das die ımbständer WISSen möÖögen, das Sacrament nunmals CIL-
bürtig ZU! Se1IN, und dasselb anzebetten. Er sol bald widerumb auffsteen, das
SAacCramentT übersich en Dermassen WI1e yertzZz 3888 sol sich der DIeE-
Ster IN wandlung des keligs auch halten Auch sol Z der wandlung ZESZELLN
sacrament angezündt werden aın außwendig 1e1 ZUO der wandlung soll
auıch geleyttet werden aın glöckel Dermaf sollen die ımständer und ander
christglaubig lewt wächig und fIeissig sSe1N, demuetigklich anzeschawen das
Sacrament ( XIV 3, 4] Hinsichtlich der everenz bleibt unsicher, ob c5 sich

eine Kniebeuge oder eine Verneigung handelt; die Wiederholung nach der
Elevation wird erst 4US dem Folgenden klar

Hıer erfahren WIT auch die ege. für das Schließen VO  - aumen und Ze1ige-
finger Darauff 1st mercken, daz der prlester nach des brots wandlung sSe1n
hbed daumb und ZWEN zaigfinger alte und NOL nıt VoxNn e1N-
ander lasse, bifß @T das sacrament hat, und dieweil nichts mI1t den-
selben fingern ANTUEIE außerhalb des SAacraments [XIV 5)

Ferner hören WITLr bei der Verneigung auch VO:  a Privatgebeten: Wann 1L  ;

die wandlung beschehen 1st, sol sich der prilester VOT und nach der elevation,
das 1st das Sacrament übersich heht oder nyderlegt, dem .Xa-

ment demuetigklich naygen®*). Daneben INdg inwendig 1 gemuet au ß
wendige IM den herren esum 1M sSsacramen anbetten und gedencken,
gleich als sprech ei; Herr Jesu Chrieste, du hist hieher kommen als A

lediger und mitler, der erworben hat, daz dich ZOL VO 1Me. herab ZU L11

kinden des geschickt hat, UMNsSs mi1t ZOTt zZzu versuenen der ieweil INAS
der priester ZOLT Vate: gedencken AIn SOo. mMaiInNUNg: („Ott, himlischer
ater, wöllest aufß deinem en LroNn schawen herab auf dise großwirdige
gzabe, dir der höchste prlester, dein SUIL. esus Christus, und se1in braut, die
kirch, hiemit opfert fÜr schuld; erhalb geruche difs ODffer genädigklich
NZeNemMEe. und UMNsS allenthalben barmhertzigkait heweisen. Deßgleichs
sollen die umbständer under der wandlung anbetten außwendig mi1t
Orten und gebären. WiIe sich die ıuımbständer 1n der wandlung ferrer halten
sollen, findestu 1 Keligpuech! 85) (XIV

den Verweils auf NSseIc Stelle bei Fr 726 f.; ungm
I1 323 Auffallend zahlreich sind die Belege bei ck (Register, 98)

83) Das bringt als Nachtrag benedixit, fregit die Anweisung: Tunde
et fac CIUCEN..

Vielleicht handelt sich hier ıne ältere erne1gung.
Die Stelle 1m. Keligpuchel bringt 1L.UI Gebete und Gedanken für die Betrachtung.

146



DiIie Elevation des Kelches rtährt 1ine eigene Betonung®®], und eigens her-
vorgehoben wird die Te17.a der Elevationen: Vor der wandlung sol der weıin
1 elig verdeckt SeC1N, aber nach der wandlung unverdeckt übersich gehebt
und nydergesetzt, darnach widerumb zuogedeckt werden mi1t aım Custodi
Des keligs übersichhebung oder elevation, die ach der hosti beschicht, ISt nN1t
UDE Das SAacCIamMenNnN wirdt ZWIeTr Oder dreymal IN der meß auffgehebt,
alinsten yetz in der wandlung, dOo yede gestalt IN sonderhait nacheinander hber
des prıesters Al gehebt WIrt OE andern ende des ZIOSSEN VOTL
dem Pater NOSTteEer pflegen ettlich prlester, dieweil S sprechen „DCEI OMN1A secula
seculorum“, das SACIAMENT in eTtT gestalt miteinander aın Wen1g embor
uffzeheben E dritten 1st die dritt particke. der hosti zuosambt dem elig
miteinander wol her den Altar aufzeheben VOT dem Pax domini1, dieweil der
priester Hst „DeETI OMN14A secula seculorum“ 87) [XIV 9)

Canon nach der andlung
Der Wiederholungsbefehl steht erst nach der Kelchelevation Die Anam-

CcSsS«C we1list ıne reiche Gestik auf ach obbestimbter wandlung des keligs volgt
welter 1mM LEeXT, daz der err durch des prlesters Spricht: SO 1r solichs
thuot \ XIV I Dieweil der prlester (im nde 21 memorTes| Hifst das
wörtl! „leydens“, sol se1n SE  S undersich außstrecken creutzling®®) Underm
wört/ „urstend“ hebt der prıester Se1IN LET-  S w1iderumb auffwerts Darnach
underm wört/! „auffart“ heht A die hend übersich biß neben den chselen
Im gleichen macht über das SacIament brots und WEINS Üünff
drey miteinander her die gestalt hbrots un WEeINS die andern WAY
CYIeUTLZ heschehen underschidlich, 11NS hber die hosti, das ander hber den elig
XV L, 2}

Auch die beiden folgenden Gebete weılısen N eindrucksvolle Gestik auf
Daselbs 'beim UDa que) streckt der prlester hbed hend nebeneinander
hber das SACIAMeENT alßdann na1g sich auff den altar und schrencket Se1IN
rechte hand her die tenck, sprechend: Supplices®”] Dieweil der
1ßst difs wöÖrt/! „dltars , küßt den altar auff incker SEeyt des altars”?) Dar-
ach macht der priester drey e  9 aıns ber das gewandelt brott das ander
CIeutz eSCA1 hber den elig das dritt CIeutz macht der prıester VOTL
seinem antlütz?'] XV 3—5)

Vom emento OTLUOTUM wird auch 1er geSagT: och gezimbt sich N1t,
mMundlı aufßzesprechen die der lebentigen och der todten?*). Vom
et 15 QUOGUE egen des ertorderlichen Sündenbekenntnisses klopffet
der prıester SP1N brust”®) underm WOTIL 15 peccatoribus“, MmMiI1t Iauter

Auch Nachträge 1mMm weılsen besonders auf die Kelchelevation hin.86  87) Da ıcht alle diese Elevationen dem Zeıgen dienen, scheint die Dreizahl aus
einem gewı1ssen Bedürtnis Z Systematisieren KOomMMmMeEenN

Das kennt 1UI die kreuzförmige Haltung der Arme
Verne1l und Verschränkung der bezeugen auch die Nachträge des
Wie D bemerkt (Anm. 29), wollte INna  5 vielleicht elch un ostıe ın der

Miıtte des Altares auswel
9'I) Das dritte Kreuz 1st ZU. Unterschied VO ersten un: zweıten 1m

TIST nachgetragen.
92) Das älßt das Mementogebet beginnen: emento eCc1am, domine, et

OT1  > qu1 NO$S Dıie Einfügung der Namen ist 1m egensa Pürstinger
VOT esehen nach dormiunt 1n DAaCIS.

Dasselbe verlangen die Nachträge 1m
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sprechend: Herr, geruch UIs sündern ZU verleihen etC., damit die
umbständer erIMAanNtTt werden, dergeleichen 1T brust klopffen (XVI L, 2}

Be1 der Schlußdoxologie schimmert noch 1n der Anordnung der Kreuze das
LANZeETIE calicem durch?*). Dieweil der prlester (bei Per queEmM hec OmMN14| spricht
henante drey WOTIL „heiligest, ebentig machest und benedeyest”, fuert Cr drey
CTBUHLZ ber die hosti und hber verdeckten elig Nach dem Abdecken und
während des Per 1DSsum machet der priester miıtt eiliger hosti drey CIeutZ

ber offen elig ob dem elig ber 1er OITt des keligs ber des keligs
mund inwendig des keligs Mer macht der priester MI1t der hosti ZWAdY
CIEUTZ, das aın zwischen se1n und des keligs, das ander des keligs seytten
aber nach dem etsten GFTBLFEZ der priıester mi1t der hosti uıundersich fert
des keligs uels er yetz bemelten ZWaVEN spricht der priester
die letsten WOTILT diß artickels, also lauttend: Ist dir alle 271e und glori
egen der Bedeutung VO  5 Hostie (Leib Christi], Kelch (Leiden) und Kreuz-
zeichen (fünf Wunden]| der priester still IN seinen henden unbewegt die
höst! und den elig zuUu: bedeuttung, daz der eib Christi das Creutz g —
nagelt ZEWESECIL Darnach beschleußt der priester den obbemelten sechsten
al des mMm1t autter sprechend: Per OMNI1A secula seculorum

prlester, ieweil sprechen APOr OMN14A secula“, en den elig
C£ L-zuosambt der hosti1, WI1eE obsteet Auff estimbt WOTILT „Per OMN1dA

WOTrTLT der chor oder altardiener mi1t autter Amen Mit VeiZ heruerten
Amen 1st STOS5SCI [0)8! geendet Dazwischen legt der priester die Ost1 nyder
auff daz corporal bedeckt den elig mi1t a41m custodi XVI 4)

N HNO S 1L:EFT und Embolismus

Anfangs ermant der priester die ıumbständer und das volck mi1t solchen
WOTIL2N TemMUuUus Nur under der meß Inicht aber bei den Horen] ol das
ater NOSTETr lauter oder gelesen werden Daselb spricht
und Opffert der priester . MmMI1t außgestreckten Hiebey . underläfßt
der priester den etsten +tickel oder spricht denselben haimlich, und der
chor oder (altardiener offenlich m1t lauter Darauff ANtTWOTT der prie-
sSter Amen L, 3y I} das ALCT NOsSter chlie{ßt sich ıne Aus-
legung des Herrengebetes XV.: bis

e1m Embolismus en die begleitenden Zeremonien”>)] besondere Beach-
un Seit dem kleinen Cl'anon ist die bißsher verdeckt eliben bifß auffs
ater NOSTETL Darnach, ieweil der chor oder altardiener spricht „Sonder erlöß
uns VO b 1u‚ entdeckt der Ievit die und raicht dieselb dem prlester.
der 1ın täglichen INessenl pfligt der prıester SE die ach dem ater
NOSTeETr auffzedecken und widerumb herfürzenemen, auch VOT seinem angesicht
Oder VOTL sSseiINer aın CIeUtZ machen mI1t der dieselb darnach
küssen und dazwischen ferrer 1n der meß vAl verfaren Der subdiacon hat
die bißher verborgen gehalten un raicht yetz dieselb dem diacon, der
5 fürter dem priester antwort Der subdiacon o)| das tuechel, darein die

gewickelt ZEWESECI 1St, nıt auff das altarthuoch, sonder ander/swohin

94) Das beschreibt den Kanonschlufß Accipit oblatam et G: facit duas
GIEUGES U, calicem, terclam intra,quartam UDId calicem, quıntam erIsus 1n
IAtere HIic u elevet calicem hostia, sacrificium gl manibus LeNeEeNS, el
dicat alta VOCE®e Per INN1Aa (III

95) Das bringt die Einzelheiten des Rıtus mit der Patene Nachträgen.
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samlegen gl der Symbolik des Tuches ber dem aup Christi 1m of-
fenen tabh (XXI 1} Den Embolismus liest der Priester SEL dann aber be:
schlie{fßt disen rtickel m1t lauter Y. sprechend: UrCh alle welt der welt.
ATZUO wWIrt AÄAmen Merck Dieweil der prlester IN obbemeltem
TEı lift „gzib fryd INn uUuNsern tägen“, küfßt die aten, darnach, lifst
‚sicher VOTL eT truebsal“, macht VOT sSeiInNner Oder antlütz mM1t der
aın welt CIeUTtZ Etlich prlester küssen auch den fuoß des keligs (XXI 2, 4)
SO der priester die yetzbemelt klausel „sicher VOT er truebsal“ gesprochen
und mMm1t dert das weit CIeUTZ gemachet hatt, alßdann thuot den CUSTO.

ab dem elig und schawet hinein, W1e Petrus in das leere Ttab hineingeschaut
hat [XXI 5)

A4=Brechungz)
DDie Brechung hat fast die gleiche Form w1e heute Darnach soll der priester

die hosti mM1t der VO corporal aufheben und obh dem elig voneinander
prechen. Dieweil beschleifßt den obbeschriben LICexXT I1T diser klausel 1urch
denselben UNSern hertrn Dieweil legt den halben al der hosti au
SeINer rtechten hand auff die SO der priester spricht die nachvolgend
klausel der als ZOLTL mMmI1t dir dieweil pricht den andern halben Al der
hosti voneinander und legt das halb partickel, A8 IN incker hand hat, auff
die her die Vomg partickel?’). Darnach hebht zuosambt dem elig aın
WEeNn1gZs übersich die dritte partickel, AT noch 1n rechter hand Hat’er. und
spricht dieweil mit autter Per OMN1dA secula seculorum. ATZUO der
chor ANTWOTE Amen Darnach T den elig widerumb nyder auffs COT-

poral. Heibey zibt yVetZz aın bischoff bischoflichen ESCIL, W1e ıınden erzelt
wirdt. hber IN gemainen INnesseil nach dem „Amen macht der prıester mi1t
dritter partickel ob dem elig drei creutzel ıund spricht dieweil ZUWU. volck Der
fryd des herren SECYV allweg mit euch (XXI 5)

Interessant ist olgende Meldung””): DIie prechung der hosti beschicht n1t
überall INn en bisthumben geleicher maß Nachdem aber aın yede kirch soll
nachvolgen gewondlichen etrtemonıen ihrer haubt: oder ertzkirchen, deßhalb
111 ich hierin für mich den un ordnung der ertzkirchen altz-
burg, die sich der römischen T ıbal prechung des sacramen(ts, auch IN andern
eremon1en gemainklich vergleicht, inhalt 1Ter meßbuecher (XXI

Nach en prechungen der Oost1 helt A dritte partickel ob dem elig
un spricht mM1t autter STy mm Per OMN1d secula egen des Oftenbar-
werdens der Auferstehung daselbs der priester ob dem altar übersich hebt den
elig zuosambt der dritten partickel, auff das die umständer und menigklich
darau/fs sollen, daz Christus warlich erstanden ist Nach dem
Amen des Volkes o1g der Wunsch Pax domini1i Der Tr1eSter macht dieweil
drey creutz] M1t dritter particke]l ber dem elig (XXI

96) Das bringt die Brechung teils 1n Nachträgen, teils 1mMm ext selbst.
sondern das ber-97] gilt 1Iso icht die heutige Anordnung nebeneinander,

einander. Vgl I1 383 Anm.
98) Das hat die Vorschrift: Leva U, calicem (L hostia Pürstinger scheint

vorauszusetzen, daß die linke Hälfte der 0S wel glei große Stücke gebrochen
wird oben das halb partickel,

99) 727 weist auf diese Mitteilung hin.
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Carı kKanischer Bischofssegen
Der ausschließlich ischöfliche egen nach dem Embolismus'®?) erscheint

als regelmäßiger Bestandteil des Pontitikalamtes her aın bischoff IN ho  S-
zeitlichen ambten legt die dritt partickel auffs corpotral und Zibt hiezwischen
bischofli  en SOnst IN täglichen oder gemalinen INessen gZibt aın bischoff
WI1e ander prlıester den PTST FA ende der me/s Um das heilbringende
Kommen Christi anzudeuten, JMa der bischoff fÜür und gibt den
VOT verleihung des fryds Dejhalb VOT bischoflichem der diacon das
volck beruefft, schreyund: Humilhate VOS ad benedictionem .. Darauff der
chor ANSTaATt des Vo ANtTwWOrt (OTF SCYV gedanckt. Dieweil soll das VOICI
samklich nyderknyen Doch Zibt aın bischoff solchen 7zierlichen Z nıt
IN seelmessen ... Nach bestimbtem bischoflichem macht der bischoff
mi1t dritter partickel drey creutzel ob dem elig und spricht Ilawt zZu volck
Und des hermn {ryd 5CYV allweg MmMI1t euch, wie ain prlester INn täglicher meJs
thuon pfligt [XXI S, X11 3

Mischung, gnus DeT Pax

Während der Antwort auf den Friedenswunsch legt der prlester die hberüert
dritt particke. IN elig, sprechund!®): Beschech dise vermischung und eili-
SULLS des el und [uotts A141SEIS herren esu CHhristi zZzuU ew1gem en uNs

a  en, die solichs empfahen, auch zZzu hail el und seele. AÄAmen 4)
Das ZnNus Del 1st Kommuniongesang und chliefßt Gründonnerstag

noch dreimal mit mMisetetre nobis: Darauff volgt das ZNUS dei dariınn die
kirch den herren ZWVYCI hittet umb barmhertzigkait auch ainsten

'IOO) Das bringt die Formulare innerhalb der einzelnen Messen glei nach dem
Embolismus und nthält auch Rubriken: Yyaconus proclamat: Humiliate VOS ad
benediecionem. Chorus: Deo ZrTaC1AS. Post hec eDPISCODUS aCcCIplat m1ıtram et aculum
et vVertat ad populum Ar det benedicciones episcopales. Es enthält die bekannten
dreiteiligen Segensformeln mit dem Schluß Quod 1pse prestare dignetur und äßt dann
fO CN Ht 1US SIit SEINDEI vobiscum. Für diesen S5atz bringt auch oten (a
B der f-g tür die ersten drei Worte], icht ber für den egen selbst. Der
Vergleich der verschiedenen Messen zeigt ıne gew1sse Unsicherheit, ob bei diesem
Friedenswunsch drei Segenskreuze ZU.: olk gemacht werden, 1n welchem Fall dann
die drei Kreuze mit der Partikel über dem elch mit der Mischungsformel verbunden
wurden, der ob Ina  - die Kreuze mit der Partikel während des Friedenswunsches selbst
machte, iın welchem Fall sich der Bischof schon vorher umwenden muflßte. Die dritte
Varıante sieht schließlich das Umwenden während Et DaAX 1US VO  H Vielleicht en
WIT verschiedene historische Schichten VOT Vgl dazu den bei
lib Cap. OFE X11 in der Aufl Sp 579) angegebenen Rıtus ostquam aul
benedictio episcopalis expleta est. ACCIDIENS partem, qQUAM an affregit, enenNSquUe
UupD: calicem frangat, 21 dicat Sanctı SANZUINIS COMMIXTIO CUL In Passau V7ali

Teilung ders und Vermischung noch 1m issale VO  m} 1522 nach dem ZNUS Del1i
vorgesehen. Q  \ q 1 Der gallikanische egen ist auch 1in TIeN bekannt

and er UOstersonntag 1546 auch bei der Konzilsliturgie } 1,
Geschichte des Konzils VO  5 rIien: IL, Freiburg 1957 380. Auft ürstingers
Nachrichten weılisen hin FE und 11 367 Anm.

101] MS und en denselben ext FIiat hec COMMIXTHO RT CONSECTACIO COTDOTIS
21 SANZUINIS domini nOstrm Iesu Christi salııs mentis et COTDOTIS accipientibus nobhis
1n vV1itam eternam Amen Zu dieser Vermischung vgl die bei 1Un ia I1 393
Anm. angeführten Belege für ıne Anderung aus dem Bestreben, 1n der Formel jede
Gefahr des Mißverständnisses 1mM inne einer TST hier geschehenden Konsekration
oder Verbindung VO  5 Leib und Blut, die 1 Sinne der Konkomitanz doch immer
verbunden sind, auszuschalten.
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fryd Also SINg der chOor und spricht der priıester STat der kirch mI1t awtiter
vA GE herren, ZWIeTr: amb gottes ertbatm dich her 1S5; und a1n-

STE. als, NS iryd 5) Es wird CSUNSCHI., dieweil der priester neußt
das SACIAMeENT des brodts un WEINS gestalt antlajßstag hit
1M dritten Agnus auch umb erbarmung, nit umb iryd In T1otenmessen lau-
tet die Schlußbitte gzib den seelen thuowe bzw. zib ihnen die ew1g
tTthuow ... Deßhalb IN denselben MMessen aın acem geraichet WIrt. In
en anderen INessen hittet INd.  w 1m dritten Agnus dei umb f_1yd, darüber g.
küßt WIrt das Pacem, das 1st aın zaichen des fryds 5y

e1m Friedenskuß wird allgemein der Kufß als Zeichen der Ehre'°?)] enNnan-
delt Nach der Friedensbitte des Priesters 1m dritten Agnus De1 ruofft A
Christum mMI1t solchen orten Herr Ihesu CHtiste: ® In seelmessen wWiIrt
das yVetzZz vermelt gebet 1tt gesprochen noch das Pacem geküßt noch g ‚-
raicht her IN andern eCsSsen erzalgt nunmals solchen fryd Mmi1t
werchen, deßhalb under denselben orten küßt den altar oder die
und das meßbuoch'®*), dieweil sprechend‘®>): Der fryd, das 1st die iebh Christi
und SEINET kirch, SECV überflüssig 1n UNSsSern hertzen durch eiligen ge1st, der
1350N gegeben Ist Darnach küßt der priester das corporal oder aın heilig-
thumb, ZeNANT Pacem'®°®). Darüber macht aın CrIreutz und spricht Z VOICI
oder zu den umbständern: Der fryd mMI1t dir. Ir solt halten das pand des fIy:
dens ıuınd der lieb, auff das 1T geschickt se1t ZUu den heiligen haimligkaiten
Jesu Christi Deßhalb WIrTt dasselb Pacem vAr  ® küssen geraicht dem volck,
sonderlich den umbständeren Darumb sollen die lewt, besonder die umb-
ständer, das Pacem küssen 1tt VETISdLUINEN noch spöttlich verschmähen
außgenommen, 1n seelmessen nımmet noch gzibt der priester das acem

102 ber den profanen und akralen Kufß wird 1n XIl gehandelt
103) Wörtliche Übersetzung des Gebetes Domine Iesu Christe, qu1 dixisti. Die

weisen dessen ext bei pacificare e1in Kreuz auf W 3as wohl ınen der folgenden
verlangten KüÜüsse bedeuten wird.

104} eres meıint ohl die 1n handschriftlichen und gedruckten Missalien
regelmäßig vorhandenen axbildchen. Vgl dazu Ebner, Quellen und For-
schungen ZUT Geschichte und Kunstgeschichte des Missale omanum 1m Mittelalter.
Iter Italicum, Freiburg 1896, Größere Darstellungen des Lammes ottes
dürtten den ausgelöst en und dann Paxbildchen reduziert worden
sSe1IN. DIie Bildchen zeigen den weihnachtlichen Messen das Christuskind, 1n

übrigen den leidenden Christus mit Leidenswerkzeugen, Marıa un ohannes
oder Engeln 1n verschiedenen Abwandlungen.105) Der Paxkreis 1mM hat diese Ab£folge Gebet Domine Iesu Christe, Altarkuß,
Kuß des crucifixus, Friedenskuß pOorrigens ministro osculum C1 mit drei
Formeln Pax tibi et ecclesie. Pax Christi e2t ecclesie abundet Habete vinculum
ürstinger äßt gerade die erste, ungewöhnliche und ihrer Funktion icht Sanzare Formel vermissen. Das mMm: mıiıt ürstinger überein, bringt ber 1UI die
Formeln. Vgl dazu KÖö ck 127-132

106) Das olgende setzt eine starke Tradition des Friedenskusses mıit dem Pacifi-
ale VOoOraus, Keligpuchel (XVII hören WITr VO: Pacem: Man Zıngvielfach schon nach der Wandlung und versaumte das Küssen des Pacem,während das früher getan un adurch Frieden und Einigkeit gehalten hat
Dieweil die leut christlichen brauch gehabt, daz 5 täglich bey Ainer Zzantzen meß bis
Z SEN se1n eliben, auch daselbs das Pacem und nacheinander geküßt,hielten sı1e Frieden. Nachdem WIT aber iın diser unrichtigen zeit egliche meß VEeTI-
SAUMEN, des Pacem kuß verspotten und ander christenliche gepär verachten, kommen
Plagen VO  ; Türken und Ketzern Zu uUuNscCICT Stelle 1 Rational vgl Franz a.a2.0O
/27; Jungmann I Anm. Aus den Angaben des Rational wird icht
klar, ob und welchem Ausma{ffß noch der Friedenskuß durch Umarmung geübt wurde.

I5I



Weil der Kulfß ein Zeichen der Verehrung ist, küsset INd  w des AaDst ueß und
AINes bischofs en  el deßgleichs die eviten Oder andere altardiener küssen die
Zeväß oOder andere ZzeseEZENTE ding, die 5 dem bischoff Oder prelaten Zzueeral-
chen Auff dieselb MAaINUNg küßt der priester under der me dreymal das
CIUCIHESX, nämlich VOT dem Ntroit und VOTr dem STOSSEN [0)  ? auch VOT dem
Zen den OrIten, do der priester küßt, daselbs macht VOT dem kuß
aın creutzel MI1t dreyen ngeren X 7)

7z.Kommunion des Priesters

Vor der Kommunion stehen schon die heutigen Vorbereitungsgebete!”)]:Darauff VOrT des SACIAMeENETS empfahung bettet der prlester ttliche tückel
Herr Jesu Christe eIr Jesu Christe, die empfahung deines el Ich
wıiıl empfahen das himelbrodt und anıueffen den Na des hertren Herr, ich
hin TEEF wWiIirdig . (ohne Wiederholung und Geste] wl das
himelbrodt und des herren anruejfen, auff das ich In desselben kraft
möÖöge wandern biß auff den berg gottes!98) Dieweil nimbt der priester die
ZWAY partickel, auff der ligen, IN sSein VIeTr gesalbt finger und machet
damit VOT seinem angesicht aın CIeutz und spricht dise oder dergeleichen
WOLIL Der Ieib UNSsetIes herren Ihesu CHhristi ehüett meın sele YADR ew1zemen Amen Daneben IHNHAS der priester 1mM gemuet andächtigklich gedenckenoder 1mM hertzen sprechen: du allerheiligister, ntödlicher Ieih CLHSE, der
du fÜür UNs gelitten AStT un erstanden hist wöllest meln IMMe seele IN dich
innemen und dir einleiben, auff das 5 mMeiInen tödlichen Ieib verlasse,dir nachvolgt und ich IN1T selbs sterbe, auch CLE Christo, allain lebe Dar-
auff der priester . emDpfacht die hbemelten ZWAY partickel un spricht: Der
eib UNSeCIs herren esu Christi behüette Mein seele E ewigen en Amen
XX 1—3)

aralle vollzieht der Priester die SUMPt10 sanguinis'””) In NIESSUNG des
keligs ‚ sprechend: Was VEIINAS ich ZOLL widerzegeben umb aLlles, das INI1Ir

107) Die folgenden Gebete sind I11UI mit den Anfangsworten angegeben, sSoOweıt s1emiıt dem heutigen ext übereinstimmen. Interessanterweise ist hier Panem caelestemaccipiam 1n wel Fassungen nacheinander vorhanden. DIie Ordnung des ist
WAas anders: Domine lesu Christe, fali de]1 VIVI Domine NON S IL dignus NUr e1InN-mal un! hne Geste) Gloria eternOo patrı et ASI1LO MmM1t1SSIMO, qu1 frequenterymmolatur DEerT:  ue integer, uNnNus deus 1n AtUura CL SANCTO Spiramine. Amen.Dann spricht der Bischot erectus tenens hostiam IN manibus: Panem celestem ...Postea signat GL Datenda dicens: COrpus domini NOsStr Iesu CHhristi proficiatmichi ad temedium eternum IN V1tam et Hıc COTDUS. Vor Panem celestemsich der Nachtrag facta revetrtencl1la. Naclh der SUmMpt10: Percepcio COTDOTISdomini nostr Iesu Christi, QUAIN EZO indignus 5UMETE DresumDps!I, NON Drovenlat 1niudicium .1 condemnacionem anıme INECE, sed DTIO LUa pIietate Drosit michi ad Uütamenment1s et COTDOTIS et ad anıme INee medelam. Das stimm
aus CHNOMMEN die zweıte Formel wil

mit Pürstinger überein,S1ie fehlt samt ihrer ywelterung.08’ Der ext scheint hier 1n wel FassuNSCIL vorzuliegen, das zweıte Mal mitder Erweiterung durch das Elias-Vorbild.
109) Das hat dieselbe Ordnun Quid tetrzibuam (mit Erhebung des Kelches beiCalicem salutaris). salyvııs AdON Hic SIENANS GL calice dicat San gzuUIS domininNOstr Ilesu Christi proficiat mich  A} IN V1tam eternam Dann olgt die SUumpt10.Einmal 1st bei Quid tetribuam das Reinigen der Patene über dem Kelch nachgetragen(IV 144) Nach der SUmMpt10 miıt dem leeren Kelch 1n der Hand Percepcio COTDOT1S elSANZUINIS domini NOst/ Iesu Christi DrOosit anıme INe€e e COTDOT INEeCO ad temedium

eternum In V1itam eternam Iam COTDUS 1US COTDOTI INCO sSoclatum eST, et SANZUIS1118 OINAaVIt MN INECAS., Das stımmt mit Pürstinger überein.
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verlihen hat? Ich wl den elig des haylands und anrtueffen des
herren Mit obe wıl ich den herrten antueffen, alfßdann wWirdt ich
versichert VOT meinen feinden Darnach nımbt den elig IN hed en
ıund macht damıit VOrT 1ImMe aın CIEUTZ, sprechend: Das bluott HSECIS herren
Jesu Christi ehuett mMmMe1in seele zZU: ew1zem Ileben Amen Darauf trinkt der
prıester den elig Etlich priester befleissen sich, das SACIaAMeEeEN außsm elig
vADR emDtTahen IN dreyen klainen schlüntlen ZUX Ehre der Dreifaltigkeit ..
Fürter hetet der priester‘'®): Herr, WdS WI1T MI1t dem mund Herr esu
(XXI 4)

Ablutio und Purificatio sind unterschieden, geschehen aber beide 1LLUT mi1it
Weıin Hinsichtlich der Gebete herrscht 1l1er noch weitgehende Freiheit. Nach
empfahung des keligs nımmMet der priester purificationem, das 1STt aın autter
unNngesegZgeNTEI WEIN, der IN elig WITrt SO der priester die hbenant
purification hat getruncken, Isdann nımbt die ablution MmMI1tt WEIN, das 1st
aın abwaschung SPINET VIer finger, MI1It denen das SAaCIamMenNnT anZeIUuEIT..
ete ding <o] nıt angreiffen, biß dieselben se1in finger vorgewaschen
Se1IN Etlich priester hestreichen ihre A MI1t den abgewaschen fingern
Daneben sprechen etl1 Priester ZU\ CTE der junckfrawen MAdTIe:. dise
AD Aent : Sey du, tochter, Vom herren, dann durch dich haben WITL

die Iu des Ilebens Hiebey mOögen noch Mer beschehen nach
ndacht oder gewonhait der prlester, doch daz dieselben nıt wIider OTd-
NUNZ der rtch gestelt och zerruttung machen 1M ambt der mel och lang
oder verdriefßlich SC1IN den umbständern XX

Nach aller NIEsSsSUNg und abwaschung des keligs Jlegt der priester den lären
und unverdeckten elig auff die SCYE tlichen 1St gebrauchig,
bede hende des priesters mMmI1t ASSeT SU”r waschen ach er handlung des
SACTAMENTS Darau/fßs umbt, daz bey der meß aın priester eın hende 1eTr-
Mar wäscht, +rtstlich VOT der meß A GE andern VOT der handlung des
SACTAMECNTS, das 1STt VOT dem ZrOSSCN ÖO  } wäscht der prlester die en oOder
VIer gesalbten finger ZU. dritten wäscht der priıester abermals 21n VIer
finger nach NIESSUNG des SACIAMENTS . . solche abwaschung geschicht MI1t
Wein vierdte waschung des priesters beschihet tlichen nach der
meß oder under letster handlung der meß, das 1St VOT dem COINMUN (XXII 6,7)

Die Communio steht erst ach der Kommunion: Nach empfahung des
gehet der prlester widerumb au ff sSe1n rechte SEYVT, datan die

meß hat angehebt und yetz daselbs endet detrselben SEYVT Hifßt der Drle-
StTer und SINZ der chor ım NAMEe des volcks aın antiphen, genannt COMMUNE

I]

1'IO) Übersetzung der Gebete Quod OTe SUMPDSIMUS un OTrDUS Euum Im
kommt ZzZuerst die Purificatio des Kelches mit dem heutigen GOrpus LUUM domine,dann das Reinigen des Corporale mit der Patene, darauf das Trinken der Ablutio
der Epistelseite mit Quod OTe SUMPSIMUS und folgendem Gebete: Corpus LUuUMmM, do:
mMıne DTO nobis crucifixum edimus et sanguinem DTIO 15 effusum bibimus; flatnobis COTDUS tuum IN salutem e.t SANZUIS In V1itam eternam Amen Dann tolgt VOT der

lesenden Commun10 die Händewaschung. Das ze1g auch hier Überein-
stimmung miıt Pürstinger.1‘l'l) Erwähnt bei Fra aa C) LE ANnm.; 4.a.0 130

112) Da auft die ymboli des leeren Kelches für das leere rab verwlıiesen wird,scheint WI1ITKU: icht hingestellt, sondern -gelegt worden se1in.
'I13] DIie Händewaschung VOT dem Orate fratres ist hier überhaupt nicht BrZ für die Ablutio digitorum ist klar der Weın als Material bezeugt, und

schließlich 1st hier die VO  - den Bischöfen un! nach dem Rational manchen
Priestern geübte mit Wasser VOT der Communio deutlich abgesetzt.
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ıne Kommunılo0on der Gläubigen kennt das Rational iıcht innerhalb der
ESSE, und das Keligpuchel baut se1ne Argumentatıon den Lalen-
kelch auft die Unterscheidung auf, da{fß der Kelch innerhalb der esse re1l-
chen sel, außerhalb aber nicht, WOTITAaUS sich 5g für den Zelebranten die 7WEI1-

gestaltige Kommunion ergibt. dem die Praxıs 1n jeder Hinsicht entsprach,
wi1issen WI1TF nichP

Complenda

Auff verlesung des COMMUN volget das beschlußgebet genant E3  5}

plenda; daselbs endet sich die meß Vor derselben complend küßt der priester
den altar bey der M1 Es olg in Richtung AA olk Dominus vobiscum,
ang auf die rechte Altarseite. egen des Überganges des Evangeliums VO  j

den en den Heiden und seiner bevorstehenden Rückkehr Ende der
Welt Jlegt INnan das mefßbuoch VO  n AaiInerTr des altars auff die ander. ber
der priester gzibt den kufs auffn altar ınd den Z110ß IT1 volcke 1n mi1tte des
altars ArZUO 1n InN1 des altars ermant der prlester das VOICı ZUL betten,
sprechund: Oremus, und gzeel widerumb auff sSe1in rechte und des altars tencke
Seyt und lißt daselbs die genant complend als das ende oder beschlufß der meß
DIie Zahl der omplenden richtet sich nach jener der Orationen S1ie werden
beschlossen mMI1t gemainer klausel Ura NANSern herrenFEine Kommunion der Gläubigen kennt das Rational nicht innerhalb der  Messe, und das Keligpuchel baut seine ganze Argumentation gegen den Laien-  kelch auf die Unterscheidung auf, daß der Kelch innerhalb der Messe zu rei-  chen sei, außerhalb aber nicht, woraus sich nur für den Zelebranten die zwei-  gestaltige Kommunion ergibt. Ob dem die Praxis in jeder Hinsicht entsprach,  wissen wir nich  t'l'l4)_  8:Complenda  Auff verlesung des commun volget das beschlußgebet, genant Com-  plenda; daselbs endet sich die meß. Vor derselben complend küßt der priester  den altar bey der mitte . ... Es folgt in Richtung zum Volk Dominus vobiscum,  Gang auf die rechte Altarseite. Wegen des Überganges des Evangeliums von  den Juden zu den Heiden und seiner bevorstehenden Rückkehr am Ende der  Welt legt man das meßbuoch von ainer seytt des altars auff die ander. Aber  der priester gibt den kuß auffn altar und den gruoß gegem volcke in mitte des  altars ... Darzuo in mitte des altars ermant der priester das volck zum betten,  sprechund: Oremus, und geet widerumb auff sein rechte und des altars tencke  seyt und lißt daselbs die genant complend als das ende oder beschluß der meß.  Die Zahl der Complenden richtet sich nach jener der Orationen. Sie werden  beschlossen mit gemainer klausel „Durch unsern herren ...“ Dieweil tritt der  priester zuo der mitte des altars und küßt denselben. Darauf unter Umwenden  das letzte Domnius vobiscum. Mit demselben letsten gruß ist die meß ge-  endet (XXIV 3).  VEntlassung und Segen  Das ende oder beschluß der meß wirt durch den priester oder durch seinen  leviten dem volck verkündigt dreierley weis (Ite missa est an feyertägen, Bene-  dicamus domino an werchtägen oder in klagmessen, Requiescant in pace in  seelmessen, davon wird das erste in Richtung zum Volk gesprochen)... Mit  Rücksicht auf das weitere liturgische Pensum der Kleriker und Klosterleute  heißt es an Werktagen: Benedicamus domino. Wegen des ständigen Dankens  wirt auch an etlichen feyrtägen, als an sontägen im advent und in den sybent-  zig tägen, deßgleichs zuo weichnachten die christmeß‘'5) und an mer andern  feyrtägen die meß beschlossen mit dem Benedicamus domino, das volck guet-  lich ermant werde, an solchen tagen lenger ze betten. Die Antwort (Deo gratias,  bei der Totenmesse Amen) geschieht durch Chor oder Altardiener. Mit deme  hat die meß ir ende (XXIV, 4, 5).  14 Im FM kennt ein Zettelnachtrag am Gründonnerstag, anscheinend gleich  nach der Kommunion des Zelebranten unter der Brotsgestalt und der Übertragung  der Hostie für den Karfreitag, die Bestimmung: Communicent prespiteri et alti, qui  volunt. Dann folgt die bekannte Vesper,  und nach Benedicamus domino, Placeat tibi  und Johannesinitium heißt es nochmals: Hic communicet alios, si adsunt (1II 137—141  l)_  115) Auf die erste Weihnachtsmesse folgte, auch im MS angeführt, die Matthäus-  phon O mundi domina mit Versikel und Oration, Te deum,  Laudes und die zweite  genealogie, die O-Anti  Weihnachtsmesse, die wie gewöhnlich abschloß. Die besondere  Begründung dieser weihnachtlichen Ordnung, man könne dem Volk nicht auch noch  das Warten auf die dritte Messe zumuten, scheint sich gegen eine strengere Praxis  zu richten, die ein noch längeres Ausharren verlangte. In Köln schloß auch die zweite  Weihnachtsmesse noch mit Benedicamus domino und erst die dritte mit Ite missa est.  154Dieweil E der
priester Z der mi1tte des altars und küßt denselben Darauft Umwenden
das letzte Domnıius vobiscum. Mit demselben etsten gzruß 1STt die me/ß g ‚—
endet 3)

assung und even
Das ende oder beschlufß der meß WITt durch den priester oder UTra seinen

eviten dem VOILCI verkündigt dreierley WEe1S (Ite INISSAa est feyertägen, ene-
dicamus domino werchtägen oder IN klagmessen, Requiescan iın DACE 1n
seelmessen, davon wird das erste 1n Richtung AAr Volk gesprochen| Mıiıt
Rücksicht auf das weıtere liturgische Pensum der Kleriker un Klosterleute
1 Werktagen: Benedicamus domino. egen des ständigen Dankens
WI1rt auch etlichen feyrtägen, als sontägen 1mM advent und in den sybent-
Z1g Ägen, defßgleichs ZUl weichnachten die christmefs!') und INeT andern
feyrtägen die meß beschlossen mi1t dem Benedicamus domino, das VOILCI ZUELT-
lich erMant werde, solchen lenger hetten. Die Antwort (Deo gratias,
bei der Totenmesse Amen] geschieht durch Chor oder Altardiener. Mit deme
hat die meß 1T ende 4, 5}

114) Im kennt ein Zettelnachtrag Gründonnerstag, anscheinend gleich
nach der Kommunion des Zelebranten un der Brotsgestalt un der Übertragung
der OS! für den Karfreitag, die Bestimmung: Communicent prespiter1 A alii, quı1
volunt. IDannn folgt die bekannte Vesper, und nach Benedicamus domino, Placeat tibi
und Johannesinitium heißt nochmals: Hıic cCcommMUNICET alios, $1 adsunt (IT 137—141

115 Auf die Weihnachtsmesse folgte, auch 1mM angeführt, die Matthäus-
phon mundi domina mıiıt Versikel un Oratıon, Te deum,

Laudes und die zweıte
genealogie, die O-An

Weihnachtsmesse, die w1ıe gewöhnlich abschloß. Die besondere
Begründung dieser weihnachtlichen Ordnung, 198023  n könne dem olk nicht uch noch
das Warten auf die dritte Messe zumuten, scheint sich ine Praxis

richten, die e1iIn noch längeres Ausharren verlangte. In öln schlo{fß auch die zweiıte
Weihnachtsmesse noch mit Benedicamus domino und YST die dritte miıt Ite M1SSA est
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Der egen ze1g die Form des heutigen Pontifikalsegens und ı1eTr TEUZ-
zeichen. ende der meß volgt hber das volck der auff gehaltene
me/s, ZUÜUl abfertigung des VOo.  - greifft der priester ZUWU. mMI1t vorlauf-
fender anıueffung und tellet sich mMm1itten altar aufgang der SODNNN,
sprechend: Des herren Nd SECV gebenedeyt. ArZUO der chor Von diser
Z7e1t biß zı ew1ger Ze1t Fertter der priester: NSeEeTr hilf SCY 1mMm Na des hermnn.
Darauff der chor Der gemacht hat den 1Me und die erde. Darnach ermMant
der priester die lewt, daz S underm betten, und spricht: TemMuUuSs I JAT-
hber gibt umb und umb den auf VIer Grter MmMI1t solchen OoOrten
Gesegen auch die götlich aqjestat, VAaALLeEer un SUL.  S und heiliger Ze1Ss Dieweil
machet mMI1t rtechter hand VIer CTEUTZ, das eTSst auffgang, das ander

mittentag, das dritt undergang, das vierdt mitternacht .
Ja aın bischoff underm den <ibt, sollen die umbständer dan-
noch nNıt VOo  m; gotsdienst aAaWSSCEIN his ZUWuU oende der meß Iannn daselbs Zibt der
bischof kainen S HET Weil das Segnen Sache des ern ist, so] aın
priester Ra beysein AINes bischoffs ausserhalb desselben erlauben Oder verhen-
ZEN kainen geben, sonder des bischoffs Zierlichen oOder
en en allain die bischoff geben und pflegen bischöflichen

gemeinklich thuon undertem 44 ON [XXV 1L, 3)
Das Placeat tbi steht schon er der Messe, eın Schlußevan-

gelium erwähnt das Rational 1er Hc sondern folgt sogleich das Cantı-
CI tr1um M, Nach der mel sich den altar nNaygZzund, spricht
der priester also: heilige 1TIN1taA erspriefsli zZU' vergebung sünde
und versuenlich AT ewigen en urch Christum NSern herren. Amen
Nach demselben gebett küßt der priester den altar ZUO letst gehet der pf1e-

Kölnische Meßliturgie 81 Auf dem Konstanzer Konzil WTl 112  5 Weih-
nachten 1414, als aps Johannes 1n Anwesenheit des Köni1gs Sigmund Matutin,
1TS Messe, Laudes, zweiıte Messe, Prim, ‚Lerz. Sext und dritte Messe feierte, während
all dieser Gottesdienste in der Kirche By diser mett1, by disen un by den

zıten 5 ul und S derselb herr der küng, die küniginen Daid,
all gaistlich herrten und weltlich fürsten und herren. Das verzoch sich by Nun stunden,
das S 1n den münster warond. Ulrichs VO  an el a 1 Chronik des Constanzer
Concils, hg VO  5 Buck, Stuttgart 1882 fotomechanischer Nachdruck Hildes-
heim

116) DıIie vier Kreuze auch 1mMm Augsburger issale VO 1555 4.2.0 376
Ebenso welst das dem Verfasser erreichbare gedruckte Passauer issale 1507 vier
Segenskreuze auf. Für Maiınz, auch vier Kreuze erscheinen, vgl i x
a4.2.0 93.Vielleicht Tklärt die Vierzahl der Bautzener Rıtus bei dem VOT den drei
Kreuzen das Volk hin Kreuzzeichen auf Stirn un! Brust des Priesters und
eines auf den Altar vorgesehen sind 4.2.0 41 wenll icht EtwW. andere
Segenstormeln nach den vier Himmelsrichtungen eingewirkt haben 7u den 1n den
Darlegungen Pürstingers noch nachklingenden älteren rechtlichen Fragen vgl

LECHNET Der Schlußsegen des Priesters 1n der heiligen Messe, +n. Festschrift
tür Eichmann, Paderborn 1940, 651—684 Auffallend ist die Aufforderung ()remus.

117) Im heißt das Placeat tibi ausdrücklich Oratio DOST hbenedictionem. DDas
bringt seinen ext NUr wWenn nach der betreffenden Messe noch reichlich Platz

auf dem Blatt 1st. Eın Nachtrag IV sieht aqaußerdem nach dem Ite MI1ISSA 2st VT
Fidelium anıme Oomn1ı1umM defunctorum DE INASTAI misericordiam dei CL Christo
requiescant 1n DAC®C, worauf IST das verneigt betende Placeat tihi fast 398  u
1ın der heutigen Form folgt.Mit bloßem Stichwort 1st der Wunsch Fidelium anıme
mehrmals 1 angegeben. Das verweıst für das Schlußevangelium auftf die
dritte Weihnachtsmesse, 1Iso mindestens se1ine weıte Verbreitung OTAaus [ )as

gibt 1n seinen Nachträgen ebenfalls nach dem Placeat t1bi
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STICer IN SAZTEI Ooder der bischoff hinder ainen ürhang Schließlich spricht der
priıester hald nach der me/ß das lobgesang der dreyer kind 1 fewr und alinen
oder INeTr psalm des obs gzotLes [ XXV 4.)

TSt weitere orschung und Zusammenfassung eines größeren Materials
wird können, worın die Besonderheit des Salzburger Mefißritus eigentlich
estand Auch ist icht eindeutig greifbar, „weil lokale Eigenheiten wen1g
1Ns Gewicht fallen und beispielsweise 1m rdo Mıissae aum eine Formel oder
Zeremonie namhaft gemacht werden kann, die sich icht auch anderswo VOIL-

findet“ H9} Aufßer dem erhaltenen Nebeneinander der Offtfertorialgebete Tibi
domino und Offerimus bi könnten Einzelheiten Ww1e das Pater NOSTeEer VOI
dem Introitus, die Beräucherung des Zelebranten beim Confiteor, das TUst-
klopfen beim (Orate fratres und VOT der andlung, die entfaltete Gestik bei
nde 2.T eINOTES und das Oremus VOLI dem Schlußsegen vielleicht
weiterhelfen, wenngleich der Eigencharakter mehr 1m Gebilde als 1
Detail ieg Die althergebrachte Art, 1n der 112  - in Salzburg Privatmesse, Le-
vitenamt und Pontifikalamt teierte, hat schon nach Ausweis der 1er e71-

Quellen ıne gewW1sse Spannweite, obwohl alle Formen in Verbindung
ZUT Kathedralliturgie stehen. Jedenfalls mu{ das gewaltige Hinterland der
Metropolitankirche VOTI em ber die Chorherrenstifte, die mit dem regulier-
ten Domkapitel 1n M Verbindung standen, sehr na|  a.  g beeinflußt
worden sein TSt relativ spät kommt 65 erfolgreichen Vereinheitlichungs-
bemühungen durch die bekanntgewordene Salzburger Missalienwerstätte, die
neben dem schon blühenden Buchdruck und vermutlich Nnter dem Ein-
flufß des Auftraggebers er Furtmeyers, des Erzbischofs Bernhard V  5
Rohr, Missale-Handschriften im Werkstattbetrieh herstellte!'?)]. 1ne Darstel-
lung der 1n den Handschriften dieser Gruppe'**) enthaltenen Liturgie xönnte
ebenso W1e die CNAUC Durcharbeitung der Missale-Drucke se1it 1492 weitere
Bausteine ZUT Kenntnis der gottesdienstlichen Formen des mittelalterlichen
alzburg jefern

(574? Nn1Iv.-Prof. Dr Kar/! Amon

118 S, Kölner Meßß liturgie 187
119 E1 1, Eine Salzburger Missalienwerkstätte des spaten Jahrhunderts,1n: Gutenberg-J.  rbuch 1940, 163—168
120) Verzeichnis bei Eıc hler a.a2.0 166 Anm.
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ENEDICTI
Begriff und Gebrauch 1mM üdischen ULIT christlichen Frömmigkeitsleben

Da{iß mi1t dem gemeinsemitischen amm brk bezeichnet wird SOWOhl, dafßß
Menschen einander grüßen und eglückwünschen oder auch (ott en un
preisen, als auch, dafß (ZOft Menschen beglückt‘), weıst auf einen der entschei-
dendsten Sachverhalte der biblischen eligion hin un! 1st das Resultat einer
der wichtigsten Ntw1  ungen in der Geschichte der Religionen überhaupt.
Noch merkwürdiger wird der Sachverhalt 1 Lichte der Übersetzungen. Indem
die Septuagıinta das erb ara mit eulogein ‚und das Substantiv herakah mMi1t
eulogia) wiedergab, stellt s1e. das „Wort“ als das entscheidende Vehikel der
Beziehungen heraus, die mıiıt hrtk bezeichnet werden. Obwohl aber das enNnt-
sprechende lateinische Wort henedicere fest etabliert und 1mMm Irischen, der
ersten vernacula 1 Bereich der Westkirche, mi1ıt bendaig Ispäter ennaig W16e-
dergegeben worden Wal, ührten die christlichen Missionare 1m deutschen
Sprachgebiet das Wort „segnen“ im Althochdeutschen und Altsächsischen]
ein“), das sich ZAMT Bezeichnung des ıer betrachtenden komplexen Sach-
verhaltes weıt mehr durchsetzte als das aäaltere und eın germanische „weihen“,
obgleich letzteres 1n seiner Bedeutung hrk näher kommt „Segnen  d 1st natur-
lich VO:  5 dem lateinischen Verb abgeleitet, das die andbewegung be-
zeichnet, die VO  5 frühester eıit 1 Christentum spezifische Eulogien be:
geleitete®)]. Dieses Wort ist sSomı1t auf vorchristliche oder außerchristliche Sa:  B-
verhalte eigentlich icht anzuwenden“). Indem 6S eine Handlung bezeichnet,
weılst auf die wesentliche Zusammensetzung der Liıturgie 4a4us Worten un
Handlungen hin

Auch das englische erb ess bezeichnet ausschlie{flich die Handlung,
Indem 6S eigentlich bedeutet „ ANt Blut besprengen‘“, welst auf die alttesta-
mentliche Tradition zurück?) gemeıint 1st aber weniger Blut als Wasser, dessen
Gebrauch liturgische benedictiones weithin auszeichnet®). Bis heute ist hier,
w1e anderen tellen 1 religiösen Bereich, die englische Sprache zweigleisig:
Dem sächsischen blessing steht das romanische benediction \im katholischen
Bereich VOT em den sakramentalen degen bezeichnend)] ZUZ Seite 1ne äahn:
ıche Zweigleisigkeit gibt 1 Deutschen LLUI 1m katholischen Bereich,
sich das 1m Ave Maria besonders passende „benedeien“ erhalten hat. Im iddi-

(„esSeEN1US, Hebräisches und aramdisches Handwörterbuch über das Alte
estamen (Leipzig EF

Maass, „Segnen, weihen, taufen“, Archiv für Religionswissenschaft 21 1922
241—286 geht aus VO  5 „Goethes vielgeliebtem Wortbegrifi ‚segnen  H44 und welst auf
die allmähliche Verdrängung VO:  5 „benedeien“ durch „segnen“ Luthers Sprachge-brauch hin. »”  hne Etymologie erscheint ine jede Übersetzung doch NUur als Nebel-
bild, zumal in religiöser Rede“ eine Feststellung, die icht beherzigtwerden kann DiIie sich wertvolle Darlegung des antiken Gebrauchs VO  w sphragizeinführte Unterschätzung der en und a  n christlichen Tradition.

Signare ist vorchristlich, ber „segnen“ hat nıe eın anderes signum als das des
TeuUzes gemeint. eynes schönen Artikel Deutschen Wörterbuch 1899)199—127

Interessant hierzu Wörter Wendungen (Leipzig 536
» Hebr. un Mischnah, Joma V’

Meine Arbeit „What AiICcC blessings?“ The Irish ROosary x1lv 1941) 129—135,217—223, und 302—308 se1 hier 1Ur erwa L zeigen, alß mich das Thema
schon länger beschäftigt hat. Meıne Einzelstudien Realiensegnunmehr als ein Dutzend Zeitschriften Europa und Amerika verstreut.

SCH sind über
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schen hat sich. ı1ne entsprechende Ableitung VO  } benedicere erhalten; jüdische
Gebetbücher für den deutschen Sprachbereich sehen VOILIL, da{iß beim geme1n-

Verrichten des Tischgebets, auch WCI1L1I1 das Gebet selbst iın hebräischer
Sprache gesagt wird, der Vorbeter einleitet: „Wiır wollen benschen!“

der Stelle, CS 1n der Benedictio MmMENSde el Benedicite!'}
DiIie 1e der Bedeutung VO  5 hrk spiegelt sich 1n dem liturgischen (ze-

Tau VO.  b henedicere noch deutlicher als 1n dem biblischen wider. Es
gibt eın deutsches Wort, das auch 11UI 1n all den Fällen paßt, denen hene-
dicere 1m Ordinarium der Messe vorkommt:

hbenedicimus 42 im Gilloria 1n Parallele mıiıt adotrare, glorificare und audare,
anderen tellen mit AZNOSCELC, magnificate, praedicare, suscipere)
iube, Omne, benedicere
benedic hoc sactificium
benedictus, qu1 venit®|
a4eC munera) ACCeDTA habeas 2.T benedicas
oblationem benedictam facere digneris
enedixit in den Konsekrationsworten, gibt das 1n den östlichen Litur-

gien mıiıt eucharistesas 1n Parallele beigefügte eulogeasas wieder’|
SECINDET bona benedicas eTt nobis (die den 1er betrachteten

u  1S!  Cn Benediktionen nächste Stelle).
benedicamus Domıiıno
sanctı E1 benedicant Te \Gratiarum Actio).
Nur bei der SeEZNUNg des Weihrauchs (dreimal) und beim Schlußsegen

palst 1m vollen Sinne das Wort „sesnen.
Signare kommt 1 Missale 1LUI 7zweimal VOIL, beide Male icht mit „segnen“

übersetzbar: In der Segnung des sterwassers (qui regeneration1s specıem 1n
diluvii effusione $ignasti) und 1n der Fronleichnamssequenz |WO 7zweimal ZW1-
schen signum und ICS unterschieden wird) ıne Betrachtung des Begriffs
s1ıghnum CILC1LS als Bewegung und nicht als statisches Zeichen ware 1er NZU-
schließen

Wıe folgenreich die sprachlichen Entwicklungen gerade auf religiösem Ge-
biete sind, wird deutlich, WL 182528  ; dieser Stelle 1ıne Betrachtungsweise
einschlägt, die der Liturgie besonders ANSCINCSSCIHL ist. Wenn nämlich als das
besonders die katholische Liturgıie Auszeichnende verstanden wird, da{ß 6S
sich eine lebendige, wesentlich wachsende 'ITradition handelt, ist
ihr heutiges Leben icht minder Erkenntnisquelle als ihr rsprung und jede
Phase ihrer Entwicklung. In der uns heute aufgegebenen Neubesinnung auf
das Verhältnis FA Judentum 1st diese Einsicht VO  } besonderer Bedeutung. Un-
kenntnis 1st Zzwafr icht die entscheidende Ursache für die 1tS5 bewußfter
Christen dem Furchtbaren SCWESCH, dem WITLr leiden, aber dasjenige,
dessen Bese1itigung WI1T wen1gstens arbeiten können.

Ich illustriere den 1n weıten rtTeisen bestehenden Zustand durch folgendes
Beispiel. Der durch sSe1InNn Buch onest @01 we  ekannt gewordene angli-
kanische Bischof VO  -} Woolwich Trzählt iın seinem Buch '®) VOoOIL einem
in seiner Familie unternommenen Versuch, die Heimliturgie wiederaufleben

lassen:

Mischnah, Berakoth VIL, 3; Sidur Sefat Emet (Frankfurt, Basel 279
Liıteratur bei ayer, 1n Kittels Theologisches Wörterbuch ZU: Testament

(Stuttgart J  7 SOW1e (esen1uUs, 4.2.0
ayer aa 5D

ohn Robinson, The NEW Reformation London
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ANWIE haben eıne Mahlzeit 1n der OC| ‚gegenwärtig Samstagabend] 4Uus-

gesondert, der WITr alle ı1ne Vorzugsstellung einraumen un! die WITr einer
Art Familienfest machen. ESs ist icht 1ne Eucharistie, aber eın besonderes
Mahl, auft das WI1TFr u11ls freuen und dem 1ne Flasche Weın gehört. Wır be:
ginnen damit, die Tischkerzen nzuzünden und den frühchristlichen ymnus
HE, freudebringendes Licht“ singen. Dann teilen WIT 1m Gebet initein-
ander, W as uUuNns Herzen liegt. Am Ende WITr einen

angepalsten Vers eines eucharistischen Liedes. i1)ann schneide ich 1ne cheibe
VO rotlaı ab und gieße e1n. Jlas Weın 4Us5 Beides geht reihum. Eın Dank-
gebet wird gesprochen. Nach dem Mahl betrachten WITr biblische Texte.“

LJDer Bischof chließt diesen Bericht w1e olg
„Lrst nachdem ich dies es tür UNSCIC Bedürtnisse ausgearbeitet hatte, ent-

ich; dafß Rıtus mi1t faszinierender Genauigkeit einer TUn I0rmM der
Agape 1in der Ostkirche entspricht, die 1n einı1gen Versionen der Apostolischen
Tradition des Hippolyt beschrieben ist.“

gesichts der Hochschätzung der GegenWwart, VO  w} welcher Robinsons
Bücher sind, hätte die Entdeckung näher elegen, da{fß der VO  w ihm
ausgearbeitete Rıtus mi1t noch faszinierenderer Genauigkeit dem entspricht,
Was ine tromme jüdische amilie ın 1SCICI bis heute chabbat-
en! tut.

ıne der etzten großen Darstellungen des jüdischen Frömmigkeitslebens
1m deutschen Sprachbereich des Frankturter Rabbiners Samson Raphael
Hirschs Versuche ber Jissroels Pflichten 1in der Zerstreuung (Fran  8 1925| 11)
Hirschs orte, gälte, „nicht LLUI heraus 4us dem Gewühle des Lebens ZUTI

Sammlung CGiott ruifen, sondern 1m Leben selbst den Gottesgedanken
beleben und einem C zOtt dienenden tätıgen Leben helten können als
Summe des jüdischen Frömmigkeitslebens verstanden werden. Hirsch ezog
s1e VOI em aut die Benediktionen, and deren WITr die uns heute beson-
ders naheliegende innere ne1gnung des verordneten Gebetes estudieren kön-
He  - Das Wort „tätig„ Hirschs Worten weıist auft einen weıiıteren Aspekt des
Begrifis partic1patio ACTUOSA hin, als heute vielfach 1 katholischen Bereich 1ın
Betracht SCZUSCIL.

Der ausgedehnte Gebrauch VO  5 Benediktionen 1m liturgischen un: DCI-
sönlichen Frömmigkeitsleben verbindet Judentum und Katholizismus often-
sichtlich, dafß erstaunlich ist, da{iß darüber noch keine eingehendere Nnter-
suchung gibt. DIie historische'*] und gegenwärtige Bedeutung der Benediktionen
1 Judentum geht schon daraus hervor, dafß der erste Traktat der Mischnah
eTaKO betitelt 1st und dafß dem 7zweıten Teil dieses Traktats'®), der den ein-
zelinen Benediktionsgruppen gewidmet ist, der Seder Berakoth'!*) betitelte Teil
in Verbindung mit dem vorhergehenden irkath ha benedictio
C1 entspricht. Zu dem Mischnah-Traktat e1aKkK0O gibt 1m deutschen
Spra:  ereich christlicherseits LLUI wel evangelische Kommentare, die sich auft
den historischen Aspekt beschränken. In seinem tikel eulogeo 1n Kittels
Wörterbuch ZU. Neuen lestament hat ayer ZWarTr die alttestamentliche Ira-

'I'I) 45/, Anfang des Kapitels über er1akKo
'l2) ıteratur über arach 1m Alten estamen verzeichnet Brun, „Segen und

Fluch Urchristentum”, Skrifter Norsk Vedenskaps Akademi IL, Nr. (Oslo
meine Arbeit „Mischnahtraktat Berakoth — und das katholische Gebets-

leben“, Religions- Geistesgesch. 1966
14) Sidur Sefat Emet, 289

159



dition VO  D erakah behandelt, auf die Gegenwart aber nach elner Diskussion
des Tischgebets 1LLUI mit der summarischen Bemerkung ezug SC  IMMECN.
„Lobsprüche spricht der Jude auch SONS 1n grofßer Tahr“ Zudem waäare 1jer
mi1t einem blofßen tudium der lexte icht gl  J sondern 1st ıne gewi1sse
praktische Innenansicht ertorderlich ber sS1e verfügt 1n iNscIeEINN Kulturberei
christlicherseits ehesten der O11 Heute 1st auch wieder eher 1n der
Lage, sich, SOWEeIt überhaupt möglich, eine Innenansicht 1m jüdischen Bereich

verschafien.
Mischnah erako und VII entspricht dem ersten Teil VO  5 Seder Berakoth,
der zunächst die Benediktionen ber Weın, Kuchen, Kontekt und dgl und
ach dem enNu VO Weıin, Früchten und Mehlspeisen bietet. DIie Rahmen-
tormel einer erakah ber Nahrungsmittel lautet: „Gelobt se1st D, Ewiger,

G Ott, König der Welt, der Du die Arten der Speisen erschafien Z

rnährung und Erhaltung, dafßs, WeNN WIT davon J WIT unNns ihrer (‚üte
sättıgen und ich en für s1e 1ın Heiligkeit und Reinheit“. Es wird also C(SOöft
angerufen zunächst mit dem unaussprechlichen Namen, den Er selbst oftfen-
bart Hat, dann als AUNSCES und endlich als „König der eit“ Im katholischen
Bereich wird die S1gNAatiO grundsätzlich begleitet VO  5 der Nennung der Namen
des dreifaltigen (:ottes. Die ahmentormel der Segnung VO  w} Lebensmitteln
(etwa VO  5 1ler oder ett) 1m tuale Romanum lautet: „Segne‚ ICI dieses
Dein Geschöpf, daß dem Menschengeschlecht e1in Heilsmittel sel, und g-
währe durch die Anrufung Deines Namens, dafßs, WeI immer diese Speise
sich nımmt, Gesundheit des Leibes und utz für die eele erlangen möge“,
In der außeren Erscheinungsform stellt sich erakah vorzugsweise als Dank,
Segnung als Bitte VO  r Erstere Nniımmt 1 Wesentlichen hin, letztere erfleht
Was Zusätzliches.

DIie ahmentormel tür erakah ber Nahrungsmittel geht zurück auf eine
ältere und allgemeinere, die ursprünglich nach dem eNUu: VOoONn Tot und VOT
dem Lernen der Torah gesprochen wurde, „Del Innewerden der durch den
Brotgenuß SCWONNENECN Kraft, 1n dieser 1LUFr Gottesspende erkennen,
und VOTL der Beschäiftigung mıiıt der Lehre Z Bewußfstsein bringen, daß s1e
VO  5 (SOft Stammt“ } Berakah 15St also wesentlich Anerkennung Gottes als Ur-
SPIUNS und Ziel des Lebens. Indem brk auch maledictio bedeuten kann Z

Kg 10), bezeichnet dieser Stamm zunächst 08 1982 Anerkennung eines
Machtgetälles. Die Übersetzung mit eulogein stellt also eine Interpretation dar,
AUuSs der sich dann die Lehre des Hebräerbriefes (7 7 ergibt, 65 sSCe1 ‚ern VO  D
jedem Widerspruch, daß das Geringere VO  - dem Besseren eulogeitai“ \Wwas es
eulogein des Menschen ber CÖ ausschließen würde].

DIie unterscheidende Grundidee der christlichen benedictio ist, dafß die be-
sondere und zusätzliche eulogia Gottes erlangt werden kann 1m Zeichen der
Erlösung. In seinem Artikel „Segen“ 1m Lexikon FÜr T'heologie und Kirche'®)unterscheidet Hänggi „Weihung, als Verwandlung des Seinszustandes, Heraus-
lösung 4aUus dem Alltäglichen und Einholung in 1ne höhere Ordnung“ VO  w

'">)Hirsch, Q} In den liturgischen Gebeten nach Mahlzeiten un nach derRückkehr VO:  5 einer Reıise haben WITL noch deutlichst den 1nnn der Benediktion alsDanksagung.
Bedeutsam immer noch die klassische rubristische Betrachtungsweise 1n16) 589—596 Aus diesem Artikel geht hervor, daß die systematische Literaturüber Segnungen ebenso dürftig ist WwW1e die über Segen 1mM Neuen Testament (Brun,a.2:©.) Bedeutsam immer noch die klassisch rubrizistische Betrachtungsweise 1nartmann, Repertorium uum (Paderborn Kap
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„SeEgNunNg, 1n schicksalhafter Einmaligkeit für 1ine unauswechselbare persön-
iıche Lebensaufgabe“: „Deshalb kann (iott SCHICIL aber iıcht weihen“. Es
scheint MI1r schwierig, diese Lehre m1t dem liturgischen Sprachgebrauch un
seinem Hintergrund vereinıgen. Dedicatio und CONSECIKATO, die doch ohl
„Weihe“ entsprechen, sind icht (Gegensätze Z sondern Stufen VO:  5 hene-
dictio Indem Gegenstände nıe ihrer selbst willen sondern für den Ge-
brauch durch den Menschen werden, sind „hierarchische Seinsord-
nung  44 und „Lebensaufgabe“ immer aufeinander bezogen, Ja miteinander VeOe1-

bunden.
Hänggı1s Unterscheidung scheint INr weniger auf der modernen 7wischen

hierarchisch-objektiv und personal-subjektiv eruhen als auf den Begrifien
„Verwandlung“, „Herauslösung“ und „Einholung“, VOTI em aber dem Be-
griff HÖDEL Selbst 1n der Weihe, die als „Wandlung“ schlechthin bezeichnet
wird, bleibt in den unveränderten Gestalten das Tot Nahrung, der Weın
Trank Die Herauslösung 4Uus dem Alltäglichen 1n Weihe erfolgt icht 7wecks
Sicherstellung 1n einem Eltenbeinturm sondern 7zwecks Gewährleistung der
Durchdringung des Alltäglichen. Vor em aber 1st die AnhOonere Ordnung“,
1n die der Gegenstand oder die Person geste wird, icht Gegensatz einer
„niederen“, sondern die Erfüllung der Gesamtwirklichkeit. Eindrücklichs wird
unNns diese Lehre etwa 1n der Segnung des Telegraphen vorgestellt, er
Verachtung der Technik ZU TOTZ gesagt wWird, da{fß die schnellere (celerius)
Nachrichtenübermittlung u11ls Sschneller (promptius) (:ott führen solle, eine
grandiose moderne ersion des Grundgedankens der Rahmenformel der
berakah'”).

Lrotz des oben erwähnten nterschiedes 1ın der Grundidee sind erakah
und henedictio ‚im spezifischen Sinne der katholischen Liturgie] tief verbunden
UrC| ihre Konzeption der Wirkli  eit, die sich aus dem jede benedictio e1inN-
leitenden chlußvers des 123 Psalms ergibt. Aus der Tatsache, dafß KAOFft Hım-
mel und Erde geschaffen hat, ergibt sich, dafß WITr mit Seiner Hilte auf Erden
en können, da{ß WITr Yl Himmel gelangen. Dieses fundamentale Vertrauen
ist die Grundlage für e17 Verständnis der Wirklichkeit als einer E  ung, verti1i-
kal in Schichten, horizontal iın Bereiche gegliedert, iın der Gefahr der Verkeh-
Iuns stehend, welche jedoch mit der durch die benedictio erbetenen Na g -
bannt werden ihabeß Das Widerspiel der mbivalenz des Begrifis bhrk 1st die
1n jeder henedictio weni1gstens implizierte Bıtte Bewahrung VOILI Schädi-
3U18.

DIie horizontale Gliederung der Wirklichkeit wird betrachtet 1n der er
Bearkoth und tuale omanum verbindenden Spezifizierung der egen-
stände. In der ertakah des Weıns danken die en ‚Ur den Weinstock und
die Frucht des Weinstocks“ (letzteres ıne Formel, die u11 aus den Ekinsetzungs-
worten Matth 76 und Mk E ist) In der Segnung des e1nNs

Fest des Johannes Ev 1 „Segne und heilige diesen Weıin, den Du
VO Weinstock AB Trank für Menschen hervorgebracht hast, damit, wer
immer davon trinkt, Gesundheit des Leibes und der Seele erlange‘“. In der
erakah hat dieser Bezug auft den Weinstock einen rtealeren SinNnn, denn
heißt weiıiter: „den Ertrag des Feldes, und das jebliche gute und geräumige
Land, das Du voll Wohlgefallen LBSCICT atern ast zuteil werden lassen,

17) meıine Arbeit '  1e liturgische Segnungen und das Ethos der Technik“,
Liturgisches ahrbuch (1958) 230—237
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VO  ’ dessen ruch: und dessen (‚üte sich sättigen“. Es olg eine

rwähnung Jerusalems, und 11a1l annn sich ausmalen, mi1t welchen eiuhlen
diese orte heute 1n Israel gesprochen werden. DIie aite, heute den Titel
Benedictio frILLZEeS 21 VINeAaAS tragende Segnung der Früchte spricht
1n erster Linıe VO  w dem Z Reitfung der Früchte günstigen VVCEtEeT. aber auch
VO  =) der Fruchtbarkeit des Landes (die Segnung der Felder und pen bittet

„Vertreibung VO  5 Unfruchtbarkeit des Bodens
en der erakah für Weın gibt ı1ne weiıtere für „aHe Getränke außer

Traubenwein“, die zugleich auch „Genußmittel, die weder als aum- noch als
Erdfrucht anzusprechen Sind“® umtfalt enn für diese Früchte gibt 65 eweils
spezifische berakoth) Man dartf 1ı1er ohl die moderne Unterscheidung ZW1-
schen alkoholischen un nichtalkoholischen Getränken unterstellen. Der 1n

evangelischen Kreisen gelegentlich erhobene Einwand die Verwendung
VO  } Weıin 1m Abendmahl 1st verehrungswürdig als eine Antwort auft die V1 -

wüstenden Folgen des Alkoholismus (im katholischen Bereich gibt auch
solche worten, w1e die Weihe das Herz esu) 1eser Einwand ist icht

sehr aus den historischen Gründen abzulehnen, 4UuSs denen die Ersetzung
des Brotes durch €e1s in Ostasien abgelehnt wird, sondern auf TUN! des
umschränkten Ernstnehmens der atur des Gegenstandes, der berakah und
hbenedictio gemeinsam ist Gerade der mi1t Grunde als SD1IILEUS bezeich-
ete Alkoholgehalt des e1ns wird er Perversionen DOSI1tLV bewertet.
S Weın erfreut des Menschen Herz  4 heißt iın moderner Sprache: Der

Gärungsprozeiß wird als eine Ordnung des Lebens bejaht his in seine ber die
Stillung des Durstes hinausreichende Wirkung Der Weın ist geradezu

das Nahrungsmittel kat’exochen, VOIl dem gesagt werden kann, da{ß der
Gesundheit des Leibes und dem Schutz der eelje dienen kann; der Optimis-
INUuS, der sich 1n dieser Feststellung ausspricht, ist es andere als erantwOoTr-

tungslos und a1lVvV und entspricht au der Parallelisierung VO  5 celerius un
DromMpt1IUS 1n der oben erwähnten Segnung des Telegraphen. Wir werden
sehen, noch viel erschütterndere Beispiele 1n den berakoth für das Ver-
trauen 1n die (jüte der Schöpfungsordnung gibt'”)

Der auch Anfang Von Seder eTIaAKO stehenden erakah für Kuchen
un Backwerk entspricht die Benedictio Danls 21 placentarum. S1ıe benutzt 1U

den letzten Teil der Rahmenformel der Segnungen für Nahrungsmittel*?) ;
den Anfang bildet eın Bezug auf Christus, das Ttot der Engel, das lebendige
rot und die Segnung des Brotes durch Christus 1n der uste Hiıer wird 1Un

dem Grundsättigungsmittel besondere Würde durch den ezug auf die höchste
er Benediktionen gegeben, in der das Wort 1n einer 1UI der öpfung und
Incarnatıo entsprechenden Weise ewirkt. Der erakah der Baumfrüchte enNnt-

sprach die alte Segnung der Aptfel“*), die auf den Sündentall ezug ahm
Solchen Bezugnahmen auf die können die en er Zeiten weıt
realistischere gegenüberstellen, w1e die auf das ihnen gewährte „Lliebliche,
gute und geräumige Land“ WiIr werden jedo: sehen, da{ß VOI em 1n den
konstitutiven Segnungen gerade auch hinsichtlich des en Testamentes die
Schri  ezüge oft historisch realistisch sind.

'IB) Meıine Arbeit „Prayer for farmers“, Tate Fratres würde
ich heute erganzen durch Parallelen aus der griechischen Liturgıie Mikrton Euchologion
(neueste Auflage, J., 411.£.)

Anm.
Ebenso die Karztormel ftür die Früchte.

21 Galisianum, ed Mohlberg, 1605
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er erakot. nthält weiterhin ein besonderes Formular „nach dem
eNu VO  w Irauben, Feıigen, Oliven, Granatäpieln und Datteln“. as jüdische
und katholische Benediktionen Verbindende ist natürlich, da{fß überhaupt
spezifiziert wird, und icht die Spezifikation 1m Einzelnen. Während WI1Tr in
beiden Bereichen 1ne summarische Benediktion tür jegliche Speisen (für die
6S keine speziellen Benediktionen gibt] nden, dürfen WITr die Detailspezi-
fikationen unbesorgt als beispielhaft, historisch und geographisch egrün-
det, betrachten. Das mittelalterliche Benedictionale und das moderne tuale
zeig iın mıinentem Ma(ße das Leben der Liturgie 1n der konkreten Geschichte
und 1st damit ein hervorragendes Zeugn1s der jiebe, mit der die Multter ihre
Kinder auf ihren verschiedenen egen begleitet.

Eigentümlich 1st 1n et erako die Abteilung, die sich mi1it Benediktionen
VO  ' Gewürzen, wohlriechenden Kräutern, Früchten, Hölzern un Blumen
llz Rosen“) 22) betaßt. Von ihnen wird 1m Mischnahtraktat erako VIIL
1 Zusammenhang mit dem Gebrauch der Besomimbüchse 1n der a  ala  J
der Sabbatverabschiedung, gesprochen: Das Riechen dieser mit ohl-
tiechenden Naturprodukten gefüllten Büchse €ı „die letzte Freude des
abbath“ Zu dem, W as Judentum und katholisches Christentum VOT en
dogmatis  en Unterschieden heute tief verbindet, gehört, dafß der Geruch icht
als „niederer Sınn “ abgewertet wird, sondern 1n seiner geistlichen Bedeutung
ertaßt wird. 23) Es wurde oben bemerkt, dafß das Wort benedicere 1ın dem miıt
SCCHEeH- widerzugebenden Sinne 1m Ordinarium der Messe häufigsten 1m
ezug auf Weihrauch man beachte das Ort)| vorkommt und dafß der Gebrauch
VO1)1 Weihrauch 1m Kultus dem Durchschnittsprotestanten besonders anstößig
ist. DIie Reduktion auf den Gehörsinn 1st Judentum und Katholizismus gleich
TEM! 24) In der MI1 der für Benediktionen spezifizierten Nahrungsmittel
(im jüdischen Bereich die besondere etonung VO'  5 Gewürzen, Ja Leckereien]
nımmt INa  w den Geschmackssinn 1n seliner geschöpflichen Ordnung Auf
die tellung des Gefühlssinns 1mM jüdis  en und katholischen Frömmigkeits-
en wird noch einzugehen se1n.

Ebenso w1e Judentum und Katholizismus gemeinsam ist, summarische,
unspezifizierte Sündenbekenntnisse UrC| detaillierte (bei den en besonders

Jom Kippur) erganzen, wird die grundsätzliche Dankbarkeit für das
ägliche Tot konkretisiert UrCc| Spezifikation bestimmter Lebensmittelgat-
tungen. Man vergleiche die 1m Vorstehenden gegebene Auizählung 1n Seder
Berakoth mıiıt der aUus dem Rituale Romanum gewinnenden: Neben TOot
und Wein, Bier, Butter, HIeEr, C  5 Fleisch, Früchte, Käse, Kuchen, Trauben,
trüher auch 11C| und Honig. Von der Einzigartigkeit des assers als
Rein_igupgsngitPel ‚und ran WwW1e S1e u1ls die egnungen vorstellen, sprechen,
würde den Rahmen AT CT Darlegungen überschreiten. Ebenso 1st JPT ıcht
den Gründen nachzugehen, arı dieser Stelle die Parallele 1m en
CUu:  3

cH wehren sich Aaus Gründen die Interpretation ihres
Frömmigkeitslebens mit UrC| die christliche Tradition belasteten Begriffen

meıine ISte liturgiewissenschaftliche Arbeit “Roses the liturgy“, Irish
Ecclesiastical Rekord VI 1941) 5 1—90.

23) meıine Arbeit über die chemischen Sinne 1n deutsche Sprache (1964)20—32 un! meınen Autsatz über die Stellung der Sinne in der Liturgie Irish
ROsary Ix 6—10

Nur egen auch Handeln 1St, Iso andere Sinne ZU: Zuge kommen als
Gehör, kann eigentlich VO  5 „geben“ CI ” S egnung”) sprechen.
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W1e „Sakrament”. Innerhalb der erako gibt aber Abstufungen, die
Stufen darstellen nnerna. der Skala, die VO Sakralen ber die Sakra-
mentalien den Sakramenten Die 1Tase; mit der das üngste itglie
der Tischgemeins  aft eım etzten Abendmahle also der Lieblingsjünger)|
die Sederteier eröffnet, nach dem Unterschied zwischen dem diesem en!
FENOSSCHNECHN Tot VON dem gewöhnlichen Brot, 1st eıne Grundlage für die
Schlufßworte der Epistel der esse VO Altarsakrament | (OÖr 115397 Die
Heiligkeit, 1n der nach den chlufßworten der erakah (:ott für die Speisen
gelobt wird, ist das Ziel der Liturgle. ber alle Unters:  1€' hinweg verbindet
die Vorstellung, dafß die Nahrung, die VO: Materialismus Ööstlicher und WEeEST-
icher Prägung als grundlegende natürliche Wirklichkeit anerkannt wird, Ve-
hikel VO  a} na Se1N kann, Ja, doch auch 1 Judentum 1n besonderer Weıise
dazu gemacht werden annn durch die Anrufung des amens Gottes.

Der Jude preist (sott immer wieder afür, da{iß ETr unterschieden un!
unterscheiden gelehrt hat zwischen Finsternis und Licht, den Wochentagen
und dem a  at.  J den Völkern und Israel. Zugleich aber wird betont, dafß
das Licht 1n die Finsternis hineinstrahlt, der at die eıt dur  eiligt
und Israel 1n der Welt wirken muß ine entsprechende Polarität ist u1ls heute
mehr als Je bewußt. Auch durch die eintachste invokative Segnung wird ein
Stück Wirklichkeit etwas Besonderem. DIie estımmungen, dafß die Reste
des Sedermahls verbrannt werden mUussen, und die in De defectibus CIrCca
Massam Occurentibus X Nndenden Bestımmungen ber die Verbrennung
der abrasiones mOögen 1n verschıiedenen Ordnungen stehen, sind aber VeI-

bunden 1n dem Bewußtsein, da{iß geheiligte Gegenstände gibt, denen CI-
iber ein aNnNgsCMECSSCHNCS Verhalten gefordert ist, 1n der Anerkennung der selb-
ständigen Wirkli  eit, die SacCratilo begründet. Der jüdischen Bestimmung,
daß ein Gebete enthaltendes Buch, selbst eın Kalender, icht weggeworiten
werden dart, entspricht die egel, da{fß der mit der egnung Devotionalien
verliehene verloren geht, WeNN der Gegenstand verkauft wIird. Von 1er
A4Uus ergeben sich die Bestimmungen in erIaKO VI| ber Zeitpunkt und
Konkurrenz VO  w Benediktionen VO  5 Nahrungsmitteln, 1ine Kasuistik, die 1n
uUuNseTIeInN Kulturbereich LU der Katholik noch wirklich verstehen 1n der
Lage 1sSt.

Das, W Aas heute existentiell S48 und Christen tief verbindet, ist die
Gefährdung der eiligen Überlieferung durch Indifierenz. erako VL
eı „Wenn beim Essen jeder für sich sıtzt, soll jeder für sich die erakah
SagcCH, WCNN sS1e (um den Tisch sitzend| ‘] einer tfür alle‘“
eYIAKO VL werden die e1AKO für das gemeinsame Essen VO  w dreien,
L 100, 1O0OO0O und (0]0]0[0| Personen aufgeführt. Hier erscheint zunächst das
emeinsame in se1iner besonderen Würde und wird 1n einer für die
heutige Massengesellschaft eindrucksvollen e1se gezelgt, dafß einfach schon
durch die Größe der Gemeinschaft Abstufungen gibt.

erako } der letzte Teil dieses Mischnahtraktats, entspricht dem zweıten
Teil VO:  o Seder erako 1m jüdischen ebetbu Er nthält Benediktionen
für besondere Gelegenheiten, deren ISste Gruppe mi1t den Orationes diversae
des Missale, deren 7zweıte ruppe mit den Segnungen VO  5 Devotionalien oder
Sar den konstitutiven Segnungen vergleichen ist. DiI1ie erste ruppe SB
olgende Gelegenheiten aut

C411 eines Blitzes, er Gebirge oder großer Wüüsten
bei onner, Erdbeben oder urm
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beim Anblick des Regenbogens 25)
beim ersten Erblicken blühender aume
beim Anblick vorzüglicher Gewächse oder ausgezeichneter Geschöpfe
beim Anblick eines Zwerges oder Rıesen
beim Ankauft eines auses, ziehen eines Kleides, Genießen einer

Frucht
beim Empfang einer freudigen Nachricht
beim Empfang der Nachricht VO: Tode eines Nichtverwandten
beim Anblick eines Freundes, den i1Nnal eın Jahr lang icht gesehen hatte
beim eines wiedererstandenen Gotteshauses
beim Anblick eines Gelehrten
beim Wiedersehen eines Ites, dem 11a1l einst großer Gefahr entging
beim Anblick des Weltmeeres.
i dıe Lebenswirklichkeit dieser berakoth ze1gt sich gerade darın, da{fß s1e auft

Vorbiblisches zurückgehen und heute auch 1n weitgehender Religion
Entifremdeten weiterleben. Keıiıne dieser egnun annn unmittelbar auf bib-
ische ordnung zurückgeführt werden, w1e dies bei den erako der zweıten
Gruppe möglich ist und 1n den ihnen entsprechenden konstitutiven egnungen
(etwa des Altars, der Kultgewänder, der rge. etc.) ausdrücklich durch ezug
auf e1in mosaisches Gebot geschie.

Die christlichen Parallelen stımmen eher traur1g. Aus NSsSeIcCcI. Gebeten
und egnungen Gewitter un Erdbeben spricht ein anderes erhältnis
ZUTI Schöpfungsordnung als aus den rein die Allmacht ottes preisenden
berakoth DIe Segnung für aume sollte dem heidnischen Baumkult1
wirken, aber die Vorstellung, dafß Bäume etwas feindliches sind, hat diese
Segnung wieder ZAT Verschwinden gebracht. DIie erakah beim Anblick eines
wiedererstandenen Gotteshauses erinner dunkle Kapitel 1m Verhältnis
VO  w Christen und Christenstämmigen einst und jetzt ihren jüdischen Mıiıt-
menschen. Die berakah, die e1in Jude beim Anblick eines Urtes, dem wifß

Gefahr entg1ing, spricht, annn uns heute 1n noch furchtbarere Abgründe
TCH. 26) ehesten sind 1er UNSCIC ExXx-VOtOSs vergleichbar. Die erakah
beim Anblick eines Gelehrten, insbesondere e1ines Torahgelehrten, zeigt u11s

eschämend den Abstand der heutigen Geringschätzung VO  - Wissen und
Lernen 1in .HSCIC1IL religiösen Bereich.

Die 7weiıte Gruppe dieser Gelegenheitsbenediktionen umtaflt die
VOI dem schlagen der esusah
We1l 112  - eın elander um einen Brunnen oder e1in flaches Dach macht
WCI111) 12a seinen Weinberg 1m vierten re ausläßt
WenNnl 11a1l Gefäße ZUT Reinigungstauche bringt
eiım Absondern des Teigopfters.
Die Benediktion des auses durch die esusah 1st der durch das Weih-

wassergefäifß VOT em darin verwandt, dafß 1n beiden Fällen der Gefühlssinn
ZU. Zuge kommt. Die Sinnlichkeit, die 1n der Ausbildung der Verehrung der
Eucharistie deutlich eine gespielt hat, WIT heute abgewertet un die

25) Nach Hirsch 4.2.0 461 auch beim einer Sternschnuppe (bei dem sich
ten noch „StWAS wünschen“), VO: Gestirnen überhaupt, beigerade auch Nachchris

Dürre und egen, beim Hahnenschrei Matth. 26 74; Mischnah, Joma 1, 8; die alte
Bezeichnung der Weihnachtsmesse

26) In dem Schweizer Film ADIie letzte Chance“ wurde gezelgt, wı1e auf der
Flucht über die Alpen ein alter Jude StÜUTrZ und Erwartung der erbarmungslosen
Verfolger 1n eiıne Benediktion ausbricht.
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Kluft 7zwischen Spiritualismus und einem gesunden Leibesbewußtsein weiıter
vergrößert. Der fromme Jude aber SpUur noch eutlich die Beglückung, die
VO Berühren der durch die ynagoge getragenen Torahrolle ausgeht.

icht zufällig O1g auf die Benediktion der esusah die beim Anbringen
eines Geländers Wır haben 1er 1ne klassische Illustration des wiederum
Judentum und Katholizismus verbindenden Begrifis des rechten andelns 1m
rituellen W1e ethischen Sinne

Gerade derjenige, der sein Haus 1n den besonderen Schutz (:ottes geste.
Hät, ist besonders gewissenhaft 1n der rfüllung seiner Haftpflicht, exemplarisch
dargestellt 1n der Anbringung VO  5 Geländern Andere gefährdenden tellen
Diese sich A US dem ünften ot ergebende Haftung wird 1er als durch
Liebe (Söf% icht minder als durch Liebe Z Nächsten gefordert bezeichnet.

Die etzten beiden herakoth führen uULNsSeIC konstitutiven egnungen
heran, indem Ciott gelobt wird für Ordnungen 1SeCTES rituellen Lebens. S1e
sind 11UT Beispiele für die vielen eIaAKO die die jüdischen este umgeben 27)
Auch 1er waäre hinter den dogmatischen nterschieden das 1m Allgemeineren,
aber doch ohl auch Tieteren liegende (‚gmeinsame aufzuspüren. Katholisches
und jJüdisches Gebetsleben verweht inn1ıgst das Tägliche und das Festliche,
das atürliche und das Übernatürliche. Es ergibt sich daraus, dafß 1n weıit
höherem Mafße als 1n der stkirche, geschweige denn 1m evangelischen Bereich,
besondere Gelegenheiten 1nNs uge gefalst werden. 28l Die Missaleteile Missae
votivae diversae und Orationes diversae SOWI1Ee der 1n der Nachreformations-
zeıt ständig erweiıterte Teil der Realiensegnungen 1 Rituale 1st Ausdruck
der ın seinem Wirklichkeitssinn alle Sentimentalität verschlagenden Tatsache,
daß die Kirche icht 1ne Institution für ihre Mitglieder, sondern eine Multter
für ihre Kinder 1st.

Da{iß das Judentum des ehlens einer zentralen Autorität und 1n bei-
spielloser Zerstreuung, Versuchung und Verfolgung das 1ın den Benediktionen
beschlossene Frömmigkeitsgut bewahrt Häat. aın uns e1in tröstliches Vorbild
werden.
Basel Dr John Hennig

Hierzu gehören die erak0o beim Anlegen der Gebetsriemen, beim Hände-
W 3as3 INOTISCHS VOT Mahlzeiten, beim Anzünden der Kerze Sabbatabend
(die spezielle Pflicht der Mutter), un!: anu. beim Ausräumen des Sauerteigs(Epistel des UOstersonntags], VOrTIM Omerzählen, VOTIN Einzug 1n die Laubhütte, VOTIN
Nehmen des Lulow, VOIIN Hören des Schofarblasens, VOIILL Lesen des Megillah Hirsch,“ mancher Leser wird dieser Stelle CIMECSSCH, wWw1e wen1g VO: Leben
uNnserer jüdischen Zeitgenossen allgemein bekannt ist) Hirschs Ausführungen 1458den nterschied zwischen berakoth, denen tWwas Ausseres zugrundeliegt, als
bei Genufßfß der Mizwah einleitenden der den Gehalt VO  w gegenwärtigen Erschei-
NUNSCH und Begebenheiten wahrnehmenden, und eTIAKO die durch einen gedachtenGegenstand veranlaf{st sind, insbesondere den Genufß und Mizwah folgenden (S.Anm. 15), die Frucht erseliben für das Leben erwägenden, ist vergleichbar mit dem
Unterschied VO.  5 ecreta2e und Postcommuniones. Hinsichtlich beider rten VO:  - betrakoth

ilt, daß „der beherzigende Gegenstand dem e15 und emMuY: 1n seinen eil-
egriffen vorgeführt wird“, WI1e dies auch 1in den liturgischen Segnungen, eindrücklichst

denen des Telegraphen, Seismographen un! Generators (S. Anm 17) geschieht.28) Es ist bedeutsam, da{iß Judentum und Katholizismus 1ne Benediction
Ungezieterplagen 1SCANA. Taanith IIL, 5; die entsprechende Segnung SC Trte
den ihrer Öffentlichkeitsbedeutung 181 dem Bischof vorbehaltenen] besitzen: ern
VO  5 aller Romantik wird eın icht durch die Großstadtperspektive verkürztes imKatholizismus s1e. ber auch nicht auss:  ießendes] Wirklichkeitsbild festgehalten.Für die VO  5 Spital (Lit 1966] 116 vorgetragenen „Gedanken ZUT Re-
form des Benediktionale“, insbes. hinsichtlich der Wiederbelebung der Heimliturgiedurch signationes waäre die ebendige Tradition der berakoth heranzuziehen.
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AUFFEZWEIFELSFALL:
Aus „Notitiae“ 19—20, Juli—-Augus 1966, 240

DIie 1eT vorgelegte Lösung hat keinen offiziellen artı  eT, sondern hbesitzt
lediglich Orientierenden Wert; denn Lösungen erhalten mtliche allgemeine
Rechtsgeltung fallweise Von der zuständigen Autorität 1n den „Acta Apostolicae
A

98 CS gestattet RET die Messe 1n der Muttersprache sıngen£
Von vielen wird der Zweitel erhoben, ob erlaubt sel, die esse auch in

der Muttersprache sıngen. S1ie vertreten nämlich hiebei die Meınung, dies
könne T  } 4A4US der Konstitution ber die heilige Liturgie icht herauslesen.

DIie Prinzıpien ZUT Lösung des ‚we1ıiels sind 1n der Konstitution selber
gegeben. Eine ausSsaru  iche und authentische Interpretation dieser Prinzıplen
bietet die Instructio ZUI ordnungsgemäßen ur  rung der genannten Kon-
stitution, die 26 September 1964 VO  e} der Heiligen Ritenkongregation
herausgegeben wurde.

Wır wollen 1U diese einzelnen Prinzıpien vornehmen un dabei die
Artikel 1n ihrer Gesamtheit SOW1€e deren gegenseltigen Konnex 11 Auge be-
halten

Das allgemeine Prinzıp ber die Zulassung der Muttersprache 1n die
Liturgie steht 1mM Art 36 der Konstitution, welche bestimmt:

Der Gebrauch der lateinischen Sprache sol] INn den lateinischen Rıten
etrhalten Jeiben, SOWEelt icht Sonderrecht entgegensteht.

S Da hei der Messe, hei der Sakramentenspendung und in den übrigen
Bereichen der Liturgie nicht selten der Gebrauch der Muttersprache für das
OIlk sehr nützlich sein kann, so[] gestattet sSeln, ihr einen welteren Raum
zuzubilligen, VOT em 1n den Lesungen und Hinweisen un 1n einıgen
Orationen und Gesängen gemäfs den Regeln, die hierüber 1n den folgenden
Kapiteln 1m einzelnen aufgeste. werden.

Im Rahmen dieser Regeln kommt e der für die einzelnen Gebhiete
ständigen kirchlichen Autorität 1 Sinne VOL Art z gegebenenfalls
nach Beratung miI1t den ischöfen der angrenzenden Gebiete des gleichen
Sprachraumes bestimmen, obh und IN welcher Weise die Muttersprache
gebraucht werden darf Die Beschlüsse edürfen der Billigung, das el der
Bestätigung durch den Apostolischen Stuhl

Die 1n der Liturgie gebrauchte muttersprachliche Übersetzung des latei-
nischen Textes muß VON der obengenannten für das Gebiet zuständigen Autori-
tat approbiert werden.

Aus diesem Artikel geht also hervor:
a) Die lateinische Sprache ist 1n den lateinischen Rıten beizubehalten,

s1e bleibt die eigentliche liturgische Sprache des lateinischen Ritus, wenngleich
nach den Überlegungen des Konzils auch die Muttersprache in die Liturgie
zugelassen wird.

Die Mutlttersprache wird gewi1ssen Bedingungen als Liturgiesprache
für heilige Feiern zugelassen.
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C} Die Bedingungen, daß die Multtersprache in die Liturgie zugelassen WIird,
Sind olgende:

da{iß die Bischofsvereinigungen jedweder Natıon ber den Gebrauch
d ber die Zulassungserlaubnis] un!: ber dessen Art und Weise d ber
die („renzen, innerhalb welcher S1€e die Muttersprache| verwendet werden ar
bestimmt.

dafß die Bestimmungen eingehalten werden, welche für die VOI-
schiedenen Teile der Liturgie 1n den betreffenden apiteln angegeben sSind.

Die Al SCZOSCNCN Beispiele en lediglich hinweisenden Charakter,
denn dort stehen usdrücke, w1e „VOT em (imprimis] AT vielen“
in nonnullis], wobei ausdrücklich auf das hingewiesen wird, Was genauerhin
in den folgenden Kapiteln steht

e) Es wird keine Unterscheidung getrofien 7zwischen (Me£ß-)Feiern, die mit
oder ohne Gesang vollzogen werden.

RE Was die Messe anlangt, werden die in Art. 36 dargelegten Prinzıpien
noch eingehender Tklärt und angewendet 1ın Art. 54, der den Vorschriften
VON Art 36 betreffend die 1 einzelnen autzustellenden Normen olg Der
ext VO:  } Art lautet: „Der Muttersprache darf 1M Sinne VOoNn Art 36 dieser
Konstitution iın den MI1t dem Volk gefeierten Messen 21n gebührender Raum
zugeteilt werden, besonders In den Lesungen und 1mM ‚Allgemeinen Gebet‘
SOWI1E Je nach den Öörtlichen Verhältnissen IN den Teilen, die dem Volk
kommen.

Es soll! jedo Vorsorge getroffen werden, daß die Christgläubigen die ihnen
zukommenden Teile des Mefß-Ordinariums auch Iateinisch sprechen oder
singen können.

Wenn indes darüber hinaus irgendwo der Gebrauch der Muttersprache
hei der Messe in weılterem Umfang angebracht Se1IN scheint, 1St die Vor-
DE des tikels dieser Konstitution einzuhalten.“

Daraus ergibt sich
a) Die Muttersprache wird bei „Messen miıt dem Volk“ zugelassen, ohne

ein Unterschied zwischen einer SCSUNSCHNCN oder gesprochenen JeCta)gemacht würde.
Es gibt drei Stuten der Zulassung:

VOT em (praesertim)], irgendwie 4Uus der Natur der Sache, dies
iın den Lektionen und dem Allgemeinen et

Je nach den Öörtlichen Verhältnissen (pro condicione locorum],
1n größerem oder kleinerem Umfang, Je nachdem dies die Fähigkeit der
Gläubigen bewußt und tätıg an der Medßfeier) teilzunehmen, ertorderlich
macht; auch 1n jenen Tejulen, die dem zukommen.

C} Die Normen Von V 36 Sind einzuhalten, h., konkret gesprochen,die Paragraphen und Denn Paragraph bestimmt das allgemeine Prinzipber die Erhaltung der lateinischen Sprache 1n den lateinischen Riten ara-
graph wird bereits durch den ext VO Art selbst festgelegt.

IIL Um 1Ul Art 1ın anzuwenden, leiben für die Praxis jeneTeile bestimmen, „die dem Volke zukommen“.
Der Satz, welcher 1n diesem Art jene allgemeiner gehaltenen usdrucke

Von Art. 36, nämlich „1N ein1ıgen UOrationen und Gesängen“, heranzieht und
na  her bestimmt (definit), geht auf die Instructio der Heiligen Ritenkongre-gatıon VO September 1958 zurück. In dieser werden Stuten für die Teil-
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nahme des Volkes sowohl 1in der SCUNSCHCNH INr 567 als auch 1n der SCSPIO-
chenen Messe (Nr 58 geENANNTL und auf e1ıle verwıesen, denen die
Gläubigen csehr ohl (opportune] teilnhnehmen können.

Dies es wird ftenbar mi1it aufgenommen und gemälß den Prinzıpien der
Konstitution 1n NT der „Instructio ZUFT ordnungsgemäßen Durchführung
der Konstitution ber die heilige ıturgle” VO 6 September 1964 ach
Stuten geordnet.

Hier der ext dieser Stelle
In SESUNSENEN oder gesprochenen Messen, die MI1t dem Volk gefeiert

werden, annn die zuständige territoriale TG Autoritdt die Muttersprache
zulassen, wobei die Akten VO eiligen approbiert ınd konfirmiert
werden INUSSECN !

a) VOTL em für die Lektionen, die Epistel und das Evangelium SOWI1®E für
das „Allgemeine Gebet“ hbzw. für das der Gläubigen“;

Je nach den örtlichen Verhältnissen auııch für die Ordinariumsgesänge,
namlich für das KyrIie, Gloria, Tedo, Sanctus-Benedictus und das Agnus Del,
ferner für die Intro1tus- und Communioantiphon SOWIE die Zwischengesänge
bei den Lektionen;

C} dazu noch für die Akklamationen, für die Grußtexte und die Dialog-
ormeln, als da Sind: das Agnus Del, das Herr ich hin icht würdig und Der
Leib Christi hei der Kommunion der Gläubigen, desgleichen für das Vater-

1n SCINETr Ermahnung un den Embolismus.
Dieser ext benimmt allen Zweitel Denn 6S wird nicht NUuT, W1e dies in der

Konstitution der Fall ISe stillschweigend keinerlei Unterscheidung gemacht
zwischen SCSUNSCHCI und gesprochener CSSE, sondern diese Unterscheidung
wird klar und eutlich abgelehnt. Es heißt nämlich ausdrücklich A den
SESUNZENEN Oder gesprochenen Messen, die mi1t dem Volk gefeiert werden.

Keinesfalls 1st also die VO  ) manchen vorgetragene Deutung der OS
VO  } Art. 36 zulässig: „In einıgen Orationen und Gesängen“ sSE1 LLUTI

verstehen, dafß 1er lediglich die Gebete und Gesänge 1n der Muttersprache
gemeıint seilen, welche die Gläubigen außerhalb der lıturgischen lexte anfügen
können.

Gemeinhin (habitualiter) War 1eS$s bereits für die gesprochene esse g-
Stattet, nach dem ewohnheitsrecht (ex consuetudine) oder einem Indult auch
für die ZESUNSCHE Messe (vgl JISET. VO September 195585, Nr I und 13 C}

Im übrigen verlangt 6S die Natur einer echten tätıgen Teilnahme, daß die
Gläubigen keine anderen Gebete und Gesänge beten bzw. singen, SOZUSASCHN
1ine VO Zelebranten verschiedene Tätigkeit vollziehen, sondern s1e sollen
(vielmehr) denselben Gebeten und Gesängen 1n der ihnen 7zukommenden

teilnehmen, damit die Einheit liturgischen Iuns <X1ar ZU Ausdruck
kommt

In der Praxis annn also die Messe 1ın der Volkssprache werden,
VvOoOrausgesetzt dafß

a} die territoriale (nationalis) Bischofsvereinigung dies gestattet und die
Übersetzungen approbiert und diese die Konfirmation des eiligen tuhles
erlangt en

die muttersprachlichen (esänge innerhalb der (Grenzen, die VO  - der
Bischofsversammlung festgelegt worden sind, VOo:  en werden.

C} die elodien, die VO Priester und den Mıiınıistr1 werden
sollen, VO  } der Bischofsvereinigung approbiert sSind.
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Melodien für die Gesänge des Meß ordinariums bedürten icht der

Approbation der Bischofskonftferenz
VI Was 1st also ber den Schatz der sakralen Musik früherer ahrhunderte
sagen‘
a) Wenn auch die Muttersprache zugelassen wird, wird doch die latei-

nische Sprache icht ausgeschlossen. Daher 1n Me{Astfeiern, die 1n latei-
nischer Sprache entweder Z (iänze oder 1UI teilweise vollzogen werden,
der ererbte atTZ in jener Auswahl, die der Aufnahmefähigkeit (facultatibus)
der einzelnen Cemeinschatten VO  5 Gläubigen sowl1e den einzelnen Chören
entsprechen soll, (weiterhin)| Verwendung.

Zu diesem 4 US früheren Jahrhunderten ererbten Schatz wird 11LU. e1in
welterer Teil dieses chatzes für muttersprachliche exte hinzugefügt. Es wird
notwendigerweise eıt brauchen müssen, bis vollendete Werke vorliegen
können. eswegen verdienen jene Lob, we. ihr Talent und ihr künstlerisches
Können der affung Melodien widmen.

C} Übrigens vermO0ge: Fachleute sehr ohl anzugeben, ob 1ın den einzelnen
(Me4-)Feiern diese oder jene Teile lateinisch oder in der Muttersprache

werden können wobei in  ; die A (ingenium)] der einzelnen
1m uge behaltenSprachen und deren besondere Eigentümlichkeit (dotibus)

mufß (Übersetzung)

Aus Notit1iae R Ka D Sept.—Okt. 1966, 289—291

mAB RO CI I9

gestatiet S61 willkürlich Anderungen 1n liturgischen, 1n der Multter-

sprache erstellten und VO  5 der zuständigen Autorıität approbierten lexten VOT-
7zunehmen?

(9)8 Nach der Liturgiekonstitution steht das Recht, die Liturgıie
ordnen, eINZ1I£ und allein dem eiligen tu und nach Maßgabe des Rechtes
dem Bischof und den territorialen Bischofsvereinigungen „Deshalb dart
durchaus niemand SONST, auch WCI1I111 Prieser wAÄäre, nach eigenem Gutdünken
1n der Liturgıie hinzufügen, wegnehmen oder äandern“ (Kons ber die
heilige Liturgle, Art 2 1—3)

Sache der territorialen Autorität ist C5, über den Gebrauch uUun!
die Art der Zulassung der Muttersprache befinden sow1e muttersprachlich
übersetzte Texte approbieren Konst. Art. 36, —4: Instructio VO.: 6 Sep-
tember 1964, Nr 23—31).

Dazu muß 11a  - sich die Orte Papst Paul VI die Teil-
nehmer des Kongresses für die muttersprachlichen Übersetzungen liturgischer
eCXte VO November 1965 erinnern;: „Schließlich ist beachten, daß die
VO:  5 der zuständigen Autorität approbierten exte verlangen, dafß an s1e.

gewissenhaft einhalte. Es 1st also niemandem gestattet, s1e. nach Cutdünken
ändern, kürzen, vermehren oder auszulassen Was gesetzkräftig

festgelegt 1Sst, hat die Kraft der Kirchengesetze, die un Gewissenspflicht
verbindlich sind. Dıies umMso mehr, als sich Gesetze handelt, durch die
das 1m wahrsten SINn des Wortes heiligste 'Iun geregelt wird“ ‚AAS, 1965|
969—970]).
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100 rlaubt sel, eHe des göttlichen Offiziums, das VO  D einer religiösen
CGemeinschaft gefeiert wird, 1n der Multtersprache persolvieren, We1N

religiöse Lalien daran teilnehmen?
Antwort Die Instructio „In edicendis normı1s“ bestimmt: „Religiöse

Priestergemeinschaften ohne orpfli können jene Teile des göttlichen
Oftiziums gemeınsam 1n der Muttersprache persolvieren, denen auch
religiöse Lalen kraft der Konstitutionen teilzunehmen haben“ (Nr. 4}

Es annn sich also eın doppelter Fall ergeben:
dann, WC1I111 die religiösen Lal1en ausdrücklich kraft der Konstitutionen

Zr göttlichen Oftizium verpflichtet sind, und
WCCI111 ein1ge Horen des göttlichen Oftiziums die Stelle anderer VO  w den

Konstitutionen vorgeschriebener Gebete VEILIEICH, denen die religiösen
Laijen teilzunehmen en

Es schreiben nämlich dann und W a1llııl die Konstitutionen religiöser (e-
meinschaften bestimmte Gebete VOIL, die VO  5 en Mitgliedern, Priestern
SOWI1e Laien, gewı1ssen tunden eme1ınsam verrichten Sind;
orgen, Mittag oder en C aber wurden laut OTS  %- der Oberen in
ein1gen jener Gemeinschaften Stelle der VO  3 den Konstitutionen anbe-
ohnlenen Gebete die Laudes, esper und Komplet für alle als orgen- un
Abendgebet vorgeschrieben. In diesem Fall kann, Wenn religiöse Lalen der
gemeinsamen Feier teilnehmen, die Muttersprache verwendet werden vgl
otıtl1ae 1966| Doch gilt immer als Voraussetzung, da{ß der ext VO  -
der zuständigen territorialen Autorität approbiert 1St.

K{ Mu{fß 119a  } auf einem Versus-populum-Altar e1in Kreuz autstellen?
AÄAntwort Die Schwierigkeit geht auft die Abbildungen iın den Notitiae

2 1966| 1761 die ZUT Ilustration ein1ger den pastoralliturgischen
Ertordernissen entsprechend adaptierten Kirchen vorgelegt wurden, zurück,
1n denen kein Kreuz auf dem ar sehen 1st Ja, wird 1n eiINer
erklärenden Notiz dazu { 162} geSagt: „LIn eiINZ1IgeES großes Kreuz 1n der
Apsismitte beherrscht die liturgische Versammlung“.*)

An sich gilt die OTS!  TI des Rubrikenkodex Nr 527 „Über dem Altar
so11 1n dessen Mitte e1n genügen großes Kreuz mit dem Gekreuzigten sSC1N  L
Dieses Kreuz mMu ach dem Caertremoniale Episcoporum I Buch, Kap I
Nr II] mit einem Bild des Gekreuzigten, das FA tar herschaut (versa ad
interiorem altaris faciem)], versehen SeC1N.

Dennoch chreibt der Rıtus ServVandus nicht mehr VOIL, dafß der Priester se1ine
Augen Z Kreuz rtheben soll Zudem €1: noch „Kreuz und Leuchter,
die für die einzelnen liturgischen Handlungen auf dem Altar vonnoten sind,
können nach dem Urteil des Ortsordinarius auch außerhalb davon au{fgeste.
werden“ (Instructio, Nr 94

Wenn der Altar CISUS populum aufgeste. wird, scheint günstiger
se1N, sich dieser Erlaubnis bedienen; SON! wird entweder L1LUI der (;esetzes-
buchstabe eingehalten und e1in kleines Kreuz verwendet, da{fß 7zuweilen
fast überhaupt iıcht mehr sehen ist, oder das Kreuz eın Hindernis dar-
stellt, daß die Gläubigen die ıten VOT CIM bei den Elevationen un beim
DE 1Dsum nicht gut sehen können.

perbelle heißt dort sogar! Die Schriftleitung
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Außerhalb des Altares hieten sich drei Möglichkeiten Man kannn das
Prozessionskreuz VOI dem Altar mi1t dem Antlitz ZU. Zelebranten hin auf-
stellen, W as dann allerdings nicht immer gut den anderen Eiementen des
Presbyteriums palst (cohaeret). Man könnte eın Kreuz verwenden, das VO  (a

oben herabhängt oder e1in solches, das der Apsiswand aufgestellt ist ber
auch 1n den beiden letztgenannten Fällen 1st eın Kreuz für den 208 nicht
nÖötig, sondern Cc5 genügt e1n eINZ1IgES groißses Kreuz, welches dann bei den
Me(feiern EISUS populum icht erster Stelle inzensiert wird, sondern erSt

dann, WCN1) der Priester beim Umschreiten des Altares VOTI ihm auft der
anderen Altarseite stehen bleibt

FAl K MISSAEL

10 angeMeESSCH sel, die heilige Kommunıion in der ege. habitualiter)]
aus derselben Opferfeier entgegenzunehmen?

(678 Schon die Enzyklika Mediator De1l spendet jenen Lob, „ die bei der
Teilnahme der eiligen Opterteier die Hostien, welche 1n derselben esse
konsekriert wurden‘“, empfangen.

DIie Konstitution ber die heilige Liturgie hat abermals miıt Nachdruck
empfohlen, dafß eHe Teilnahme der Messe die vollkommenere 1st, bei
welcher die Gläubigen ach der Kommunion des Priesters den Herrenleib
aus derselben Opterteier entgegennehmen (Art. 55) Dıiese Aufforderung 1st
In den Ritus servandus übernommen worden, 6S heißt » wird schr
empfohlen, da{iß die Hostien für die Kommunion der Gläubigen in derselben
Messe konsekriert werden“. (Nr 7}

Der edanke der Kirche ist also klar; 6S annn arüber keinen Zweitel
mehr geben, dafß die geeignetere und wesensgemäßere Stelle für die Kom-
MUN10N der Gläubigen jene nach der Kommunıo0n des Priıesters 1st. Wenn
s1e mM1t den 1n derselben Messe konsekrierten Hostien erfolgt, wird die heilige
Kommunion das Zeichen einer ENSCICH und inn1ıgeren Teilnahme der
Opferftfeier.

Dann und w anl werden Einwände diese Praxıs erhoben, VOT em
bzgl der Purifizierung, der Zahl der Kommunikanten, der Erneuerung der 1m
Tabernakel noch vorhandenen eiligen Gestalten Hier ware antworten:

a} FÜr 1ne religiöse Gemeinschaft oder WeNnNn die Zahl der Kommunikanten
immer gleich bleibt und leicht festgestellt werden kann, besteht praktisch
keinerlei Schwierigkeit.

Der Priester annn die Partikel, welche nach der Kommunion Üübrig bleiben,
selber konsumieren, falls deren 1LUTI weni1ge sind vgl Rıtus servandus, Nr 82)
Sind deren aber viele, können s1e nach dem klugen Urteil des Priesters 1n
einer anderen esse verwendet werden, ohne dafß dann NECUC Hostien kon-
sekriert werden mussen.

Die vorgebrachten Schwierigkeiten sind 1n Wirklichkeit icht gr01S,
daß nicht 1n der Regel, VOT em iın bestimmten Gemeinschaften, die VOI

der Kirche empfohlene Praxıs 1n die Tat übergeführt werden könnte.
(Übersetzung)
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AGEUN  BERICHT
LITURGI  ISSENSCHAFTLICHE ARBEITSTAGUNG

Vom bis September fand Bildungsheim St. (‚eorgen Langsee (Kärnten)
die Arbeitstagung der österreichischen Dozenten für Liturgiewissenschaft
Bereıts während der Weihnachtstagung des ÖOsterreichischen Seelsorgeinstitutes 1n
Wiıen die ersten Anregungen dieser agung gegeben und auch die ersten

grundlegenden Besprechungen Verwirklichung dieser Tagung eführt worden. Das
Ziel des Treftens sollte VO  5 Anfang se1N, zuerst icht eın bestimmtes Thema

behandeln, sondern den Kontakt der Dozenten untereinander fördern, sich
gegense1lt1g kennenzulernen, VOI lem ber 1n der heutigen, für die Liturgiew1ssen-
schaft wichtigen elit eine geW1SSE Gemeinschaft herzustellen, zumal Ja dieses
Lehrtfach vielerorts ISLTE HC  r sieht 11a VO  w Rubrizistik un Sakramentenmoral ab
1n den Vorlesungsplan aufgenommen WAaTL. Eın weiıteres jel W: ıne Intormation
über Entwicklungen außerhalb ÖOsterreichs bieten, Kontakte mit den verschiedenen
Liturgischen Instıtuten herzustellen, VOI allem ber mit der Arbeit des Consiliums
1ın Rom vertrau: machen. Leider mußlten die Liturgischen nNnstı VO  = Irier und
Freiburg / Schweiz 1n letzter Nnute ihre Teilnahme absagen. Da ben das
Trefien wurde, Warl Beratungen und Reteraten zunächst kein gemeinsames Thema
zugrundegelegt worden. Man sollte sich fürs Yste mit den heute überall autbrechen-
den Fragen bekannt machen und über sS1e diskutieren.

Sehr interessant Warl schon das abendliche Gespräch m1t Brinkhoff, dem
Leıter des Liturgischen Zen: der Niederlande, über die derzeitigen Versuche und
Bemühungen auf liturgischem Gebiet Holland, die Experimente wirklich VO

konkreten Leben ın der Pfarrgemeinde her, icht VO. grünen isch gestaltet
werden.

Das ausführliche Referat hielt Hermann Schmidt 5J (Gregoriana-Rom) über
„IieE Problematik der Liturgieerneuerung“. In seinem Reterat beleuchtete Schmidt
die Sıtuation des heutigen modernen Menschen, der jeder liturgischen Romantik
und Schwärmere1i ablehnend gegenübersteht, der sich ber andererseits für die rage
nach ott interessliert. Dieser Forderung mu die Liturgie heute gerecht werden, soll
s1e beim modernen Menschen „ankommen“” und ihm sinnvoll erscheinen. Ent-
sprechend dem modernen Human1ismus steht jedoch nicht ott als Ciott Mittel-
punkt des Denkens, sondern der Mensch; und gilt Iso Gott 1 Mitmenschen

suchen un finden. Damıiıt i1st die zweiıte Forderung die Liturgıe VO  w=) heute
gegeben: auf den Ruf nach „Mitmenschlichkeit“ antworten Je mehr der Mensch
1n kalter Technik und 1n moderner Lebenshast vereinsamt, unso drängender ist C5S,
1 Raum der Kirche den £15 der „Mitmenschlichkeit“ verwirklichen; darin
gleicht NSeIC Sıtuation jene der ersten Christengemeinden. An die Stelle der Ano-
nymıität und Unpersönlichkeit hat die Liturgıe Gemeinschaft se und diese
Gemeinschaft formen, ihr Brüderlichkeit geben. Eın einfaches Austauschen
VO  - Formen, ihr Ersetzen durch andere Fomen, wird icht zustande bringen,
den Menschen wieder „liturgiefähig“ machen. In weıteren Gesprächen be-
richtete dann Schmidt über die derzeitige Sıtuation 1mMm Consilium, die verschie-
denen Strömungen und Bestrebungen, die teilweise auch Z „Problematik“ der
iturgıieerneuerung gehören.
:Bıg Heinrich Kahleteld (München] sprach über die „Frühgestaltung der Eucharistie-
feier“”. DiIie Form der Mahlfeier der Fucharistien der Urkirche WAar VO:  5 der Gestalt
des jüdischen. Sabbatmahles geprägt. In einer ausführlichen Analyse der Abendmahls-
berichte gelang ihm, diese Urgestalt darzulegen. Im weıteren behandelt Kahleteld
die Aussagen der Gestalt der Liturgiefeier 1n den Paulusbriefen, der Apostelge-
te, der Didache, bei us' und Hippolyt. Der Huldigungs- und Te1ISUNgS-
charakter der frühchristlichen Eucharistie, der Gedanke der Danksagung, wurde <xlar
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vorgelegt, sSOwI1e auft das Eindringen der Opferterminolgie ufolge „hochkultischer“
Tendenzen“, die dem Neuen estamen fremd A1, verwlesen. I dıe erneuerte

Gestalt des Kanons musse wieder klarer den Gedanken der „Eucharistla“, der
lobpreisenden Danksagung, erkennen lassen.

Hans Bernhard eyer 5) Innsbruck], der auch die Diskussionen leitete, behandelte
1n se1inem Reterat „Methodische Fragen FAUR Lehrtach Liturgiewissenschaft“. DiIie
Grundgedanken über ıne sinnvolle Aufteilung der Fachthemen SOw1e über die
Möglichkeit einer Berücksichtigung der Liturgıe den verschiedenen Lehrtächern
finden sich 1n seinem Autsatz „Liturglie als Hauptfach“ der ZITh 1966 Hefit

Dr. Philipp Harnoncourt Graz] kam auf das Verhältnis VONn „Gesamtkirchlicher und
partikulärer Liturgie“ sprechen. Gerade für die Liturgie VO MOISCH, die de-
zentralisiert, den einzelnen Kulturgebieten angepalst sSe1nNn soll, wird die Berück-
sichtigung dieses Gedankens VO.  w großer Bedeutung Se1N ; sicher darf diese Dezentrali-
sıierung nıe einem „Partikularismus“ ausarten.

In freudiger Anerkennung der Bedeutung dieser agung der Liturgiewissenschafter
ÖOsterreichs einem allgemeinen Wunsch entsprechend soll diese usammen-
kunft jährlich stattinden feierte Diözesanbischoft Dr Joseph KÖöstner ıne Kon-
zelehbration mit den Teilnehmern. Auch der Reterent für Liturgie 1n der Öster-
reichischen Bischofskonferenz Weihbischot 13r Eduard Macheiner, begleitet VO.

Leıiter des Institutum l1turg1icum 1n Salzburg Dr. Anselm Schwab, konnte
einem KXKUurzen Besuch begrüßt werden.

bleibt (9)  en der 1n St. („eorgen Längsee begonnene Meıiınungsaus-
tausch vertieft wird und dieses Treffen regelmäßig stattÄinden kann.

AASE INTERN.  ONALEN KONGRESS FÜR SIK

Vom A bis ugus fand 1n Chicago un! Milwaukee der Internationale Kongrefß
für Kirchenmusik, VO  5 der Consoclatıo Musicae Sacrae 1n Zusammenarbeit
mi1t der Church Musıc Assoc1latıon of America, ber seinen Gegenstand un:
Verlauf werden bei Erscheinen dieser Zeilen bereits zahlreiche Berichte 1n der Tages-
und Fachpresse vorliegen. DIie nachstehenden Bemerkungen möchten einerseıts pCI-
sönliche Eindrücke wiedergeben, andererseits auf die Bedeutung dieses Kongresses
für die Lıturgie allgemein hinweisen.
Es lag 1n der atur der Sache, da diesem Kongreß 1ne erhebliche AB VO  5

Laı:enpernitı ZUSCZOSCH wurde, ber scheint M1r charakteristisch für die 1ECUC eıit
se1IN, da{fß uch einer, der professionell weder Theologe noch Musik(wissenschaft)er

ist, herangezogen das als ansCHLESSCH anerkannt WUurL C, al seinen
Beıtrag philologisch aus den liturgischen Texten selbst ableitete, indem dadurch
die Unveräußerlichkeit der Grundlage der sprachlich-literarischen Tradition und
die Angemessenheit jener exXie auch irklichkeit illustrieren suchte.
Die Bedeutung dieses ersten nachkonziliaren Kongresses dieser Art ging weıiıt über
das Kirchenmusikalische hinaus Einerseits wurde hier erstmalig die rage nach den
Maßstäben, die vorzugsweilse hinsichtlich des Wahren und uten das allgemeinste
Thema des Konzils SCWESCH War spezifisch auf das Schöne ausgedehnt und 1mMm Bereich
der Kirche 1ne estimmung icht 1Ur der Rolle sondern des Wesens der uns
versucht. Andererseits wurden, ausgehend VO  5 der heutigen Lage der MUus1CcCa 9
insbes. der Funktion des Chors die entscheidenden Probleme icht 1Ur der Liıturgle-reform sondern der instauratio des kirchlichen, Ja christlichen Lebens überhauptgerührt. ergeifendsten geschah dies wohl ın dem leider icht Übersetzung
1Ns englische gelangten Kurzreferat des hochw. Abtes Urbanus Bomm VO:  5 Marıa Laach,
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1n dem die Thematik dieses Kongresses in den Rahmen einer Metaphysik des christ-
lichen Zielbewulstsein gestellt wurde, insbesondere hinsichtlich des Verhältnisses
Vergangenheit. Ebenso bedeutsam Wr CS, da{fß Ahbht Urban seiner Predigt iın der
Kathedrale VO  m Milwaukee das des Kongresses (cantare amantıs est) ZU.

Ausgangspunkt einer Darstellung der Verwirklichung der Liebe VO Künstlerischen
her über das Ethische die Tieten des Religiösen hinein machte. Was hier argele
wurde, wurde lebendigen Austausch zwischen den Kongreißteilnehmern raktisch
ausgewertet, denn hier gelangte 11A7n unversehens VO:  - der Diskussion theoretischer,
technischer und historischer Fragen der Kirchenmusik über die der Grundsätze des
Sakralen und Liturgischen den Christen geistlichen und weltlichen Standes heute
1n gleicher Weise bewegenden Fragen.
Es wurde dabei CWU. wichtiger als das Durchsetzen der auch alter
Standpunkte die Vertiefung der Eintracht 1st. Wıe sehr diese Eintracht bedroht ist,
wurde auf dem Kongrefß icht verschwiegen; die Leitenden insbes Mgr. 21210 Angles
und Mrg ohannes Overath, ihre Aufgabe icht beneiden. Zu der
veräußerlichen COoncordia 1 Liturgischen tragt bei, da{iß 1119  } jeweils versteht, w as
die Gegenposition ist, derer sich der kontroversielle Partner glaubt erwehren mMussen.
In Müitteleuropa haben WIT heute mindestens drei, weder als Alters- noch als Bildungs-
schichten voll würdigende ruppen, die nach ihrer Teilnahme der Messe
journalistisch kurz als den Rosenkranz Betende, 1m zweisprachigen Me{ibuch Mit-
lesende und physisch-vokal Aktive beschreiben kann, wobei bemerken 1st, dafß,
W as partıcıpatıio ACTUOSA heißen soll, ein Zentralthema dieses Kongresses Wäl. ES
Wäal nützlich sehen, da{fß Amerika die mittlere „Generation“ fast Sa1nzZ fehlt
un! mancherorts scheint, als solle das Klicken der Rosenkränze der äalteren iriıschen
un: polnischen er doch wohl auch der besonders 1n Milwaukee bis VOTI kurzem VOTI-
herrschenden schweizer und SR  DEr Einwanderer 1U  - unvermittelt abgelöst
werden VO  - den noch INONOtTONeEeren Rhythmen VO: (:1ıtarren un Schlagzeugen.
„ Aaturgie“ klingt 1n Amerika den ınen nach hochkirchlich-bourgeoisem Astheti-
ZISMUS „ WIT brauchen icht die Liturgle, WITL en den Glauben auch hne s1e
ewahrt“) den anderen nach europäisch-historischer Selbstgefälligkeit, gepaart mit
lihmendem Mißtrauen ın die Zukunft. DiIie igenart des gegenwärtigen liturgischen
Lebens 1n Amerika 1st bestimmt, da{fß dort die katholische Kirche ıne LV

gleichlich breite internationale Zusamensetzung hat. WarTt interessant sehen,
wıe weıt sich die Einstellung des jeweiligen Gesprächspartners ZUTI ıturgıe aus seinem
rsprung (etwa ater ıttauer, Mutter Süditalienerin, in der zweıten Generation 1n
den USA] ableiten ieß. Daß sich 1n den Vereinigten Staaten (\wie 1ın Australien] die
vernacula katholischen Bereich einigend auswirkt, 1m egensa der Aggra-
vierung sprachlicher Nationalismen Europa (wie iın Kanada, Asıen un: Z
se1 1Ur Rande vermerkt. Dafß die Amerikaner weniger der Theorie als der Praxıs
zugewandt sind, erfuhr auf diesem Kongrels als mehr denn Banalität: Die An-
wesenheit zahlreicher Lehrer un! Lehrerinnen aus allen Teilen Nordamerikas machte
icht 11UT miıt eindrucksvollen Bemühungen auf dem Gebiet der kirchenmusikalischen
Erziehung sondern mit der tür die Kirche 1n Amerika charakteristischen evorzugung
der Schul- VOT der Vereinsarbeit bekannt. Auch die liturgische Erziehung un: ihre
bislang noch ungebrochen eucharistische Ausrichtung erhält dadurch ıne Breite,
die den eiıne Pfarrmesse der eine Anbetungskirche besuchenden Europäer beschämen
kann.
Indem WIT den lag mıiıt unNnseren amerikanischen Freunden zusammensein
konnten, ertuhren WIT den Zauber ihrer FErische und Oftenheit. Wenn NScCIC Ge-
spräche meı1st innerhalb der ersten Minuten bereits ZUT Sache führten, der brennenden,
Ja lodernden orge die Kirche und das culmen ihres Lebens, WAar dies VOT allem
der Bereitwilligkeit und dem Verantwortungsbewußtsein uNsececICI Gesprächspartner

verdanken. Daß dabei me1lst heiterer zuging als bei entsprechenden Gesprächen
1ın Europa u  1 tat dem Ernst des Bemühens keinen Abbruch.
Grundsätzlich zeigte sich. w1e anderwärts, dafß sich La:en weniger als Geistliche VO:  5
der Angst bestimmen lassen, die Kirche könnte mangels 508. Au{fgeschlossenheit 1n
dogmatischer, moraltheologischer der pastoraler Hinsicht Boden verlieren.
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Gesprächspartner oft gerade 1n der schonungslosen Heftigkeit der Auseinandersetzungen
ihre Verbundenheit echter Betroftenheit 1mM Wesentlichen anerkannten, gehört

den tröstlichen Erfahrungen, die auftf diesem Kongreifß machen zonnte. Die
Lıturgıie erwlies sich el einmal mehr als die das Leben durchwirkende und
umtassende Wirklichkeit, VO.  5 der Stille der morgendlichen Messen 1n der Turnhalle
hbis den prächtigen Hochämtern 1ın der Kathedrale, VO:  w aszetischer Spekulation bis

elementarster Lebensproblematik, und VO  5 den rsprüngen 1m Alten Bund bis
schwindelerregenden Entwürfen des Möglichen  '} der selbst Unmöglichen.

Der Dank die europäischen und amerikanischen Organisatoren dieses Kongresses
un:! ihre Mitarbeiter in lat, Wort und Ton ist unaussprechlich.

DER INFÜHRUNG DES ‚JUEN ÖOÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHEN-
GESANGBUCHES DER DEUTSCHEN WEIZ}*)

Diese Ausführungen Aaus der Peder eINeESs bekannten evangelischen
T’heologen und Pfarrers möchten WIT gerade I1 ihrer DOSI1-
tiven und ökumenischen Ausrichtung auch UNSeTEN nicht-schwei-
zerischen Lesern ZUET: enntnıs bringen.

DIie Schriftleitung
In der augenblicklich wen1g feierlichen Umgebung eineé Konterenzsaales des Zür1-
cher Bahnhofsbuffets wurde Montag ein Geburtstag VO  5 großer Bedeutung SC-bührend gefeiert: Nach 1U achtjähriger Arbeit liegt das gemeinsame Kirchen-
gesangsbuch für die römisch-katholischen DiöOzesen der deutschsprachigen Schweiz VO  <
DIie Bearbeiter un Hersteller fanden sich mit Vertretern des Episkopats und einer
SaANZCH Reihe VO  5 Geistlichen und Kirchenmusikern ‚USAaMMCN, die ersten
Exemp ATE des Buches in Empfang nehmen, sich Rechenschaft geben über
das Gewollte un Erreichte und die auft den Spätherbst vorgesehene Einführung 1n den
Pfarreien 1Ns Auge fassen. In weniıgen Wochen soll allen Ptarrämtern eiIn Exemplarzugestellt werden, worauf regionale Einführungstagungen folgen Dann wird das Buch
auch vAU dem erstaunlich niedrigen Preıs VO:  5 Fr. 50) allgemein käutlich se1InN.
Diese Geburtstagstagung Inas ber Anlafß se1n, schon heute diesem Werk ıne Yrste
Würdigung zuteil werden lassen.

Obwohl die Vorarbeiten längst 1mM Gang , als das zweite VatikanischeKonzil VOT vier Jahren ZUSAMMENTKAT, ist das, Was heute als Ergebnis dieser Arbeitvorliegt, iıne 119a  w wird ohl dürten: die für das katholische Kirchenvolk
uUuLNSCICS Landes wichtigste PFrucht Konzils. Ohne die dort inaugurierte Liturgiere-torm ware das Werk 1n dieser Gestalt icht denkbar und hätte niemals die Bedeu-
Cun?,; die ihm 11LU: zukommt. Um größer 1st die Verantwortung, welche auf denenliegt, die geschaffen haben S1ie wurde un! wird mit echter
CIM unden.

und ireudiger Bewegung
Die Liturgiekonstitution des Konzils hatte icht ıne Anderung der Liıturgie 1mAuge, sondern eiIn NCUCS, lebendiges un: vertieftes Mithandeln der Gemeinde. Jederaktive lräger des Gottesdienstes ber hat se1it alters sein „Rollenbu gehabt, derPriester Altar das Altarmissale, der Lektor das Perikopenbuch, der Kantor das

Rollenbuch der versammelten Gemeind
Graduale er Vorsängerbuch, wWw1e 1n seiner CR Gestalt NU: heißen so1l); das
dem INa  w} sehr wohl

ber 1st I1LU.: dieses Büchlein VO:  } 864 Seiten,w1e bemerkt wurde den 1m IMUN!: geläufigen Titel„Kirchenbuch“ hätte geben können. Denn schon eın erster Blick 1ın das Buch ze1lgt,

Entnommen aus Neue Zürcher Zeitung, Zürich, 1966
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da{fß weıt mehr 1st als e1in Gesangbuch; sieht dem Common Prayer Book der
anglikanischen Kirche viel ahnlicher als einem Vlischen Kirchengesangbuch.

dienst wird die Stelle des Volksmeßbuches treten.FÜr den sonntäglichen (:ottes
konnte VO  5 Pfarrerseite mit Freude festgestellt werdenMit seinem Erscheinen ist

das „Einmannsystem“ und Einbuchsystem“ 1 katholischen Gottesdienst über-
wunden.

Ebenso erfreulich, w1e alle Cdiese eststellungen für den se1ın mussen, der mi1t
wachen Sinnen dem teilnimmt, 1n der römischen Kirche se1ıt dem Konzil
vorgeht, erstaunlich sind der Aufbau und die innete (;estalt dieses Buches
Es gibt S1ch, bei aller selbstverständilchen Ireue ZUT Tradition, nicht erster Liniıe als
katholisch 1mM CHSCIL, militant-konfessionellen Sinne erkennen, sondern als ka-

den TI8GL6 eıttholisch. 1n dem tieteren und umfassenderen Sinn des Wortes,
wieder 181  — erkennt. Was zeigt schon e1in Blick auf das Inhaltsverzeichnis. Das Buch ist
in drei Teile gegliedert: Christus 1m Jahr der Kirche Christus INn seinen Sakrta-
Inenten Christus un sSe1n Reich Der mittlere eil birgt das Herzstu die
charistische Feier. Neben fünt choralen lateinischen) Ordinarien der gregor1a-
nische Choral 1st keineswegs auf den Aussterbeetat gesetzt! findet 1119  n sieben
deutsche Ordinarien, FA E eil 1n Liedfiorm. Doppelt viele Liedreihen stehen für
die wechselnden Teile der Messe Verfügung.

Der eY! eil bietet die der Gemeinde zukommenden wechselnden Stücke für die
ten Kirchenjahres; die übrigen Fest- und Gedenktage tolgen 1m drittengroißsen Festze1

Teil, chmals die Christus-Feste (Namen Jesu, Herz Jesu, Kostbares Blut Jesu,
Verklärung Jesu, Kreuzerhöhung, Christkönigsfiest), dann Kirchweih und W as E:

Thema Kirche gehört auch die Anliegen der Okumene kommen hier ZU. Wort
die Sonntagsvesper un die Komplet aqals Teilhabe des Volkes Stundengebet der
Kirche, daraut wel Abschnitte, die einfach mit „Lob und an “nd „Vertrauen un
Bıtte“ überschrieben sind nter dem Titel „Christus 1n seinen Heiligen'  H stehen
die Untertitel „Marıa, die Multter des Herrn  D uUun: „Engel un! Heilige“. Und als etzter
Abschnitt olgt „Christus, die Auferstehung der TOten:; mit den Stücken ZUTI oten-

Jedem Titel ist e1n knappes Bibelwort beigegeben.
Mıt der ekklesiologischen Tendenz der römischen Liturgik und dieser

überaus stark und bewußt christologischen Ausrichtung des Buches geht ine NEUE

Hinwendung ZUT Heiligen Schriftft Hand 1n Hand Das ze1g sich liturgisch VOT
allem 1n dem bemerkenswerten Versuch der Wiedergewinnung einer volkssprachlichen
Gemeindepsalmodie. In der Schweiz hier 1m egensa iwa Deutsch-
land auf katholischer e1ite keine praktischen Erfahrungen vorhanden. Man lehnte

WI1r meılnen: mıiıt guten Gründen die Technik des tranzösischen esu1ıten Joseph
Gelineau ebenso ab, wıe 13a  5 anderseits die Bemerkung sSe1 unls erlaubt: leider

auf 1ne Verwendung der klassischen gregorianischen Psalmodie deutschen
lexten verzichten mMUsSsen glaubte. Eın doppelter Weg wurde jedoch anderer
Stelle gefunden: Für die responsoriale Psalmodie der Messe wurden einpraägsame
Hu Leitverse geschafien, die VO  w der Gemeinde sıngen sind, während Schola
der (CHör, allentalls auch der Kantor allein, den Psalmtext singen. Nach Regeln, die

{eder verstorbene Freiburger Protessor Brenn erarbeitet hatte, wurden
rage kommenden Psalmen azu weıtere psalmähnliche Stücke des Alten und
des Testaments) durch Professor Ruckstuhl 1n Luzern 1LCUu übertragen. DIie
Psalmen sind angelegt, dafß s1e anderen Gottesdiensten auch VO  H der Ge-
meinde ‚antiphonisch) ausgeführt werden können. Durch Wettbewerbe und Aufträge
wurden die notwendigen Melodien eschafft, die Iso ausnahmslos der Feder zeıtgenÖs-
sischer Komponisten en  en und 11.ULIL auf ihre Tragtähigkeit geprüft werden

Während hier Iso Sanz 1LLCUC Wege beschritten werden das Prinzıp ist sicher einen
Versuch wert! konnte 1a  - 1mM Psalmlied auf 1ıne vierhundertjährige Tradition
zurückgreifen. Die römisch-katholische Kirche WUNSSFIesSs Landes übernimmt hier ıne
liturgische euerung der Reformation nach nahezu 450 Jahren das Psalmlied (und
1n seinem Gefolge dann das geistliche Lied 1n der Volkssprache überhaupt) wird
liturgiefähig. Dabei hat ausgiebig und dankbar VO  a} den Erfahrungen der Re-
tormationskirchen Gebrauch gemacht. Von den Psalmliedern des ecuen Buches
1tstammen icht weni1ger als evangelischer Tradition. Darunter Sind Huge-nottenpsalmen 1n der Fassung des reformierten Schweizer Gesangbuches. Was einst
Zeichen der Irennung und des Kamptes zwischen den Kontessionen Wal, ist ZU.
Zeichen der Einheit der Kirche geworden.
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Dankbar w1es einer der hauptverantwortlichen Ater dieses 181481 Kirchenbuches,
dler, darauf hin wieviel 11a hinsichtlich derder Franziskanerpater Hubert 51

danken habe. Wır haben u1ls selber davonLieder der evangelische Kirche VCI

überzeugt: S1N —Je chdem, w1ıe 11  . beim Vergleich nimmt — zwischen
und Lieder, die. Protestante: Katholiken der Schweiz 11U44: geme1iınsam sıngen
können. Da{fiß einzelne Wünsche hier offen bleiben, wWwWarl erwarten; daß ıIn ein1gen
Fällen das katholische Gesangbuch der Schweiz ıne bessere assung ines CVaNsC-
lischen Liedes enthält als das reformierte, ist hingegen überraschend un! VO  5

rbeit. FÜür die SCHAau übernommenen Fassungen hatgründlicher hymnologischer Vor
formierten Gesangbuchs dem San analog Organislier-der Verıen ZUI Herausgabe des

ten katholischen Vereıiın welcher 1 Auitrag der Bischofskonferenz juristisch hinter dem
Buche steht, die Abdruckrechte unengeltlich erteilt. Auch echnischer Hinsicht
kamen die Ertahrungen mit der Duüunndruckausgabe des reformierten Gesangbuches,
w1e der Präsident des Vereins, Dr. Hery, Zürich, mitteilte, dem 1U vorliegenden
Büchlein 1n reichen Maßiße

In typographischer Hinsicht 1sSt das 88 insotern eın Meisterwerk, als gelang, die
nahezu ausend Einheiten mit oten un! ext auf dem 88  381 Raum eines handlichen
Büchleins hne häßliche Platzschinderei übersichtlich unterzubringen. Wenn die Anlage
des Buches ziemliche Anforderungen stellt, ist die Einrichtung mit den Nummern
ande doch sechr praktisch. Be1 einer größeren ahl VO: Liedern, bei sehr bekannten und
bei solchen, die nicht hr für ganz zeitgemälß hielt, die Ma  n ber doch noch nicht
eintach streichen agte, S1N die Melodien nıcht abgedruckt. Dreıi farbige Reproduk-
tiıonen nach. Minıaturen des Jahrhunderts aus Codex 113 VO  - Engelberg Z Er-
öffnung der drei Hauptteile dienen dem Buch als zurückhaltend-würdiger Schmuck

(;anz LLCUC Wege wurden auch hinsichtlich der Gebete begangen. Eın SAalıZ knapper
vielleicht knapper] Anhang bietet „persönliche Gebete des Christen“. Im übrigen
sSind ber durchs SANZC Buch Gebetstexte verstreuft, die in den Wortgottesdiensten un

der häuslichen Andacht 1n der betreftenden estze1 der bei der entsprechenden
Gelegenheit Verwendung inden können. Die Bearbeitung dieser Stücke haben alles
Pietistisch-Weitschweifige Uun! Salbungsvolle 1m Stil bewulßlfst vermieden un! sich der
echt liturgischen ucht einer sehr knappen un! präzısen Sprache unterworten.

wirkliches Schwingen des sprachlichen Ausdrucks, w1e 119  ®} den besten
Formen evangelischer Liturglie schätzt, kommt freilich el höchst selten zustande.
Aber wer edenkt, da{ßß die volkssprachliche Liturglie 1n der römischen Kirche e1in
kaum geborenes Kind ist, wird hier mit Bewegung auf die Unbeholtenheit eines
Anfängers blicken und nıicht das Unvermögen tadeln. Vor allem ber ist durch die
überall durchgeführte Verteilung dieser Stücke aut einen Vorbeter und die Gemeinde
1ne Lebendigkeit des liturgischen Geschehens auch 1n diesen Teilen gegeben, ine
Lebendigkeit, mit der die römisch-katholische Liturgiereform die evangelische aus
denselben Ansätzen heraus mit einemmal auch 1ın praxı weıt überhaolt. Jeder Zweifßfler,
ber auch jeder feige der schüchterne Traditionalist, der glaubte der hoffte, die
Konzilretormen stünden NUTr auf dem Papıer, „unten  L bleibe alles beim alten,
wird hier inem 5a11Z entscheidenden Punkt überzeugender Weise eines anderen
belehrt.
Der Dank, den Bischof Hasler VO  - S Gallen ZUIDN Schlufß VOI allem Kaplan Schwaller
VOLN Schachen abstatten konnte, galt nicht 1UI dem UOrganıisator und Leıiter der
agung, sondern VOI YHem dem Manne der bei der Erarbeitung des C Buches
die Hauptlast der Arbeit
Die Verantwortlichen 1n den römisch-katholischen Diözesen der deutschen Schweiz
übersehen nicht das kam dieser agung überzeugend ZU. Ausdruck die große
erzieherische Verantwortung und Aufgabe, die auft dem Klerus und den Kirchen-
musikern 2un liegt. Mıiıt einem Mınimun au MOS Wan: ber mit einer Plan-
mäfßigkeit, w1e 1a  - s1e VOI Jahren bei der Einführung des evangelischen Eın-
heitsgesangbuches vermißte, geht INa  } LLU. die Arbeit. Und hier liegt Ja ben geradedie große Chance, die jeder verantwortungsvoll vollzogene Gesangbuchwechsel sich
birgt. Und hier geht mehr, geht eın Neuwerden des Gottesdienstes AUS
seinen Quellen. Man kann die katholische Kirche der Schweiz dieser Stunde NUr
beglückwünschen.

Pfarrer Dr. Markus ennYy
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UERSCHNITT
ZEITSCHRIFTENSCHAU GEGENW.  SFRAGEN

In die Sprache unserer eıt mussen Wr1r die Das liturgische Experiment 1St innerhalb der
cQhristliche Botschaft übersetzen. Dıiıese Sprache renzen und Besonderheıten des pastoralen
1St gepragt VO: den zwischenpersonalen Be- Experiments eın Schwerpunkt. Es ISt often-

kundig, da{ß angesichts eiıner latenten Sehn-Z71€e 2a8  N. ]DDas zeıgt S1'  9 wenn WIr autf
ıhre hören die Schlager- sucht nach Heilsicherheit 1mMm Volk die Volks-„Propheten“ die Filmtexter. frömmigkeit VO  - u15 noch n1: genügendsanger, die Theaterleute, SeitensIhre Volkstümlichkeit und ihr Erfolg lassen angesprochen werden konnte.
ylauben, da{fß s1e wirklich die CjfAentlichkeit stürmischer Naturen kommt ZuU „ıllega-
treften MIt ihrer Sprache. Auch WIr wollen len'  CC Experiment. We:il ıhr Pioniergeist nı
durch uNserTrenN Dienst Wort einführen aufgegriffen wird, versuchen s1e Sar nı
1n eiıne Welt der Personen, der interperso- mehr, ben anzukommen. Es geht auch hne
nellen Beziehungen, der Gemeinschaft. Wır „Rubriken“‘! Ist nı  cht aller Fortschritt der
mussen 1so ıhre eintfache und famıliäre etzten Zeıt Zuerst 1m Wildwuchs da ewesen?

Man wird trotzdem n1:  cht recht ro.Sprache benützen. So tellen WIr besser das
Mysteriıum cselbst dar w1e u1ls in Bı e] solche Wege des Experimentierens. Es erfolgt
und Liturgie begegnet, un errei  en das wild und unkontrolliert, me1ist hne Kontakt
Volk besser, dem WIr es künden wollen. mM1t der größeren kirchlichen Gemeinschaft,

bleibt oft über den kleinen Kreıs hınaus
(Yves x  <o Les eX1igeNCES actuelles du SeTIi- fruchtbar Es untergräbt die Disziplin, macht
VICe de. Ia parole, Communaute chretienne die Vorgesetzten mißtrauis noch
26—27, 172 SQYC. Montreal Canada) ängstlicher. Es bringt berechtigte Anliegen 1n

Mißkredit und verzögert re Lösung. An-
vesichst solcher Zeichen S  eint Zeit

Tede eucharistische Versammlung richtet die se1n, daß die Kirche das Experiment 1n den
Gemeinschaft immer wıeder aut das ıne und rıft ekommt
unwiederholbare Ostermysterium aus Des- Rudolf Weiler: Das pastorale Experiment.
halb ereignet sich die Kirche 1n jeder Gruppe Der Seelsorger 5/66 2091
VO Christen, die sich 1n Verbindung mit den
Aposteln findet, das Wort verkünden
und hören. Und ben diese Kirche iSt die Schöpferische Fähigkeiten 1n der Gestaltung
einz1ge, die „unıversale“‘ Kirche Daher ISt des Gottesdienstes mMIit Rücksicht auf den
jede örtliche eucharistische Versammlung 1n einer sıch verändernden Zivilisation eDen-
ausgestattet MmMIit der raft ZUur Miıssıon, MIt den Zeıtgenossen iSt ıne unbedingte Not-

Impuls der Selbstvermittlung und Aus- wendigkeit. Die Probleme der Mobilität, des
breitung der Allgemeinen Kirche unpersönlichen Gemeinschaftslebens, der

Massenverbreirungsmittel usft verlangen, daßDaticIO: Sentidio posiblidades DAaS- sıch die Kirche Formen des (Sottes-torales de] domund. Sal terIrade X, OCtLT. 1966,
650 S(Ad. Comillas/Sant. Espagna). dienstes ftne Es mMu immer eine schöpfe-

rische Spannung geben ZWI1S  en der Autori-
tat der Rubriken un der Freiheıit des FEvan-
geliums, 7zwischen der Hochschätzung des

Ehrturcht VOT der Würde der menschlichen kirchlichen Erbes und der Sendung der
Person 1St eın hervorstechendes Merkmal der Kirche den heutigen Menschen.
Liturgiekonstitution. „Die Lıturgie 1St für (Team Iutheran. aAastoren AduLs Chicago:den Mens da, nıcht der Mensch für die Grundsätze und nregungen für die litur-
Liturgie.“ Persönliche Teilnahme 1n Gemeıin- gische Erneuerung 1m pfarrlichen Leben
schaft, Berufung auf den alten Grundsatz Studia Ht 166 Saq.)der Rollenverteijlung, al das 1St se1it Jahr-
zehnten als relig1iöse Entsprechung der zeitge-
nössischen Zivilisation betont worden: Re The World Center for Liturgical Studiesund Verantwortung des reıen Menschen, ın Boca Raton Flor:i USA hielt VOoOdie zwischenpersonale Art gesellschaftlicher 31 bis :B 8 1966 ıne Tagung aAb MItBeziehungen. Die Geschichte WIFr: ın der dem Thema „Der Beıtrag der Tiefenpsycho-Herausstellung der selbstverantwortlichen logie ZuUur geistlichen Führung un BildungPersönlichkeit eiınen Schwerpunkt des VOLI- der Christen““. Von 1E 1966 ijeft eın
5dNSCch Konzzils sehen. Kurs Heıili e iıne Neubesinnung auf

Dickmann, The oNs of, Lit 1ın das Kirchenjahr, besonders die Fastenzeıit,
Ketospect. Worship AL®, 408 5S'd. Coll Min) Probleme der Taufe, des zıvyılen Jahres und
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der endzeitlichen Spannung. Eıne Werk- Fragen der Arbeit un: Ausbildung be-
Cagung über den „heilıgen Raum'  .. and sprochen, denen der Liturgieprofessor $ 0 Aa
VO S 1966 übersteht.

(Ephem. lit.D Romace ed. lit.)(Adresse: World Clenter Of Liturgical StU-
dies, BOX 630, Boca a4ton, ]1orida 4392
United States Of AÄAmetica Für die Stipendienpraxis der Me(intentionen

tellte die Gesellschaft für Kanonisches echt
VO Amerika 1n Chicago bei ihrem Jahres-
treften 1965 einen praktischen Vorschlag ZUrMittels biblischer und liturgischer Teichen Diskussion: Nıcht der Priester persönlıch sollwerden der Versammlung der Getautften 1n

der Liturgie des Wortes und des eucharisti- das Stipendium erhalten, sondern möge
schen Opfermahles die Problematik, Verkü- eın eıl des ordentlichen pfarrlıchen Eın-
digung und Verwirklichung der Erlösung kommens werden der einem Diözesantonds

überwiesen werden.durch Christus offenbar dargestellt Unser
(Ephem hit, SN 192 Romae ed.Volk 1St. jedoch epragt VO einem reın tech-
Ht.nıschen Symbo verständnis und entbehrt

einer Einführung 1n die heiligen Zeichen Es
erlebt die ottesdienstlichen Zeichen wıe eine
ihm frem Welt, ın der N blind und taub- Brevierlegenden gelten vielen nıcht viel.

isoliert 1St. Diese Sıtuation geht - VOo Harnack hat indessen den SE vertreten:
„Legenden erhalten doch auch geschichtlicherück autf eine tehlende religiöse Unterweisung Wırklichkeiten, unhistorisch S1e seinund kann NUr VO daher eheıilt werden. moOgen, weıl S1e uns ZU wenıgsten kundtun,

Pedrosa: Revitalizacion de Ia alabra de. w1e 3808  - eiıner bestimmten Zeıt Gestalten,
1085 Golligite 46,Dg 5Q Leon/Espagna).

s1ıe Gericht saß Martın Buber schreibt e1n-
Ereignisse, Taten einschätzte, abwog, über

mal „Natürlich 1St die Lengende keine hro-
nik, aber S1E 1STt wahrer als die Chronik, für

Das liturgische Experiment ın Holland den, der s1e lesen versteht. Unter
childert heo Govaart, WI1e folgt Es mMUu. „Wwahrer“‘ versteht wohl „mehr Wahrheit
Grundlinien un: reıte Basisstrukturen enthaltend““. Newmann meınte, die
geben, die sıch jeder hält, jeder eiıne Heiligenleben s1e haben Ja auch oft zC-Führung anerkennen kannn Doch sollen das NUS legendären Einschlag atten gOtt-Materı1al, die Lieder, Gebetstexte, Agenden in lıchen Einflu{fß und gyöttliche Überzeugunmöglichst reicher Verschiedenheit angeboten kraft, Ss1ie vermöchten die verborgenen %S
werden. Die Priestergemeinschaften mögen göttlicher Gnade 1m einzelnen Leser
ausbilden, die nıcht 1Ur CIM e ZuLte Grund- wecken und aufleuchten lassen. S50 InNnas 119  -
haltung besitzen und die Hauptlinien Aa US-
pragen, sondern die auch fähig sind, das

Iso 1n frommen Legenden ine spirituelle
Materı1al auf verantwortliche Weise u-

Wirklichkeit entdecken, die uns tief
verborgen bleibt und Nur dem Glauben a

wählen, anzuwenden und damit Leben yänglich ISt.
wecken. Und schließlich verlieren WIr bei BODpD, Anzeiger kath Geistl_. Okt. 1966,al dem Qualität, Zeıit, Energie un Gnade,
wWwenn WÄir nıcht Beziehung suchen uUuNnseren
Mitchristen uNs herum. Wır setzen uns Das nNneUeEe Kirchengesangbuch der Schweizargsten Mängeln dQUuS, WCLnN WIr nıcht uÜu- verdient, dürfen WIr MmMIit echtmenische Gesinnung 1n unNnserem Liturgiever- N, die ehrende Bezeichnung „Kirchen-ständnis praktizieren. Dazu 1St der Kontakt
VO  - Personen, Einrichtungen und Bewegun- buch“‘ auch deswegen, da CS dem durch das
SCH der verschiedenen christlichen Kirchen Konzil vertietften Kirchenbewußtsein und
notwendig. der ETNEUEeTIEN Liturgie Rechnung tragt.

Wenn das zweıte Vatikanum wiederholt und(Tijdschrift VOOFT Liturgie 66/4 3317 SQd. miıt Nachdruck die tätıge Ileilnahmeigem der Gläubigen beim Gottesdienst gefordert
at, nımmt Uaur die Laı:en

1n ihrem gyottesdienstlichen Tun vollwertig
NSE} auch S1e siınd Träger der lıturgıischenDie Studienwoche für Liturgieprotes- Handlung. Das KGB wırd eine große Hıiılfein L  owen (Mt Cesar-Belgien) War VO: sein, daß sich die Gläubigen aktıv 1m (Gsottes-PE Juli 1966 Botte sprach über  A dienst bestätigen und iıhrer priesterlichenTexte der orjentalischen Lıturgie ZUr Inı- Würde als Glieder des Leibes Christi be-tlation: Chavasse untersuchte Probleme wußt werden können.der Exorzismen und Skrutinien; Fıscher

las über Erwachsenentaufe; Gy über die (Pastoral-Liturgische Korrespondenz, Zürich,
Fıirmun Rose über die bei der Initiation Dezember
gebräu lichen Psalmen: dabei wurden noch Rafael Kleiner OSB
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UCHBESPRECHUNGEN

Walter DAS ULTITUSPROBLEM DIE LITURGISCHEN
EWEGUNGE. DES R  4S Band Die deutsche katholische litur-
gische Bewegung. 166 e Kt 180 Katzmann-Verlag. Tübingen 1966 2987

nNnter der liturgeschichtlichen Literatur, die den HECUuGTET historischen Raum seit dem
Jahrhundert bis 1n die neuUueEesSte Gegenwart A Gegenstand hat  J wird diese Arbeit

Birnbaums ihren guten Platz behaupten können. Der bekannte Theologieprofessor
der Unıversıiti Öttingen kann das Prädikat für sich 1n Anspruch nehmen,

daß sachlich W1€e ihm überhaupt LUr möglich das Werden der liturgischen
Bewegung darstellt. eın Urteil UnN! se1INe Ausführungen verdienen Beachtung. Er
behandelt alle wichtigen Faktoren un: Fixpunkte U1NSCICT deutschen liturgischen Be-
ngl sodaß seine Arbeit sicherlich einen wertvollen Beıitrag bedeutet. Im Grunde
glauben WIT, dafß ihm der Durchblick durch die einzelnen angeführten trömungen un:!
Wertungen der liturgieerneuernden Kräfte un: ihrer Einflüsse gelungen 1sSt. Dabei
würdigte der Verftasser die Verdienste aller jener, die diese liturgische Bewegung
wirksam 1m Sinne der Aufhellung historischer Gegebenheiten und theologisch
vorangetrieben haben, Odo Casel, ungmann un: Arnold. Daiß ert. sich 1n der
aktuellen Liıteratur seinem Thema umgesehen hat, beweist das Litera  TVer-
zeichnis. wobei WITLr meınen, daflß Birnbaum längst nicht alles angeführt hat  9 W as alles
bei Abfassung se1nes Buches auf seinem Schreibtisch gelegen 1st. Abschließend
möchten WITL dieses Elaborat emptehlen. Schon seiner eingehenden Kenntnı1isse der
ınge und seiner aufrichtigen Objektivität willen. In diesem Sinne dürfen WIT unls
schon auft den nächsten Band freuen, der die liıturgischen Erneuerungsbewegungen
1n den verschiedenen anderen Konfessionen aufzeigen wird.

LEBENDIGE Gedanken ZUT ZOLLES-dienstlichen atıon nach dem egınn der Liturgiereform. Tyrolia-Verlag Inns-
TUCK. 100 D Kt. e} 5.80. 1966 3001

Der Ozent für Liturgiewissenschaft und Pastoraltheologie der Universität
Innsbruck als solcher Nachfolger VO  w ungmann den WIT schon aus seinem
Werk „Luther und die heilige Messe“ kennen, befaßt sich hier mit dem wohl
wichtigsten Thema des IL Vatıcanums. Was das Besondere dieser sich sechr
bescheidenen Schrift ist, das 1st se1nNe unmittelbare Lebensnähe, un dies 1m wahrsten
Sinne des Wortes Der Leser ertährt dabei die historischen aten der westlichen
Liturgle, ihre Entfremdung VO Volk un! die wirksame Neuorientierung. [a el
ber uch die verständlichen Widerstände, die ine solche Neuordnung ertahren
mußfßßte. Darüber hinaus Sind noch viele Fakten mithereingenommen, die die CN-wärtige Sıtuation kennzeichnen. Man spürt hier schreibt nicht bloß eiIn Gelehrter,der die gesamte aterlie wissenschaftlich Bescheid weiß, sondern VOT allem auch
ein praktischer Pastoralliturge. Und SO. werden heute VOILI allem gehört und be-
achtet.

r.x BIBLISCHES Sammlung “Ticht
VO Licht.“ Eıne Sammlung geistlicher exXxte Tiıtte Folge Band Hgg. VON Univ.-Prof Dr. Franz Xaver VO  5 Hornstein und UuSsSo Braun OSB 228 S: ofr 12.80 Ben-
zınger Verlag, Einsiedeln. 2935)

Man wirtft der heutigen liturgischen Bewegung oftmals einen mariologischenMinimalismus VO  H Von denen her gesprochen, die diesen erheben, vielleicht nicht
immer unrecht. In der Tat gab und gibt Auswüchse, die der do atischenLehre schlechthin widersprechen müßU selbst WeCnNnn eın heiliger Bernhaıard dafürbemüht würde.

Aber dieses Buch will sich Sanz bewußt davon distanzieren. Es beruft sich mi1ıtRecht auf die liturgischen Adaptierungen. Und hier vertritt der Vertasser se1n gutesRecht. Daß dabei 1n seinen Meditationen will se1n Buch Ja 1m Letzten alssolche aufgefaßt w1issen manche exte tWwas frei miteinander 1n usammen-hang ebracht werden, rührt Ja wohl davon her, dafß möglichst vieleStellen der gegenseılitigen Stützung beibrin will, das VO  5 ihm ( Üe-
meılinte bestätigt finden mMu: ber aus rücklich hervorgehoben werden: dererf will sich VOT jeder übertriebenen bzw. icht gerechtfertigten mariologischeneutung der Schrift hüten Alles 1n allem das Buch bleibt durchaus lesenswertmit all den Vorbehalten, die der utor selber gewahrt wı1ıssen ll
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Klaus Camber“ ORD ANTIQUUS (SALLICANUS Der gallikanis Mess-
r1ıtus des ahrhunderts Pustet Regensburg 1965

Das VO: Verfasser gegründete Liturgische Institut 1n Regensburg bringt se1it 1964
laufend liturgiegeschichtliche Abhandlungen P patrısticı et liturgici.

Der vorliegende Artikel gliedert sich vier Abschnitte.
[DIie Einleitung bietet einen 1NDlICK 1n die Verwandtschaft der frühgallikanischen

Liturglie mi1t der orientalischen, die vermutlich durch Hilarius Poitiers vermitte
wurde, ferner 1n ihre Einflüsse auf die spanische (mozarabische), ambrosianische und
1ın geringerem Maße irisch-keltische Liturgle. Daß uch der altbayrische Raum Ze1t-
weilig beeinflufßt wurde, zeigen die Mefßtormulare für St. Zeno und St. Martın
(Regensburg] 1MmM sogenanntften Sacramentarıum Pragense 8 Jh.)

Wenn uch die beiden dem (G‚ermanus Parıs 4 576] zugeschriebenen Brietfe
ber den „Solemnis Tdo ecclesiae“ und 126 Vestmentis“ TSt e1in bis eineinhalb
Jahrhunderte später entstanden se1n sollten, bilden S1e doch eın sicheres
Zeugn1s für den gallikanischen Rıtus, der TYST des Jahrhunderts auft Betreiben
des hl. Bonifatius durch Öni1g Pippıin abgeschaf: und durch den römischen EerSeTtzZt

In den Anmerkungen AA ext der „Missarum Sollemnia Juxta rıtum antıquum
Gallicanum 1n die Natıivitatıs Domini1“ (von (Ciermanus Paris?) wird 1ne
fortlautende Entwicklung der gallikanischen Liturgie besonders se1it der eıt (GTegOrS

LTours aufgezeigt. Verschiedene gallikanische un spanische Synoden w1e uch
Bischöfe erließen Verordnungen über Anderung und Neueinführung VO  3 Gebeten
und Gebräuchen, die anderen Liturgjıien entlehnt wurden, w1e der mozarabischen,
ambrosianischen der irisch-keltischen, die ihrerseits wieder gallikanis Flemente
übernahmen. Beispiele hiefür bieten die Additamenta, die Paralleltexte 4US VeOI-
schiedenen Liturgien enthalten.
Als Abschluß brin der erft 1ine kurze Selbstbiographie und eine Übersicht u  &!  ber

SchellhornseinNne bisher veröf entlichten liturgischen Schriften.

TAEITTS Maertens Jean FTISUUE OMMENTA. AT
Aus dem französischem übersetzt VO  w Hans als Verlag Herder Freiburg.
Band Erster bis füntzehnter Sonntag nach Pfingsten 3011)
Band Sechzehnter hbis etzter Sonntag nach Pfingsten. Höhere este

Einzelpreis: jeder Band kart. 14 ,80. Subskr. Preis 12,80
Das Kommentarwerk liegt ia388 1n üuünf Bänden vollständig VO  ur Es hbietet erstmals

1 (‚e1iste der Liturgiekonstitution eın das gesamte Kircheniahr umftfassendes Arbeits-
instrument für Predigt und Bibelarbeit, 1ın dem die vielfältigen Einsichten
der pastoral-liturgischen Bemühungen der etzten Te für die biblisch-liturgische
Homilie erschlossen werden. Es dient hauptsä  ich dem Prediger, ber auch dem Ka-
techeten und jedem liturgisch aufgeschlossenen Lalen.

ber den vierfachen OmmMentar jeder Messe des liturgischen Jahres gilt
das, W aS WI1T bei Besprechungen der Bände bis ın unNnscIcCI Zeitschrift Se1
ZzeSagTt en ohannes Kugler

Alfons DER MENSCH CC}  %.1 Reihe „Lebenund glauben“”, herausgegeben VO  5 tto Karrer und Bernhard ärıng. 192 S 1n Bala-
uUr. 13.80 Verlag AÄArs München. 3016)

Was hier vorgelegt wird, ist weder als eın Stück Glaubenslehre och als Hilfe
für die Frömmigkeit gedacht. Der Verfasser beschränkt sich auf 1i1ne Beschreibungund Untersuchung dessen, W as beim Gottesdienst 1n Erscheinung trıtt, ZU)
se1INe Außenseite. Es SIN  d geistvolle Analysen der Elemente der Liturgıe wWw1e Ritus,Versammlung, T Handlung, Wort ede, Ruf, Bekenntnis, Danksagung, Dialog,esang, Schweigen Ma USW., wobei der Verfasser aus reicher Erfahrung un
Bildung 1n Kulturgeschichte, Psychologie, Ater4tur un kirchlicher uns OD
Es ist bemerken, dafß die einzelnen Priester nicht über das hinausgehen sollen,
W aSs das Konzil un:! die Bischofskonferenzen gestatten.,

VO HEILB  NDEN (LAUBEN Reihe „Leben un
glauben“ herausgegeben VO'  w tto Karrer un Bernhard ärıng, 1ın Balacuir,128 12,80. Verlag Ars J München 3017)Dieses Gespräch mi1t Glaubenden un! Fernen behandelt 1n seinem ersten eildie Wesenszüge des Glaubens: Eintreten 1ın 1ne Geschichte, 1n einen Bund, 1n ein
persönliches Verhältnis, 1n ıne Lebensbeziehung Gott. Im zweiten Teil spricht
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Wachstum, Entwicklung,aer Verftfasser aus teinem seelsorglichen Verständnis vVonl
Rettung und Trait desDunkel, Freude, Schwierigkeiten (Altere und Jüngere], desGlaubens. Das Buch est sich leicht und ist zweitellos nützlich für VertiefuggGlaubens und - Weckung der Glaubensfreude.

Theodor BOog le OSB UN.  D Laacher Hef{ite
NT. ISı DER MENSCH NOCH LITURGIEFAHIG?
NT. WEIHNACHTEN DAS WEIH  SFES’I DER PLURA-

LISTISCHEN GESELLSCHAFL. Verlag Ars Liturgica Marıa Laach. 128 und
F5 Seiten. 6.80 062)

Die Umirage nach der Liturgiefähigkeit Adressen ergibt einen reprasen-
tatıven Querschnitt über die Sıtuation, 1n die hinein die Mafßnahmen der ottes-
dienstretitorm gestellt werden. Aus der Schützengrabenperspektive sieht s1e noch
krasser AUus und drängt noch unwiederstehlicher W agnıssen. Dem VO: vielen
Fragen erlebnismäfsiger, exegetischer, soziologischer und wirtschaftlicher atur be-
lasteten Menschen kann VOI allem der adventlich-eschatologische Charakter des
Festes wieder ‚Uugang seinem Kern verschaffen, auch WCILLL1 die leeren Hülsen
dabei nutzlos werden. Eiıne Enquete, die ILlusionen ZzerstOrt und HC H6 Orientierungen

Rafael Kleinerze1g
ERBIBELSTUDIEN Band Wilh. Pesch, Matthäus der Seelsorger SE

4,50. — 3057) Band Mc Carthy, Der Gottesbund S
5,50. 3058) Band Joh. Beumer, Die kath. Inspirationslehre zwischen Vaticanum

und IL 107 Oa 9,50. 3059} Verlag Katholisches Bibelwerk, Stuttgart.
Pesch weıist 1n der Redaktionsgeschichte des Evangeliums die pastorale Orıien-

erung auf; Moc Carthy handelt über die Geschichte des Bundestormulars un:! seinen
S1tz 1m Leben Israels; Beumer ze1g die Wandlung der Inspirationslehre 1m usam-
men wirken zwischen Lehramt und xegeten besonders se1t „Divino aftflante“ auf.

Publications BIBLICA
Assemblees du SeignNeUr NT 12me Dım aDS la Pent.-Nr. Christ-Raol.
NT. Comm. Vierges et Femmes. Chacun cahier FrBelg. ‚3040, 3041, 3042)
Danneels et COMPDasıı An Liturgle dans Ies documents de Vatiıcan HIe. erJe
Paroı1isse et Lıturgie No. FrBelg. 13043] Die Heftte bieten Anleitung, die
Medisitexte tür die Verkündigung, Felier un Gemeindebildung auszuwerten.

Societe Anonyme Biblica, Bruges, Belgique: WELCOM BIEN IN ILLKOM--
MEN WELCOME. DIie Eucharistieteier während der Ferien in vier Sprachen Hollän-
disch, Französisch, Deutsch, Englisch) S., bFEr. 3026) Don C10vannı 72}
LE CHRIST. Betrachtungen als Gebete für das Leben des Christen 1in der
Welt. 312 Seiten, bFEr. 100.— 2968) Andre Hu OURIS-

Collection „Paro1isse et Liturgie“ NT 163 S Fr. 114 3025) Jadot
Maertens Retit ND AUJO  SRn „Paro1isse
et Liturgie“ NT. 70, 103 S Fr 2970) Heuschen Ferriere

SOLENELLE Collection des .O-
rale catechetique NrT. E SS 2972} ABLES alphabetique et analytiques la
Revue Paroisse et Lıturgıe 164 A bFEr. 120.— 2993) SCHEMAS
Collection des Pastorale Liturgique NrT. 176 , bFr 190(). 2994)

ANALYTIQUES DES FICHES CHANIS Collection de asto-
rale lturgıque NT. 2  F Autflage. 187 < bFr. 135.— Andre tın

CHANTIER LES ESIES Collection Paro1isse
ET Lıturgıie Nr. F Sa bFr. 120.— 2969)

ugen Walter: UGENDPREDIGTEN. 143 delten, 7,80. Verlag T1E'
Pustet, Regensburg. (3024

Der Jugendpfarrer un Berufsschulkatechet ze1igt 1n Themenwahl und Art der
Diktion, w1ı1e aktuell Homilien sSe1inNn Onnen, WECeLN der Verkünder beides kennt und
liebt, das Leben un die Schri Kleiner

Alois Müller: DIE NEUE DIE Reihe „Offene ege”2'I S, TOS DM/SFr. 7,80. Benzinger-Verlag, Einsiedeln.
Das VO Konzil wiederentdeckte und weiterentwickelte Bild der Kirche bringtauch tür die christlich-ekklesiale Nnıtı1atıon des getauften Kindes grundlegende Kon-

SCYQUECNZECN mıiıt sich. Die HNEUE Sicht VO  m Religion und Glaube, der brüderliche Akzent
der Autorität, die gnadenhafte Mündigkeit des GeEWISSENS, die Hochschätzung derdiesseitigen Welt verlangen VO:  5 den Erziehern ıne NCUC Orientierung.,. Kleiner
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Kammelberger Bledl „DAS OTTESHAUS” „ FREUND
DER KIN. Seıten  / appe, 19,50. 3,50. Verlag Verıtas, Linz.
Beide Bilderbücher für das Vorschulalter helfen dem Kin:  4 Christus und die Kirche
miıt Herz un!: 1nnn erleben. Kleiner

Hans Schachtner: GLAUBE KIRCHE Eın Lexikon für Junge Katholi-
ken 366 Seiten, EN;; 16,80. 3008] Arena-Verlag, Würz uI1ßg.

Die religiöse Weiterbildung der Erwachsenen ist ıne Grundbedingung der „Ge-
meindekirche“ und 1nes mündigen persönlichen Glaubens. Der Band will dem
interessierten Laıen helfen, ufgrund sachlich tundierten Wiıssen sich reitf eNT-

eiden und „Zeugn1s abzulegen für die Hofinung, die ihn beseelt“. Neueste
theologische Erkenntnisse sind eingearbeitet, Bilder und Skizzen veranschaulichen
die vielen Artikel. Kleiper

EDILION BIBLICA, Abbaye de Saint-Andre, Bruges:
Ser1e Assemblees du Seigneur No Deuxieme semaıne de Careme 2971),

No emps pascal 2996), No Dimanche apres Ll’Ascension 2997), No Fete-
Dieu 3014), Cinquieme dimanche apres la Pentecöte 3015), FrB chaque cahier.

Biblische Botschait, liturgische Feler un! katechetischer Gehalt der Meßformulare
dieser Feste un! Zeıten werden unNns erschlossen.

Ser1ie Paroisse et Lıturgie, collection de pastorale liturgique: No Lıturgie et
monasteres. Etudes (FTB 114) 3013), No Architecture moderne er celebration
chretienne, e Bilder, FrB 3012}

Gottesdienstlicher Pluralismus der Einzelklöster ergibt sich 4UuSs den heutigen
Voraussetzungen der Menschen un: Aufgaben, tordert 1ne ernste Ausbildung
ur gemeinschaiftliche und das private eten Die Versammlung selbst ist eın

lebendiges Bild der Gemeinde, e1in zwischenpersonales Sinnbild der Liebe Christi;
daraus wachsen verschiedene moderne Kirchenräume, deren ein1ıge typische hier

einerangeführt werden.
Lothar Ü:€ EISSE (W) Jazz. Spiritual, eatsong und Schlager 1n

der Kirche. 332 5., Fotos, kart. 12,50. Werkbuch Nr. 1m Pfeiffer  erlag, Mun-
chen 3055)

DIie Diskussion für und wider moderne Rhythmen 1mM christlichen Gottesdienst
1st sehr VO  - Emotionen belastet. Der Vertasser kann als echter Fachmann
verstehender Jugendpfarrer Gültiges ber die Entwicklung eines „Cantıcum NOYVYuUumM “
Ur die modernen Christen X  J hne sich. Von Einseitigkeiten blockieren lassen.

Alice Scherer: BIBLISCHE UELN. Taschenausgabe. 1472 K 6,802960) Verlag Ose. Knecht, Frankturt.
Frauen der Heiligen Schrift, des Alten un des Neuen LTestamentes gewınnen 1ın

diesem kleinen Buch lebendige Gestalt. LDIie Vertasserin erzählt, eintach un! schlicht,eindringlich un überzeugend, un! regt s1e dazu all, Konsequenzen für das eigeneLeben, das Christsein, überdenken.
Verlag Ars 5SaCcCra, München, Sammlung 1gma : ELISAB

VO  Z N. orte un Briete usammengestellt VO  5 ST Marıa Monika Divino
Amore. 046) PAUL CLAUDEL UN  — DAS R HIN. eXte ININECN-
gestellt, übertragen un!: gedeutet Von Klara Marıa 3048)Hanna a en UN FRIEDE DEN MENSCHEN 047) Alle Bändchen 1n
bibliophiler Ausgabe, Seiten  J Geschenkausstattung d

Leo Marıa MEHR HERZ. Inste Worte 1n die Wırrnis uUuLsSscCICT
e1it. Seıiten, br. 16,50, Ln AA Fatima-Verlag, Graz 067)

JAH: 1967 Ausgabe 160 Seiten, 1 Ausgabe 240 Seiten,Pl 19,50. Fährmann Verlag, Wien (3064, 3065)
Alfred e Eın Werkbuch für o este. 184 Seiten,Lam. kart 7  — Fäiährmann Verlag, Wıen 066)
AULUSKALENDER 1967 BuchfOTIN broschiert. FR/DM 3,30. Als WandkalenderFR/DM 3,80. Paulusverlag, Freiburg, Schweiz 13044Jedes Kalenderblatt bringt auf der Vorderseite einige kurze exte un: auf derRückseite ıne längere, vortreifliche, geistreiche Lesung.
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